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Kampf  für  Wahrheit  und  Gerechtigkeit! 


Dr.  Gille,  der  Sprecher  unserer  Landsmannschaft,  übermittelt  in  Washington  dem  Abgeordneten  Reece  den 
Dank  der  Ostpreußen  —  Eine  Plakette  aus  ostpreußischem  Gold  zeigt  den  völkerrechtlichen  Besitzstand 


Die  Rolle 
der  Lakaien 

Von  unserem  Berliner 
M.  Pf.  -  Korrespondenten 

Ulbricht  ist  auf  Urlaub  in  die  befreundete 
tschechoslowakische  Volksdemokratie*  gefah¬ 
ren.  Zelt  für  uns,  uns  mit  der  Rolle  zu  beschäf¬ 
tigen,  die  Moskau  ihm  zugedacht  hat.  Es  ist 
eine  Rolle,  die  nur  im  Zusammenhang  mit  Mos¬ 
kaus  großen  strategischen  Schachzügen  und  tak¬ 
tischen  Propagandaaktionen  seit  dem  XX.  Par¬ 
teitag  der  Kommunistischen  Partei  der  Sowjet¬ 
union  zu  sehen  und  zu  begreilen  ist. 

Weshalb,  fragt  sich  alle  Welt  verwundert,  ge¬ 
schieht  in  der  Sowjetzone  nicht,  was  in  den 
Volksdemokratien  geschieht?  Weshalb  folqt 
Pankow,  nachdem  es  sich  zuerst  so  übereilig  zu 
ihm  bekannte,  nun  nicht  auch  praktisch  dem 
neuen  welchen  Kurs?  Wieso  sitzen  Ulbricht  und 
Grolewohl,  Wollweber  und  die  Benjamin  noch 
so  fest  Im  Sattel? 

Warschau  hat  die  Freilassung  von  dreißig¬ 
tausend  politischen  Gefangenen  bekanntge- 
gebem  die  personellen  Veränderungen  inner¬ 
halb  der  polnischen  Fuhrerkiique  sind  derart, 
daß  man  annehmen  kann,  auch  der  allgewal¬ 
tige  Bierut  wäre  gestürzt,  wenn  ihn  nicht  sein 
rechtzeitiger  Tod  davor  bewahrt  hatte.  Bulga¬ 
rien  hat  an  der  Spitze  gesäubert,  Ungarn  reißt 
die  Stacheldrahtverhaue  zur  österreichischen 
Grenze  nieder. 

Nichts  dergleichen  in  der  Sowjetzone. 

Zunächst  einmal:  keinerlei  personelle  Verän¬ 
derungen  innerhalb  der  Fuhrerkiique.  Und  das 
erzeugt,  wie  wir  aus  der  Zone  erlahren  und  in 
Ostbcriin  selbst  feststellen  konnten,  Unruhe  un¬ 
ter  der  Bevölkerung,  die  sich  in  ihrer  Hoffnung 
auf  eine  Wendung  wieder  betrogen  sieht,  unc 
unter  den  Parteigenossen.  Es  handelt  sich  dabei 
nicht  um  ein  Aufbegehren  von  in  ihrer  Ehre 
getroffenen  alten  Stalinisten  (beides  sucht  man 
veigeblich  heute,  Ehre  wie  Stalinisten!,  son- 
«tern  um  eine  Art  hektische  Säuberungssucht  der 
Allereilfertigsten,  für  die  es  in  der  Elle  noch 
gat  keinen  „ismus*  gibt,  es  sei  denn,  man  nenne 
sie  Anli-Personlichkeitskultisten. 

Dieser  Säuberungssucht  tritt  die  Parteipresse 
entgegen,  die  sich  betont  schützend  vor  Ulbricht 
stellt.  Die  „Sächsische  Zeitung“  zum  Beispiel  be¬ 
antwortet  die  Frage,  ob  nicht  der  oder  jener 
Genosse  Minister,  ähnlich  wie  In  den  Volks¬ 
demokratien,  abtreten  müßte,  mit  der  Erklä¬ 
rung,  eine  solche  „schematische  Übertragung 
von  Maßnahmen*  würde  „verhängnisvolle  Fol¬ 
gen*  haben.  „Vertrauen  zu  den  bewährten  Füh¬ 
rern*  verlangt  die  „Ostsee-Zeitung*,  denn  sie 
seien  die  „theoretisch  einsichtigsten,  praktisch 
erfahrensten,  im  Kampf  bewährtesten  und  cha¬ 
rakterfestesten  Genossen“. 

Und  wie  steht  es  weiter  mit  den  zwanzig- 
tsusend  politischen  Gefangenen  der  Sowjet¬ 
zone?  Einige  SPD-Leute,  sogenannte  Titoisten 
und  solche,  die  noch  im  Zusammenhang  mit 
Kriegsereignissen  verurteilt  worden  waren,  sind 
entlassen  worden.  Weiter  einige  der  Öffentlich¬ 
keit  bekannte  Persönlichkeiten,  der  westdeut¬ 
sche  Journalist  Herbert  Kluge,  Zonennnnisler 
Fechner,  zu  acht  Jahren  Zuchthaus  verurteilt, 
well  er  nach  dem  17.  Juni  1953  den  Arbeitern 
das  Streikrecht  ausdrücklich  zubllligte,  oder  der 
ehemalige  Sekretär  der  Ost-LdP  Stempel.  Alles, 
was  hier  geschieht,  wird  jedoch  als  Gnadenakl 
und  nicht  als  Rehabilitierung  gekennzeichnet. 
Und  die  bevorstehende  Groll-Amnestie,  über 
die  bereits  Einzelheiten  bekanntgeworden  sind, 
wird  überwiegend  Kriminellen  zugute  kommen, 
ferner  den  sogenannten  Wirtschaftsverbrechern, 
aber  unter  den  rein  politisch  Verurteilten  nur 
solchen  mit  ohnehin  geringfügigen  Strafen. 
Noch  immer  sitzen  Teilnehmer  am  Volksaul¬ 
stand  1953  in  den  Zuchthäusern  In  der  Zone, 
und  das  ist  besonders  tragisch,  weil  ihre  zu 
höchsten  Strafen  verurteilten  und  in  die  Sowjet¬ 
union  abtransportierten  Kollegen  schon  längst, 
und  zwar  im  Zusammenhang  mit  dem 
Adenauer-Besuch  in  Moskau,  in  Freiheit  sind. 

Justizminister  Benjamin  und  Generalstaats¬ 
anwalt  Mclsheimer  sprechen  von  Lockerungen 
in  der  Strafjustiz,  aber  höchst  zweideutig,  sie 
widerrufen  in  einem  Satz,  was  sie  im  vorange¬ 
gangenen  Satz  sagten.  Im  Grunde  genommen 
proklamieren  sie  eine  noch  schärfere  Aufsicht 
und  stellen  die  Verhaftungen  ohne  Haftbefehl 
nur  als  kleinen  Schönheitsfehler  dar.  Und  die 
Terrorurterle  wegen  „Abwerbung“,  „Boykott¬ 
hetze“,  „Verbreitung  tendenziöser  Gerüchte“ 
gehen  weiter.  Wer  es  nicht  glaubt:  Original¬ 
dokumente  liegen  in  Westberlin  beim  Unter¬ 
suchungsausschuß  freiheitlicher  Juristen  zur 
Einsichtnahme  bereit. 

Ist  das  alles  nicht  merkwürdig?  Ist  es  nicht 
merkwürdig,  daß  nirgends  etwas  von  einem 
Abbau  der  Ost-West-Grenzsdiikanen  zu  bemer¬ 
ken  ist?  Im  Gegenteil  beobachten  wir  eine  Ver¬ 
schärfung  der  Schikanen  gegen  Westberlin,  im¬ 
mer  größere  Schwierigkeiten  bei  der  Erteilung 
von  Passierscheinen  an  Westberliner  zum  Be¬ 
such  der  Zone,  und  umgekehrt  bei  der  Erteilung 

Schluß  nächste  Seite 


Dr.  Gille  hat  auf  seiner  Reise  nach  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  den  Auftrag  mitgenommen, 
dem  Abgeordneten  des  amerikanischen  Reprä¬ 
sentantenhauses,  Mr.  Carroll  Reece,  Tennessee, 
eine  Dankadresse  und  ein  Angebinde  aus  Bern¬ 
stein  zu  überreichen.  Der  Abgeordnete  Reece 
hatte,  wie  wir  ausführlich  berichteten,  am  S. 
Februar  1956  vor  dem  Repräsentantenhaus  eine 
Rede  gehalten,  in  der  er  die  unheilvollen  Fol¬ 
gen  der  Vertreibung  für  Ostpreußen  schilderte. 

Dr.  Gille  konnte  den  Auftrag  am  11.  Mai  er¬ 
füllen.  Um  zwölf  Uhr  empfing  Abgeordneter 
Reece  eine  Gruppe  von  sechs  Mitgliedern  des 
Deutschen  Bundestages,  nämlich  Dr.  Atzenrolh 
(FDPI.  Professor  Dr.  Brühler  (DP),  Dr.  Gille 
(GB  BHE),  Dr.  Hellwiq  (CDU),  Müller-Hermann 
(CDU)  und  Hermann  Runge  |SPD).  Ferner  wa¬ 
ren  anwesend  zwei  Bonner  Korrespondenten, 
nämlich  Dr.  Wirth  (Suddeutsche  Zeitung)  und 
Appelt  (Stuttgarter  Zeitung)  sowie  unser  Lands¬ 
mann  Dr.  Richard  Sallet.  Von  amerikanischer 
Seite  war  bei  dem  Emplanq  noch  Oberst  Dr.  jur. 
et  phil.  Brabner-Smith  zugegen. 

Es  war  eine  mutige  Rede ! 

Dr.  Gille  hielt  die  folgende  Ansprache  an 
den  Abgeordneten  Reece: 

Sehr  geehrter  Herr  Abgeordneter!  Ich  bin 
glücklich  darüber,  daß  mir  eine  Einladung  der 
Regierung  der  Vereinigten  Staaten,  die  mich  in 
ihr  Land  geführt  hat,  die  Gelegenheit  gibt,  an 
Ihrer  parlamentarischen  Wirkungsstätte  ein 
Wort  an  Sie  richten  zu  können.  Ich  freue  mich, 
daß  Vertreter  aller  Parteien  des  Deutschen  Bun¬ 
destages  und  zwei  namhafte  Vertreter  der  deut¬ 
schen  Presse  anwesend  sind.  Ith  bin  gewiß,  daß 
meine  Ausführungen  von  meinen  Landsleuten 
vollinhaltlich  gebilligt  werden,  weil  das,  was 
ich  zu  sagen  habe,  den  Grundauffassungen  ent¬ 
spricht,  welche  die  Deutsche  Bundesregierung 
und  der  Deutsche  Bundestag  einmütig  vertreten. 

Deutschland  ist  nicht  nur  in  zwei,  sondern  in 
drei  Teile  gespalten.  Hinter  der  sowjetischen 
Besalzungszone  liegen  jenseits  der  Oder-Neiße- 
Linie  die  deutschen  Ostgebiete,  deren  Bevölke¬ 
rung  vertrieben  worden  ist. 

Mit  der  Vertreibung  verfolgten  die  bolsche¬ 
wistischen  Machthaber  im  Kreml  eine  politische 
Absicht.  Sie  hofften,  daß  die  Millionenmasse 
entwurzelter  und  ihrer  Habe  beraubter  Heimat- 
verlriebener  eure  Konsolidierung  der  Verhält¬ 


nisse  Im  Westen  Deutschlands  verhindern 
würde.  Diese  Rechnung  des  Kreml  ist  nicht  auf. 
gegangen.  Ich  darf  midi  auf  das  Zeugnis  meiner 
anwesenden  Landsleute  berufen,  wenn  ich  das 
als  Wortführer  der  deutschen  Heimatvertriebe¬ 
nen  in  dieser  Stunde  feststelle.  Obwohl  die 
Heimatvertriebenen  durch  schwere  materielle 
Nöte  gehen  mußten,  die  auch  heute  noch  bei 
weitem  nidit  restlos  behoben  sind,  so  haben 
sie  stets  eine  staatsbejahende  Haltung  gezeigt 
und  sich  gegenüber  dem  Bolschewismus  in  be¬ 
sonderem  Maße  als  immun  erwiesen. 

Schon  im  Jahre  1950  erklärten  die  beiden  gro¬ 
ßen  Vertriebenenverbände,  daß  sie  das  den 
Heimatvertriebenen  angetane  Unrecht  nicht  auf 
gewaltsamem  Wege  wenden  wollen.  Sie  stell¬ 
ten  sich  auf  den  Boden  des  Rechts,  und  sie  er¬ 
warten,  daß  die  Völker  der  freien  Welt  ihnen 
bei  der  friedlichen  Durchsetzung  ihrer  An¬ 
sprüche  auf  ihre  Heimat  helfen  werden. 

Ich  darf  nun,  Herr  Abgeordneter  Reece,  auf 
Ihre  Rede  zu  sprechen  kommen,  die  Sie  am  8. 
Februar  dieses  Jahres  im  Repräsentantenhaus 
gehalten  haben.  Es  war  eine  mutige  Rede.  Auch 
der  Kampf  um  das  Recht  erfordert  Mut  und  Ent¬ 
schlußkraft  wie  jede  andere  kämpferische  Aus¬ 
einandersetzung.  Sie  haben  in  Ihrer  Rede  auf 
die  unheilvollen  Folgen  der  Beschlüsse  von 
Jalta  und  Potsdam  hingewiesen  und  haben  an 
Ihre  Regierung  den  Appell  gerichtet,  alles,  was 
in  ihren  Kräften  steht  zu  tun,  um  das  Recht  zur 
Geltung  zu  bringen. 

In  Ihren  Ausführungen  vor  dem  Repräsen¬ 
tantenhaus  haben  Sie  besonders  freundliche 
Worte  meiner  Heimat  Ostpreußen  und  meinen 
Landsleuten  gewidmet.  Dafür  habe  ich  Jhnen 
bereits  von  Deutschland  aus  in  schriftlicher 
Form  Dank  sagen  können.  Es  ist  mir  eine  große 
Freude,  daß  ich  diesen  Dank  heute  mündlich 
wiederholen  darf.  Wir  haben  inzwischen  unsere 
Dankadresse  auf  Pergament  schreiben  und  von 
allen  Mitgliedern  des  Vorstandes  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  unterzeichnen  lassen. 
Ich  habe  die  Ehre,  Ihnen  dieses  Dokument  zu 
überreichen. 

Wir  haben  darüber  nachgedacht,  ob  wir  die¬ 
sen  Dankesworten  nicht  ein  bescheidenes  Ange¬ 
binde  beifügen  sollen.  Wir  entschlossen  uns, 
eine  Plakette  aus  Bernstein,  das  man  auch  das 
ostpreußische  Gold  nennt,  herslellen  zu  lassen 
Auf  diese  Plakette  ist  ein  Relief  der  ostpreußi¬ 
schen  Grenzen  eingefugt,  die  zu  den  ältesten 


Grenzen  Europas  gehören.  Mit  dieser  Darstel¬ 
lung  glauben  wir  symbolhaft  zweierlei  auszu¬ 
drücken:  Einmal  den  Inhalt  Ihrer  mutigen  Rede, 
der  so  treffend  auf  den  völkerrechtlichen  Be¬ 
sitzstand  Ostpreußens  hinweist,  zum  anderen 
die  Sehnsucht  aller  ostpreußischen  Herzen  nach 
ihrer  geliebten  Heimaterde. 

Nehmen  Sie  bitte  dieses  bescheidene  Zeichen 
unseres  Dankes  in  dem  Geiste  an,  in  dem  wir 
es  Ihnen  bringen  wollen. 

Ich  hoffe,  daß  der  Tag  kommen  wird 

Die  Ansprache  des  Abgeordneten  Reece 

Abgeordneter  Reece  erwiderte  in  englischer 
Sprache.  Die  deutsche  Übersetzung  lautet: 

Ich  nehme  dieses  Geschenk  in  dem  Geist  an, 
in  dem  es  mir  überreicht  wird. 

Ich  weiß,  daß  es  der  Plan  der  Sowjets  war, 
durch  die  Austreibung  die  vielen  Millionen 
Menschen  von  Ostpreußen  und  den  anderen 
ostdeutschen  Provinzen  in  die  gesdilagene  Na¬ 
tion  zu  werfen  und  dadurch  in  Westdeutsch¬ 
land  Verwirrung  anzustiften.  Es  ist  ein  Ver¬ 
dienst  der  Ostpreußen  und  der  anderen  Ver¬ 
triebenen,  diesen  Plänen  widerstanden  und 
einen  stabilisierenden  Einfluß  ausgeübt  zu 
haben. 

Ich  hoffe  zu  sehen,  daß  der  Tag  kommen 
wird,  wenn  das  ganze  Deutschland  wiederher¬ 
gestellt  sein  wird. 

Diese  ostpreußischen  Menschen  haben  die 
Philosophie  bestätigt,  die  Immanuel  Kant  in 
seiner  Kritik  der  praktischen  Vernunft  aus¬ 
drückte,  als  er  sagte:  „Zwei  Dinge  erfüllen 


Die  Übergabe  der  Dankadresse 
an  den  Abgeordneten  Reece 

Die  Aufnahme  au/  dieser  Seile  leigt  die  Über¬ 
gabe  der  Dankadresse  und  des  Angebindes  aus 
Bernstein  durch  Dr.  Gille  an  Mr.  Reece.  Von 
links  nach  rechts:  Ernst  Müller-Hermann,  MdB: 
Pro/.  Dr.  Bruehler,  MdB-,  Dr.  Allred  Gille,  MdB, 
Sprecher  der  Landsmannschalt  Ostpreußen;  Ri¬ 
chard  Sallet;  Dr.  jur.  h.  c.,  Dr.  phil.  h.  c.  Carroll 
Reece,  M.  C.;  Dr.  Fritz  Hellwig,  MdB;  Dr.  Karl 
Atzenrolh,  MdB;  Hermann  Runge,  MdB;  Oberst 
Dr.  jur,  et  phil.  J.  W.  Brabner-Smith 
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das  Gemüt  mit  immer  neuer  und  zunehmender 
Bewunderun<i  und  Ehrfurcht,  je  öfter  und  an¬ 
haltender  sich  das  Nachdenken  damit  beschäf¬ 
tigt:  der  bestirnte  Himmel  über  mir  und  das 
moralische  Gesetz  in  mir." 

Daß  Königsberg,  die  Stadt,  in  der  Kant  lebte 
und  lehrte,  von  den  sowjetischen  Kommunisten 
heute  Kaliningrad  genannt  wird,  stellt  eine 
Blasphemie  an  der  Kulturwelt  dar. 

Ich  habe  die  stärkste  Hoflnung,  daß  die  Wün¬ 
sche  der  edlen  Menschen  (the  noble  people) 
von  Ostpreußen  zu  gegebener  Zeit  erfüllt  wer¬ 
den.  Es  ist  für  mich  ein  hohes  Privileg,  mit  mei¬ 
nen  Bemühungen  und  Gedanken  zu  diesem  Ziel 
beizutragen. 

* 

Im  Anschluß  an  diesen  Empfang  hatte  Mr. 
Reece  zu  einem  Essen  eingeladen,  das  im 
Speiseraum  des  Präsidenten  des  Repräsentan¬ 
tenhauses  im  Kapitol  stattfand.  Am  dem  Essen 
nahmen  außer  den  oben  genannten  Personen 
noch  folgende  Mitglieder  des  Auswärtigen 
Ausschusses  des  Repräsentantenhauses  teil: 
Brooks  Hays  von  Arkansas,  Dr.  med.  Walter 
ludd  von  Minnesota,  Chester  Merrow  von  New 
Hampshire,  Lawrence  Smith  von  Wisconsin  und 
Dr.  jur.,  Dr  jur.  h.  c.  John  Vorys  von  Ohio. 

Es  war  eine  würdige  Begegnung,  die  allen 
Teilnehmern  im  Gedächtnis  bleiben  wird. 

Zu  besseren  Beziehungen 
beigetragen 

Ein  Brief  des  Abgeordneten  Reece 
*  an  Dr.  Giile 

Noch  am  gleichen  Tage  erhielt  Dr.  Giile  von 
Mr.  Reece  ein  Schreiben,  das  in  der  Überset¬ 
zung  folgenden  Wortlaut  hat: 

Sehr  geehrter  Herr  Dr.  Gillel 

Es  war  mir  eine  sehr  große  Freude,  daß  Sie 
und  Ihre  Gefährten  mich  heute  in  meinem 
Büro  besuchten  und  dann  zusammen  mit  einigen 
meiner  Kollegen  meine  Gäste  bei  einem  Essen 
im  Speiserauro  des  Präsidenten  des  Abgeordne- 
tenhauses  waren. 

Aber  der  Zweck  dieses  Briefes  im  besonde¬ 
ren  ist  es,  Ihnen  für  die  Plakette  und  die  Per¬ 
gamenturkunde,  die  Sie  mir  im  Namen  der 
Ostpreußen  überreicht  haben,  meine  hohe  Wert¬ 
schätzung  zum  Ausdruck  zu  bringen. 

Das  Gefühl,  das  Sie  mit  der  Plakette  und  der 
Pergamenturkunde  übermitteln,  ist  mir  ein 
hoher  Lohn  für  jeden  Anteil  und  jede  Be¬ 
mühung,  daß  Ostpreußen  wiedergegeben  werde 
seinem  eigenen  Volke,  welches  in  Wissenschalt, 
Philosophie  und  moralischer  Wahrheit  der 
Welt  so  viel  geschenkt  hat. 

Ich  hege  die  Hoffnung,  daß  zur  gegebenen 
Zeit  Ostpreußen  wiederhergestelll  sein  wird. 
Ich  habe  ein  tiefes  Empfinden  für  das  Unrecht, 
welches  durch  die  Massenvertreibung  dieses 
vortrefflidien  Volkes  aus  seinem  Heimatland 
ausgeübt  wurde,  und  das  Volk  der  freien  Na¬ 
tionen  kann  nicht  leichten  Gewissens  ruhen,  ehe 
nicht  das  Unrecht  beseitigt  worden  ist. 

'  Ich  glaube,  daß  Ihr  Besuch  und  der  Ihrer  Ge¬ 
fährten  ein  gutes  Stück  zum  besseren  Verständ¬ 
nis  und  zu  besseren  Beziehungen  zwischen  un- 
sern  Ländern  beigetragen  hat. 

Mit  hoher  Wertschätzung  der  zum  Ausdruck 
gebrachten  Gedanken  und  der  Gelegenheit,  Sie 
und  Ihre  Gefährten  kennen  gelernt  zu  haben, 
bin  ich  mit  freundlichen  Grüßen 

Ihr  sehr  ergebener 

Carroll  Reece 
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von  Interzonen-Reiseerlaubnis  für  Zonenbe¬ 
wohner. 

Hierfür  gibt  es  nur  eine  Erklärung.  Pankow 
ist  von  Moskau  angewiesen,  die  „Wohltaten 
des  weichen  Kurses  Im  Gegensatz  zu  den  Volks¬ 
demokratien  vorerst  nur  rhetorisch  zu  verteilen, 
sie  praktisch  aber  als  erpresserisches  Pfand  m 
der  Hand  zu  behalten,  Das  heißt,  Freilassung 
der  zwanzigtausend  politischen  Gefangenen, 
Aufhebung  von  Kontrollen  und  Milderung  von 
Schikanen  gibt  es  nur  gegen  Anerkennung 
der  „Deutschen  Demokratischen  Republik". 
Und  diese  wiederum  würde  Ausklammerung 
der  deutschen  Frage  aus  dem  Ost-West- 
Gespräch  bedeuten,  mit  den  hier  schon  oft  auf¬ 
gezeigten  Folgerungen  bis  hin  zum  bolschewi¬ 
stischen  Gesamtdeutschland.  So  denkt  es  sich 
Moskau,  und  dafür  sind  die  Ulbricht,  Grote¬ 
wohl,  Benjamin  und  Wollweber  noch  gut. 

Bevor  er  in  seinen  Urlaub  abreiste,  hat  Ul¬ 
bricht  diesen  Moskauer  Plan  in  einem  Inter¬ 
view  noch  einmal  Umrissen.  Es  gebe  für  die 
Bundesrepublik  nur  einen  Partner  für  die  Wie¬ 
dervereinigung,  nämlich  die  DDR,  erklärte  er. 
Da  Adenauer  und  seine  Partei  aber  Verhand¬ 
lungen  zwischen  den  beiden  Regierungen  ab¬ 
lehnten,  müsse  man  zunächst  die  „inneren  Vor¬ 
aussetzungen  für  die  Wiedervereinigung"  schaf¬ 
fen.  Die  Kräfte  des  deutschen  Volkes  müßten 
sich  gegen  den  „deutschen  Militarismus"  zu¬ 
sammenschließen  und  bei  den  Bundestagswah¬ 
len  Adenauer  und  der  CDU  eine  vernichtende 
Niederlage  bereiten.  Ulbricht  war  unverfroren 
genug,  außer  der  SPD  auch  die  FDP  und  den 
BHE  als  Verbündete  bei  der  „Generalabrech¬ 
nung  mit  der  Union"  zu  beanspruchen  und  an¬ 
zusprechen. 

Es  braucht  nicht  erläutert  zu  werden,  welche 
„inneren  Voraussetzungen  für  die  Wiederver¬ 
einigung*  Ulbricht  meint.  Oder  vielleicht  doch? 
Ir.  seinem  Interview  antwortete  Ulbricht  auf  die 
Frage,  welcher  Preis  für  die  Wiedervereinigung 
gezahlt  werden  müsse,  .eine  kleine  Gruppe 
von  Kriegsinteressenlen  wie  Globke.  General 
von  Manteuffe!  und  Pferdmenges  würden  drauf¬ 
zahlen  müssen."  Und  das  beruhigt  so  manchen 
Bundesbürger  und  er  fühlt  sich  durch  Stimmen 
wie  die  Churchills  und  Brentanos  nur  bestärkt. 
Doch  in  Wirklichkeit  lautet  der  Preis  doch  ganz 
anders.  Sowohl  Chruschtschew  (schon  nach  Genl 
im  vergangenen  Jahr),  als  auch  Ulbricht  und 
Grotewohl  haben  immer  wieder  betont,  daß  es 
keine  Wiedervereinigung  gäbe  ohne  die  Bei- 


Sowjets  rüsten  um 


EK.  Es  ist  den  Moskauer  Politikern  nachge¬ 
rade  zur  .lieben  Gewohnheit"  geworden,  am 
Vorabend  jeder  bedeutsameren  internationalen 
Begegnung  auf  höherer  politischer  Ebene  mit 
einer  mehr  oder  minder  überraschenden  Erklä¬ 
rung  aufzuwarten.  So  hielten  sie  es  bei  den 
Konferenzen  in  Berlin  und  Genf,  so  beim  Auf¬ 
takt  der  Londoner  Abrüstungsgespräche.  Die 
Englandreise  Bulganins  und  Chruschtschews  er¬ 
hielt  als  Ouvertüre  die  Deklaration  über  die 
Auflösung  des  Kominform  als  Nachfolgeorga¬ 
nisation  der  alten  kommunistischen  Internatio¬ 
nale.  Am  Vorabend  der  Abreise  des  französi¬ 
schen  Ministerpräsidenten  und  Außenministers 
nach  Moskau  wurde  nun  auf  der  Pressekonfe¬ 
renz  des  Kreml  bekanntgegeben,  daß  sich  die 
Sowjetunion  entschlossen  habe,  ihren  Frie¬ 
dens-  und  Abrüstungswillen  dadurch  zu  doku¬ 
mentieren,  daß  sie  ihre  Streitkräfte  um  1.2  Mil¬ 
lionen  Mann  bis  zum  1.  Mai  nächsten  Jahres 
kürze,  375  Einheiten  ihrer  Flotte  aus  dem  ak¬ 
tiven  Dienst  ziehe  und  63  Divisionen  —  davon 
drei  in  Mitteldeutschland  stehende  —  auflöse. 
Eine  Kürzung  des  sowjetrussischen  Militär¬ 
haushaltes  werde  damit  Hand  in  Hand  gehen. 
Der  Sprecher  der  Moskauer  Regierung  hob  die 
Stimme  und  fügte  hinzu:  .Andere  Regierungen, 
auch  die  der  USA,  Englands  und  Frankreichs 
können  (I)  nicht  anders,  als  diesem  Beispiel 
zu  folgen,  wenn  sie  ernsthaft  zur  Stärkung  des 
Friedens  beitragen  wollen.“ 

Worte  und  Taten 

Nicht  wenige  werden  sich  in  diesen  Tagen 
die  Frage  gestellt  haben,  wie  denn  nun  — 
nüchtern  und  realistisch  gesehen  —  dieses  mit 
viel  Pathos  vorgebrachte  sogenannte  „große 
russische  Abrüstungsanerbieten"  zu  bewerten 
ist  und  auf  welchem  Hintergrund  es  gesehen 
werden  muß.  Englische  Politiker  wollten  es  ja 
als  „Maßnahme  in  Richtung  auf  eine  Entspan¬ 
nung"  gewertet  wissen,  und  der  amerikanische 
Außenminister  Dulles  hat  erklärt,  er  wolle  un¬ 
terstellen,  daß  es  „nicht  völlig  unaufrichtig“  zu 
bewerten  sei,  wenn  auch  heute  der  Abbau  der 
Rüstung  viel  wichtiger  sei  als  jede  Senkung 
der  Truppenstärke.  Gleichzeitig  hat  Präsident 
Eisenhower  versichern  lassen,  er  wolle  doch 
lieber  erst  auf  wirkliche  Taten  warten,  ehe 
er  den  Beteuerungen  und  Versicherungen  der 
Sowjets  soweit  Glauben  schenke,  daß  eine 
Einladung  der  Moskauer  Vertreter  nach  Wa¬ 
shington  in  Erwägung  gezogen  werde. 

Alle  Welt  weiß,  daß  es  eine  Kontrolle 
darüber,  ob  die  Russen  —  wie  sie  sagen  —  be¬ 
reits  über  600  000  Soldaten  entlassen  haben 
und  ob  sie  nun  weitere  1  200  000  aus  den  Ka¬ 
sernen  in  die  Fabriken  oder  auf  die  Kolchosen 
schicken,  nicht  gibt  und  daß  es  sie  auch  in  Zu¬ 
kunft  kaum  geben  wird.  Chruschtschew  hat  un¬ 
mißverständlich  in  London  erklärt,  einen  .Be¬ 
such  im  Schlafzimmer*  sdiätze  die  Sowjetunion 
nicht.  Nehmen  wir  aber  einmal  an,  Moskau 
würde  sich  in  diesem  Fall  tatsächlich  zu  einer 
entsprechenden  Verkleinerung  seiner  Truppen¬ 
bestände  Im  angektlndlgten  Ausmaß  verste¬ 
hen.  Die  heutige  Kopfstärke  der  Roten  Armee 
liegt  nach  verläßlichen  Schätzungen  (ungerech¬ 
net  die  Divisionen  der  Satelliten  und  sonsti¬ 
gen  Ostblockmitglieder)  mindestens  bei  4,6  Mil¬ 
lionen  Soldaten,  würde  dann  bis  Mai  1957  auf 
3,4  Millionen  sinken,  dann  also  immer  noch 
sehr  viel  höher  liegen  als  die  der  größten 
westlichen  Streitmacht  der  Amerikaner,  die 
heute  bereits  nur  noch  knapp  2,9  Millionen 
Mann  umfaßt.  Rechnet  man  die  auf  ebenfalls 
mindestens  4  Millionen  Aktive  zu  veranschla¬ 
gende  umfassende  rotchinesische  Armee,  rech¬ 
net  man  weiter  die  1  ’/i  bis  2  Millionen  Akti¬ 
ver  fn  den  Trabantenarmeen  hinzu,  so  würde 
auch  nach  diesem  „Abrüsten“  in  jedem  Fall 
auch  eine  weit  überlegene  Kopfzahl  der  akti¬ 
ven  Formationen  des  Ostens  feststehen.  Muß 
die  effektive  Stärke  des  russischen  Militargi- 
ganten  sinken,  wenn  etwa  —  was  immer  noch 
zu  beweisen  wäre  —  künftig  statt  heute  175 
dann  vielleicht  „nur“  120  Divisionen  als  erste 
zu  jeder  Stunde  einsetzbare  aktive  Truppen 
bereitstehen?  Bei  dem  Riesenheer,  das  sowohl 
Moskau  wie  auch  Peking  an  ungezählten  Mil¬ 
lionen  langjährig  ausgebildeter  Reservisten 
zur  Verfügung  steht,  können  in  jedem  Ernst¬ 
fall  binnen  weniger  Tage  daraus  wieder  200 
und  auch  300  Divisionen  werden,  für  die  das 
gesamte  Waffen-  und  Ausrüstungsmaterial 
heute  schon  auf  Abruf  zur  Verfügung  steht. 

Zur  .Arbeitsarmee“  kommandiert 

Man  war  in  Amerika,  wo  man  die  Vorgänge 
ln  der  Sowjetunion  sehr  aufmerksam  verfolgt, 
seit  langem  davon  überzeugt,  daß  Moskau  aus 
vielerlei  triftigen  strategischen  und  politischen 
Gründen  ohnehin  eine  Umorganisation  seiner 
gesamten  Wehrmacht  auch  in  personeller  Hin¬ 


sicht  durchführen  werde.  Der  Kreml  hat  sich 
der  großen  Demobilisierung  aller  Armeen  nach 
1945  nicht  angesd(lossen,  aktive  Truppen  in 
Stärke  von  beinahe  fünf  Millionen  Mann  bei- 
behalten  und  die  Rekruten  in  jedem  Fall  sehr 
viel  länger  unter  den  Waffen  dienen  lassen 
wie  die  Streitkrafte  der  freien  Welt.  Daß  bei 
der  schnellen  Fortentwicklung  der  Atom-  und 
Raketenwaffen  auch  die  Verbände  der  Infan¬ 
terie,  der  Panzertruppen  und  der  traditionellen 
Artillerie  angepaßt  werden  müßten,  war  den 
sowjetischen  Marschällen  durchaus  bekannt.  In 
dem  Augenblick,  in  dem  die  Sowjetunion  in 
den  atomaren  und  Fernlenkwaffen  eine  Art 
Gleichstand  erreicht  hatten,  konnte  man  an 
eine  Art  „Umrüstung“  der  alten  Einheiten  in 
großem  Stil  herangehen.  Zu  energischem  Han¬ 
deln  trieb  dabei  auch  eine  Reihe  weiterer  Er¬ 
wägungen.  Moskau  ist  heute  ohne  Zweifel  fest 
davon  überzeugt,  daß  mit  einem  militärischen 
Angriff  gegen  den  Ostblock  und  gegen  die 
Union  nicht  gerechnet  werden  kann,  so  daß 
man  zwar  von  der  „Bedrohung  der  Sicherheit" 
redet,  aber  sicher  nicht  daran  glaubt.  Mehr  und 
mehr  bemüht  sidt  die  Sowjetpolitik  darum,  die 
alte  weltrevolutionäre  Zielsetzung  vor  allem 
durch  politische  und  wirtschaftliche  Offensiven 
zu  verfolgen,  da  ein  Atomkrieg  in  jedem  Fall 
mindestens  ein  höchst  gefährliches  Wagnis 
auch  für  den  überlegenen  Angreifer  wird 
Warum  soll  man  also  eine  Fünf-Millionen-Ar- 
mee  unterhalten,  wenn  man  ohne  jede  Gefahr 
eine  bis  anderthalb  Millionen  meist  hochge¬ 
schulter  und  handwerklich  vorgebildeter  Fach¬ 
kräfte  an  die  Rüstungsbetriebe,  Fabriken  und 
die  großen  Siedlungsvorhaben  abstellen  kann, 
wo  sie  in  der  „Arbeitsarmee“  der  russischen 
Export-Offensive  und  der  Schwerindustrie  so¬ 
viel  nützen  können?  Im  Land  der  intensivsten 
vor-  und  nachmilitärischen  Schulung,  wo  sie 
auch  in  der  Industrie  und  auf  den  Staatsgütern 
ständig  an  Waffen  geübt  werden  und  unter 
ebenso  straffem  Kommando  stehen,  sind  diese 
Arbeitssoldaten  ja  auch  ohne  Uniform  jeder¬ 
zeit  für  eine  Mobilisierung  erreichbar.  Lächelnd 
kann  Moskau  nicht  nur  eine  Senkung  der  Trup- 
penbestande,  sondern  auch  des  Rüstungshaus¬ 
haltes  in  Aussicht  stellen.  Auf  das  „Umbuchen" 
etwa  notwendiger  Militärmilliarden  auf  andere 
Fonds  versteht  man  sich  seit  einigen  Jahrzehn¬ 
ten,  und  im  übrigen  gibt  es  in  der  „friedlichen* 
russischen  Schwerindustrie  kein  Werk,  das 
nicht  —  selbst  wenn  es  normalerweise  Autos, 
Bagger,  Traktoren  und  anderes  produziert  — 
binnen  weniger  Stunden  wieder  Panzer.  Ge¬ 
schütze  und  andere  Waffen  aufs  Fließband 
stellen  kann. 

Auch  Asien  im  Hintergrund 

Professor  Starlinger  hat  in  verschiedenen  Ar¬ 
tikeln  im  vorigen  Jahre  im  Ostpreußenblatt  als 
Kenner  der  Sowjetunion  darauf  hingewiesen, 
daß  der  Kreml  bei  vielen  seiner  politischen 
Maßnahmen  auch  stets  den  Blick  nach  Asien, 
vor  allem  nach  Rotchina  und  Indien  richtet.  Es 
ist  sicher,  daß  auch  die  Umorganisation  der 
Roten  Armee  und  die  angekündigte  Freistel¬ 
lung  von  Soldaten  für  Industrie  und  Landwirt¬ 
schaft  hintergründig  gerade  von  Asien  mitbe¬ 
stimmt  wird.  Erst  kürzlich  haben  die  Verein¬ 
ten  Nationen  festgestellt,  daß  China  heute  fast 
600  Millionen  Bewohner.  Indien  mit  Pakistan 
bereits  über  450  Millionen  hat.  Von  2,7  Milliar¬ 
den  Erdenbürgern  gehören  55  Prozent  zu 
Asien,  wobei  das  russische  Sibirien  nicht  mit¬ 
gerechnet  wird.  In  zwanzig  Jahren  mögen  an¬ 
nähernd  zwei  Drittel  aller  Menschen  Asiaten 
sein,  wenn  die  Entwicklung  so  weitergeht. 

Die  Sowjetunion  hat  heute  214  Millionen 
Einwohner,  und  das  ist  für  ein  so  riesiges  Land 
gewiß  nicht  übermäßig  viel  Wenn  Moskau  mit 
den  nächsten  Fünfjahresplänen  der  amerikani¬ 
schen  Produktion  immer  näherkommen  will, 
muß  man  Arbeitskräfte  und  vor  allem  ge¬ 
schulte  Arbeiter  überall  mobilisieren,  wo  man 
sie  findet,  auch  aus  den  Arbcitszwangsla- 
gern,  die  nun  umorganisiert  werden  sollten. 

Man  sieht:  das,  was  der  Kreml  so  gerne  als 
„einzigartiges  großherziges  Anerbieten"  an¬ 
preist,  ist  in  Wirklichkeit  ein  genau  durchkal¬ 
kuliertes  Manöver  in  einem  Spiel  auf  vielen 
Brettern,  wie  es  die  Russen  als  Schachspieler 
so  sehr  schätzen.  Man  firmiert  eine  .Umrü¬ 
stung"  als  „Abrüstung",  spielt  den  Biedermann 
und  hofft,  daß  sich  im  Westen  Leute  finden, 
die  nach  dem  Wunsch  Marschall  Bulganins 
ohne  Deutschland  und  über  Deutschland  hin¬ 
weg  mit  Moskau  ein  sogenanntes  Abrüstunqs- 
abkommen  abschließen,  bei  dem  dann  die 
eigentlichen  Ursachen  des  Unfriedens  und  vor 
allem  das  Problem  der  deutschen  Wiederver¬ 
einigung  .ausgeklammert"  und  also  bis  zum 
Nimmerleinstag  hinausgeschoben  werden. 


behaltung  der  „demokratischen  Errungenschaf¬ 
ten"  der  Sowjetzone  und  ihre  Ausdehnunq  auf 
ganz  Deutschland.  Und  so  scheußlich  Trans¬ 
parente  sind:  das  sollte  bei  uns  an  allen 
öffentlichen  Gebäuden  hängen! 

Wir  kennen  diese  demokratischen  Errungen¬ 
schaften,  sie  werden  durch  ein  gewisses  Ent¬ 
gegenkommen  nicht  besser,  nicht  weniger  ver- 
abscheuenswürdig.  und  wir  dürften  sie  selbst 
gegen  den  Preis  von  zwanzigtausend  politischen 
Gefanqenen  und  der  Beseitigung  der  äußeren 
Attribute  der  Spaltung  nicht  eintauschen,  —  es 
wären  ja  auch  nur  trügerische  und  vorüber¬ 
gehende  Geschenke  und  Erleichterungen!  cs 
sind  aufbewahrte  Pfänder,  in  Reserve  gehaltene 
Lockspeisen,  und  damit  ist  auch  die  Frage  be¬ 
antwortet,  weshalb  heute  in  der  Sowjetzone 
noch  nicht  geschieht,  was  in  den  Volksdemokra¬ 
tien  geschieht. 

Das  Spiel  ist  raffiniert  gemischt: 

Moskau  schafft  im  großen  den  strategischen 
Rahmen,  auch  durch  die  jüngste  Ankündigung 
der  Demobilisierung  von  1,2  Millionen  Sol¬ 


daten  (mit  diesem  Vorgang  befaßt  sich  ein  an¬ 
derer  Artikel  in  dieser  Folge.  Die  Red.),  Pan¬ 
kow,  mit  seinen  erpresserischen  Trümpfen  In 
der  Hand,  steht  zur  taktischen  Ausführung  be¬ 
reit. 

Es  Ist  also  kein  eigenes  Spiel,  das  der  Lakai 
Ulbricht  spielt.  Und  Moskau  sieht  weiter.  Für 
Moskau  sind  auch  die  Ulbricht,  Grotewohl,  Ben¬ 
jamin  und  Wollweber  nur  Pfänder,  und  cs  wird 
sie  bedenkenlos  fallen  lassen  im  Austausch  ge¬ 
gen  einen  Fortschritt  in  Richtung  auf  das  End¬ 
ziel,  das  bolschewistische  Gesamtdeutschland. 

,  Vielleicht  bald,  vielleicht  später,  das  hängt 
vom  Westen  ab.  hängt  davon  ab,  wann  der 
Kreml  den  Augenblick  für  gekommen  sieht,  in 
dem  das  Opfer  sich  lohnt. 

Wir  aber  sollten  nie  vergessen,  daß  Chrusch¬ 
tschews  um  ganz  Deutschland  spielt.  Und  daß 
wir,  durch  die  Annahme  trügerischer  „Ge¬ 
schenke"  ganz  Deutschland  v  e  r  spielen  könn¬ 
ten,  die  Bundesrepublik,  die  Sowjetzone  und  (ür 
immer  unsere  Heimat  im  Osten. 


Von  Woche  zu  Woche 

Bundespräsident  Professor  Theodor  Hcuss  wurde 

von  der  Türkei  zu  einem  Staatsbesuch  ein- 
geladen.  Li  wird  voraussichtlich  im  nächsten 
Frühjahr  als  Gast  des  türkischen  Staats¬ 
präsidenten  riaili  Ankara  und  Istanbul  reisen. 

Ein  Gegenbesuch  des  griechischen  Konigspaarei 
in  Bonn  wurde  füi  den  September  vereinbart. 
Bundespräsident  Professor  Theodor  Hcuss  ist 
in  Griechenland  sehr  herzlich  aulgenommcn 
worden. 

Das  Ami  des  Bundespressechefs  übernimmt  auf 
Wunsch  des  Kanzlers  am  15.  Juni  wieder  Bot¬ 
schafter  Felix  von  Eckardt,  der  diesen  Posten 
schon  früher  versehen  hat.  Von  Eckardt 
wurde  vor  etwa  einem  Jahr  Botschafter  bei 
den  Vereinten  Nationen  in  New  York 

Weitere  Verhandlungen  über  die  Stalionie- 
rungskosten  der  alliierten  Truppen  in  West- 
deutschland  finden  in  diesen  Tagen  statt. 

Die  Bundesrepublik  hindert  keinen  Sow|etb0r- 
ger  an  der  Heimkehr.  Dies  wurde  in  einer 
amtlichen  Bonner  Erklärung  abermals  betont, 
nachdem  Moskau  erneut  behauptet  hat,  in 
Westdeutschland  würden  verschleppte  Sowjet. 

burger  zuriickgehalten. 

Die  Vorschläge  für  einen  stralrechlllchen  Schulz 
der  Bundeswehr  wurden  in  der  Regierung*, 
lassung  vom  Bundesrat  abgelehnl.  Die  Län. 
dervertrelung  hat  alle  sogenannten  ..Maul¬ 
korbparagraphen'  verworfen.  Das  Bundes¬ 
kabinett  durfte  die  Vorlage  in  der  alten  Fas- 
sung  dem  Bundestag  zugehen  lassen. 

Einen  verstärkten  Ostkunde-Unterricht  will  die 
Bremer  Schulverwaltung  sofort  an  alten 
Schulen  einliihren.  Sie  betont,  daß  die  Schüler 
über  Ostpreußen,  Westpreußen,  Schlesien 
und  Pommern  besser  aulgeklärt  werden 
müßten. 

Die  Wiedereinführung  des  deutschen  Masdil- 
nongewchrs  42  für  die  Bundeswehr  kündigt 

das  Verleidigunqsministerium  an.  Die  Walle 
soll  in  Zukunft  wieder  in  deutschen  Werken 
hergestellt  werden. 

Etwa  15  000  Grenzjäger  wollen  zur  Bundeswehr. 

Ursprünglich  halle  man  damit  gerechnet,  daß 
etwa  18  000  der  20  000  Angehörigen  des 
Bundesgrenzschutzes  zur  Bundeswehr  über¬ 
treten  würden. 

Etwa  50  000  Deutsche  wanderten  1955  aus.  Der 

größte  Teil  dei  Auswanderer  stand  im  Aller 
von  zwanzig  bis  dreißig  Jahren.  1954  betrug 
die  Zahl  der  deutschen  Auswanderer  noch 
über  60  000. 

44  Milliarden  Zigaretten  wurden  1955  in  West¬ 
deutschland  versteuert.  Für  Zigarren,  Ziga¬ 
retten  und  Rauchtabak  sind  im  letzten  Jahr 
im  Bundesgebiet  rund  fünf  Milliarden  DM 
ausgegeben  worden.  Die  Tabaksteuer  bringt 
nahezu  13  Prozent  des  gesamten  Steuerauf¬ 
kommens  des  Bundes. 

Für  eine  starke  Vermehrung  der  deulsdien 
Ingenieurschulen  setzten  sich  jetzt  auch  die 

Baumeisler,  Architekten  und  Bauingenieure 
bei  den  Regierungen  ein.  Sie  betonen,  did 
die  bisherigen  Schulen  nicht  mehr  genugeud 
Nachwuchskräfte  heranbilden. 

Der  Gesetzentwurf  für  die  neue  Rentenversiche¬ 
rung  wird  Ende  Mai  vom  Kabinett  der  Lfti- 
Vertretung  zugeleitet.  Die  erste  Lesung  des 
Gesetzes  im  Bundestacr  soll  noch  vor  den 
Sommerlerlen  stalllinden. 

Zum  neuen  Vorsitzenden  der  großen  Bergarbei¬ 
tergewerkschatt  wurde  mit  großer  Mehrheit 
in  Dortmund  Heinrich  Guterrnuth  als  Nach¬ 
folger  des  verstorbenen  Gewerkschaftsfüll, 
rers  Imig  gewählt. 

Die  Grenzsperren  und  Stacheldrahtverhaue 
zwischen  Ungarn  und  öslcrreidi  werden  zur 

Zeit  von  den  Ungarn  weggeräumt.  Auch  die 
Minenlelder  an  der  Grenze  sollen  verschwin¬ 
den. 

Der  Sowjet-Schriftsteller  Fadejew  hat  Selbst¬ 
mord  verübt.  Er  war  Leiter  des  Sowjet- 
Schriftstellerverbandes  und  ein  fanatischer 
Anhänger  Stalins.  Auf  dem  letzten  Partei¬ 
kongreß  wurde  er  nicht  wieder  ins  Partei¬ 
präsidium  gewählt. 

Der  bisherige  Generalsekretär  der  britischen 
Kommunisten-Partei  Pollitt  ist  nun  auch 

plötzlich  zuruckgelreten.  Er  war  27  Jahre 
hindurch  Leiter  der  Londoner  Kommunisten- 
filiale.  Seinen  Rücktritt  begründet  er  mit 
einem  angeblich  „schlechten  Gesundheits¬ 
zustand." 

über  einen  gemeinsamen  arabischen  Boykotl 
gegen  Frankreich  beraten  die  arabischen 

Staaten  zur  Zeit  ln  Damaskus.  Es  wurde  ein 
politischer,  wirtschaftlicher  und  kultureller 
Boykolt  wegen  der  französischen  Waffen¬ 
lieferungen  an  Israel  vorgeschlagen. 

Eine  Einladung  sowjetischer  Politiker  nach 
W'ashinglon  hat  Präsident  Eisenhower  für 
die  nächste  Zukunft  abgelehnt.  Sein  Presse- 
sekretar  erklärte,  man  könne  in  einem  sol¬ 
chen  Besuch  keinen  Nutzen  sehen  und  wolle 
erst  abwarten,  ob  den  Versprechungen  der 
Sowjets  auch  Taten  folgen  würden. 

Eine  Herabsetzung  der  amerikanischen  Heeres- 
stärke  um  liinl  Prozent  im  nächsten  Haus- 
ha.tsjahr  ist  in  Washington  angekündiflt 
worden. 

Die  erste  von  einem  Flugzeug  aus  einer  Höhe 
von  etwa  17  000  Meter  abgewortene  amerika¬ 
nische  Wasserstofibombe  Ist  Pfingstmontag 

über  dei  kleinen  Pazilikinsel  Namu  explo¬ 
diert  Ein  gewaltiger  Feuerball  von  fünf  bis 
sieben  Kilometer  Durchmesser  erleuchtete  die 
eiten  des  Ozeans,  so  daß  noch  die  56  Kilo* 
meter  wen  ontlernten  Beobachter  aul  dem 
“V -Ml-  McKinley"  den  Eindruck  hallen, 
ü  e  Sonne  sei  aufgegangen.  Nach  kurzer  Zeit 
sl.eg  ein  Rauchpilz  etwa  vierzig  Kilometer 
hoch  zum  Himmel  und  breitete  sich  etwa  IW 
Kilometer  weit  aus.  Die  Schatzungen,  wie  stark 
diese  erste  Iransportable  amerikanische  Was- 
sc-rstoli  bombe  war,  sch  wanken  zwischen  z*bn 
und  zwanzig  Megatonnen  (eine  Megatonne 
T,.?r  „  e'ner  Million  Tonnen  TNT-Spreng- 
sioll).  es  war  überhaupt  die  gewaltigste 
•nerqielreiqabe,  die  je  auf  der  Erde  vor  sich 
gmg. 


Jahrgang  7  /  Folge  21 


Das  Ostpreußenblatt 


26.  Mai  1956  /  Seite  3 


Die  Heimatvertriebenen  warnen !  Freiheit  -  Humanität  -  Heimatrecht! 

Hunderttausende  demonstrierten  gegen  resignierende  Äußerungen  Zusammenführung  der  Familien  stärkt  Rechtsanspruch  aut  die  Heimat 


Die  großen  Heimatvertriebenen-Kundgebun- 
gon  von  Nürnberg.  Bochum  und  Köln  an  den 
Plingsltagen  haben  eindeutig  klargemacht,  wie 
unerträglich  es  von  den  Ostdeutschen  empfun¬ 
den  wird,  wenn  in  amtlichen  und  sogenannten 
„privaten"  Äußerungen  von  bekannten  Politi¬ 
kern  Erklärungen  abgegeben  werden,  die  uns 
nur  bei  der  Verfolgung  unserer  wichtigsten  An¬ 
liegen  schaden  müssen  und  die  darüber  hinaus 
auch  völlig  unangebracht  sind. 

Die  Äußerungen  des  SPD-Bundestagsabgeord- 
neten  Dr.  Greve  zu  den  Kernproblemen  der 
deutschen  Wiedervereinigung  und  der  Rückge¬ 
winnung  der  deutschen  Ostprovinzen  haben  ,n 
weitesten  Kreisen  der  Heimatvertriebenen 
größtes  Befremden  und  lebhaften  Protest  aus¬ 
gelöst.  Dr.  Greve  hatte  davon  gesprochen,  daß 
die  Wiedervereinigung  der  vier  Zonen  den  ab¬ 
soluten  Vorrang  vor  der  Ruckgewinnung  des 
deutschen  Ostens  habe  und  zugleich  zu  der  ->o 
bedenklichen  ersten  Londoner  Äußerung  des 
Bundesaußenministers  von  Brentano  recht  wohl¬ 
wollend  Stellung  genommen,  in  der  bekanntlich 
von  dem  „problematischen  Anspruch"  gespro¬ 
chen  wurde.  Dr.  Greve  meinte  weiter,  das  Su- 
detenland  sei  tschechisches  Staatsgebiet  und 
müsse  es  auch  bleiben.  Die  Landsmannschalt 
Schlesien  bezeichnete  die  Äußerungen  Greves 
im  einzelnen  als  eine  unerhörte  Herausforde¬ 
rung  für  die  berechtigten  Anliegen  der 
Heimatvertriebenen.  Seine  Vorwurle  gegen  die 
Sudetendeutschen  seien  geradezu  ungeheuer¬ 
lich.  Von  maßgebender  sozialdemokratischer 
Seite  wurde  darauf  hingewiesen,  daß  Greve 
seine  private  Meinung  geäußert  habe. 

Auf  dem  Bundestreffen  der  Sudetendeutschen 
in  Nürnberg  erklärte  der  bayerische  Arbeits¬ 
minister  Stain  u.  a.:  „Wir  fühlen  uns  durch 
derartige  Äußerungen  diskriminiert  und  haben 
das  Gefühl,  daß  man  uns  in  den  Rücken  lallt." 
Im  Verlauf  des  Heimattreffens  wandte  sich  der 
Bundesvorstand  der  sudetendeulschen  Lands¬ 
mannschaft  in  einer  einstimmig  angenommenen 
Erklärung  gegen  die  Rede  Greves.  ln  der  Ent¬ 
schließung  heißt  es,  es  sei  eine  politische  Ver¬ 
antwortungslosigkeit  ohne  Beispiel,  den  Kampf 
der  Vertriebenen  um  ihr  Recht  auf  die  ange¬ 
stammte  Heimat  als  „Raub  fremden  Staatsge¬ 
bietes,  Verrat  an  der  Wiedervereiniung"  oder 
gar  als  „Hetze  zum  Krieg"  zu  bezeichnen.  Die 
Einstellung  Greves  beruhe  auf  einer  bedauer¬ 
lichen  Unkenntnis  des  geschichtlichen  Ablaufes. 
Die  dreieinhalb  Millionen  Sudetendeutschen 
hätten  nicht  auf  ihre  Heimat  verzichtet.  Ihre 
Forderung  auf  Rückgabe  dürfe  nicht  mit  Ter- 
ntorialansprüchen  Deutschlands  verwechselt 
werden.  Die  Frage,  ob  Deutschland  Ansprüche 
,«uf  das  Sudetenland  erheben  werde,  gehöre 
„.ausschließlich  in  die  Zuständigkeit  einer  künf¬ 
tigen  gesamtdeutschen  Regieren'’. 

Aut  dem  Trelfen  der  Sudetendeutschen  verlas 
der  Vorsitzende  des  Verbandes  der  Lands- 
■mannschalten,  Baron  Manteuffel-Szöge,  ein  an 
ihn  gerichtetes  Schreiben  des  Bundesaußen¬ 
ministers  von  Brentano,  das  wir  auf  dieser 
Seite  gesondert  wiedergeben. 

Auf  dem  Bundestreffen  der  Pommern  in  Bochum, 
woran  etwa  hunderttausend  Vertriebene  teilnah- 
men,  erklärte  der  schleswig-holsteinische  Sozial- 
minister  Asbach,  die  Vertriebenen  seien 
außerordentlich  beunruhigt  über  deutsche  Erklä¬ 
rungen  der  letzten  Wochen.  Die  Vertriebenen 
hätten  nur  noch  die  Möglichkeit,  durch  Ge¬ 
schlossenheit  ihre  Ziele  zu  erreichen.  Die  Zeit 
des  Zurückhaltens  und  der  Rücksicht  auf  die 


schwierige  Lage  der  Bundesrepublik  sei  vor¬ 
bei.  In  einem  vom  Bundesvorstand  der  Lands¬ 
mannschaft  Pommern  herausgegebenen  Mani¬ 
fest  wird  ein  klares  uneingeschränktes  Bekennt¬ 
nis  zu  Deutschlands  Recht  auf  seine  Ostgebiete 
verlangt.  Es  bestehe  die  Gefahr,  daß  die  selbst, 
verständliche  Mitarbeit  der  Vertriebenen  am 
Wiederaufbau  Deutschlands  dazu  mißbraucht 
werde,  ihnen  das  Recht  auf  ihre  Heimat  abzu¬ 
sprechen. 

Köln  beherbergte  zu  Pfingsten  rund  dreißig- 
tausend  Breslauer  in  seinen  Mauern,  ln  einer 
würdigen  Feierstunde  übernahm  Köln  die  Pa¬ 
tenschaft  für  Breslau,  ln  der  Urkunde  heißt  es, 
die  Stadt  Köln  wolle  damit  bekräftigen,  daß  die 
Patenschaft  beseelt  sei  von  dem  Bewußtsein  der 
schicksalhaften  Verbundenheit  der  Bürger  bei¬ 
der  Städte  und  von  dem  Bekenntnis  zur  Unteil¬ 
barkeit  des  gemeinsamen  Vaterlandes.  Der 
niedersächsische  Vertriebenenminister  Schell- 
haus,  sagte,  für  die  Vertriebenen  sei  der 
Rechtsanspruch  auf  ihre  Heimat  eindeutig  und 
klar  und  keinswegs  problematisch,  auch  wenn 
Staatsmänner  und  Politiker  hieran  zweifelten. 
Die  vertriebenen  Schlesier  wollten  vor  der 
Weltöffentlichkeit  noch  einmal  unmißverständ¬ 
lich  zum  Ausdruck  bringen,  daß  Fragen  dieses 
Rechtes  niemals  Handelsobjekt  politischer  oder 
wirtschaftlicher  Abmachungen  sein  könnten. 

Diese  Kundgebungen  haben  eindrucksvoll  ge¬ 
zeigt,  daß  die  Heimatvertriebenen  entschlossen 
sind,  ihren  Rechtsanspruch  auf  ihre  ange¬ 
stammte  Heimat  nicht  verwässern  zu  lassen. 
Nicht  ihr  Rechtsanspruch  ist  problematisch,  son¬ 
dern  eine  Außenpolitik,  die  ihn  als  problema¬ 
tisch  erscheinen  lassen  will.  Immer  wieder 
haben  wir  darauf  hingewiesen,  wie  genau  durch¬ 
dacht.  jede  Stellungnahme  zu  der  Frage  des 
Rechtes  auf  unsere  Heimat  sein  muß.  Von  Pri- 
vatäußerungen  kann  man  bei  Ministern  und 
Bundestagsabgeordneten  in  solchen  Fällen  über¬ 
haupt  nicht  sprechen,  da  alle  solche  Worte  im 
Ausland  sofort  aufgegriffen  und  gegen  uns  aus¬ 
gespielt  werden. 


Ein  Brief 

des  Bundesaußenministers 

Bundesaußenminister  Dr.  von  Brentano  rich¬ 
tete  an  den  Vorsitzenden  des  VdL,  Baron  Man- 
teuflel,  das  folgende  Schreiben: 

Sehr  verehrter  Baron  Manteuffel! 

Sie  wissen,  daß  ich  stets  auf  dem  Boden  der 
eindeutig  abgegebenen  Regierungserklärungen 
gestanden  habe  und  stehe,  wonach  das  Recht 
auf  Heimat  und  das  Selbstbestimmungsrecht  un¬ 
abdingbare  Voraussetzungen  für  die  Lösung  des 
Schicksals  der  in  der  Vertreibung  oder  in  der 
Unfreiheit  lebenden  Menschen  und  Völker  sind. 

Es  ist  Ihnen  ebenso  bekannt,  daß  die  Bun¬ 
desregierung  auf  dem  Standpunkt  steht,  daß 
über  die  Grenzen  Deutschlands  erst  ein  Frie¬ 
densvertrag,  der  mit  einer  gesamtdeutschen  Re¬ 
gierung  geschlossen  wird,  zu  entscheiden  haben 
wird. 

Ich  selbst  bin  selbstverständlich  der  Auffas¬ 
sung  und  weiß  mich  darin  mit  allen  Deut¬ 
schen  einig,  gleichgültig  aus  welchem  Teil  oder 
welcher  Gegend  Deutschlands  sie  stammen  mö¬ 
gen  — ,  daß  die  deutschen  Gebiete  jenseits  der 
Oder-Neiße  ein  integrierender  Teil  Deutsch¬ 
lands  sind. 


Ein  Vorteil  für  die  polnische  Sache 

Diplomaüsche  Vertretungen  Polens  verbreiten  die  „Brentano  Erklärungen" 


hvp.  Das  Warschauer  Außenamt  hat  sämt¬ 
lichen  diplomatischen  Vertretungen  Polens  eine 
Zusammenstellung  der  Texte  der  Londoner 
„Brenlano-Erklärunqen“  sowie  ausländische 
Pressestimmen  dazu,  zugeleitet  und  ihnen  den 
Auftrag  erteilt,  diese  „interessanten  Ausführun¬ 
gen"  des  Bundesaußenministers  „mit  Besuchern 
der  Botschaften,  Handelsvertretungen  und  Kon¬ 
sulate  zu  diskutieren".  Gleichzeitig  erhielten 
die  diplomatischen  Vertretungen  die  Anwei¬ 
sung,  unter  Zugrundelegung  des  „Brentano- 
Materials"  mit  exilpolnischen  politischen  Orga¬ 
nisationen  Kontakt  aufzunehmen.  Zur  Unter¬ 
stützung  der  Aktion  hat  der  rotpolnische  Sen¬ 
der  „Kraj"  (Die  Heimatl.  der  die  in  westlichen 
Staaten  lebenden  Polen  laufend  zur  Rückkehr 
nach  Polen  und  die  polnisch  verwalteten  Ostge¬ 
biete  auffordert,  die  Brentano-Erklarunqen  in 
den  Mittelpunkt  seiner  Sendungen  gestellt. 

Funktionäre  des  Watschauer  Außenministe¬ 
riums  erklärten  zu  den  „Londoner  Brentano- 
Erklärungen",  es  sei  bedauerlich,  daß  bisher 
keine  diplomatischen  Beziehungen  zwischen 
Bonn  und  Warsdiau  bestünden,  da  man  „lebhalt 
daran  interessiert"  sei.  mit  diplomatischen  Ver¬ 
tretern  der  Bundesrepublik  laufend  weitere  Ge¬ 
spräche  zu  lühren.  Was  die  Brentano-Erklärun¬ 
gen  selbst  anlange,  so  nehme  man  an.  daß  dar¬ 
aus  auch  die  Vereinigten  Staaten  und  England 
„neue  Erkenntnisse  schöpfen"  und  nunmehr  den 
„wütenden  Revanchisten  und  Revisionisten  in 
Westdeutschland"  ihre  Unterstützung  entziehen 
würden,  ln  diesem  Zusammenhang  wurden  die 
Vertrlebenen-Organisationen  aufs  schärfste  an¬ 
gegriffen,  da  sie  „auf  klarsichtige  Politiker' 
einen  Druck  auszuüben  suchten,  doch  bedeute 
die  Tatsache,  daß  überhaupt  „große  Meinungs¬ 
verschiedenheiten"  zwischen  dem  Bonner  Aus¬ 
wärtigen  Amt  und  den  Vertriebenen-Verbanden 
zutage  getreten  seien,  einen  „Vorteil  lur  die 
polnische  Sache*. 

* 

Das  Zentralorgan  der  kommunistischen  „Ver¬ 
einigten  Polnischen  Arbeiterpartei",  die  War¬ 


schauer  Zeitung  „Trybuna  Ludu",  widmet  den 
Londoner  Erklärungen"  des  Bundesaußenmini- 
slers  einen  Leitartikel,  in  dem  es  zunächst 
heißt,  daß  der  Außenminister  mit  dem  Hinweise 
darauf,  daß  die  Durchsetzung  der  deutschen  An¬ 
sprüche  auf  die  Oder-Neiße-Gebiete  „problema¬ 
tisch"  sei,  „Fortschritte  in  der  Schule  der  Tat¬ 
sachen*  gemacht  habe.  'Venn  er  seine  Erklä¬ 
rung  nachträglich  abgeschwächt  habe,  so  zeige 
dies  _  so  vermerkt  das  Warschauer  Blatt  iro- 
nisch  — ,  daß  diese  Fortschritte  noch  nicht  sehr 
groß  seien.  Abschließend  heißt  es  in  dem  Ar¬ 
tikel  der  „Trybuna  Ludu":  „Nunmehr  ist  der 
Außenminister  der  Deutschen  Bundesrepublik 
genötigt,  den  Revisionismus  der  Bonner  Regie¬ 
rung  zu  revidieren,  wenn  dies  auch  noch  auf 
inkonsequente  Weise  und  mit  Schwankungen  ge¬ 
schieht.  Wir  wollen  die  Hoffnung  nicht  auf¬ 
geben,  daß  die  Zeit  kommt,  da  Brentano  dies 
auf  vollständige  Weise  tut  —  und  nicht  nur  er. 
Und  auch  nicht  nur  hinsichtlich  der  Grenze  an 
der  Oder  und  Neiße,  sondern  gleichermaßen 
auch  im  Hinblick  auf  die  —  Deutsche  Demo¬ 
kratische  Republik". 

Was  sagte  Botschafter  von  Herwarth  ? 

Einer  Meldung  von  MID-Ost  zufolge  hat  der 
polnische  Journalist  Stephan  Litauer  im  War¬ 
schauer  Rundfunk  behauptet  er  habe  während 
des  Presseempfangs  des  Bundesaußenministers 
in  London  am  Präsidialtisch  qesessen  und  dabei 
Gelegenheit  genommen,  den  deutschen  Bot¬ 
schafter  in  England,  von  Herwarlh,  über  seine 
Meinurg  zu  den  bekannten  Äußerungen  des 
Bundesaußenministers  —  wonach  der  Reditsan- 
spruch  auf  die  deutschen  Ostgebiete  bzw.  die 
Durchsetzung  dieses  Rechtsanspruches  „proble¬ 
matisch"  sei  —  zu  befragen.  Der  Botschafter 
habe  ihm  daraufhin  geantwortet:  „Es  ist  Ihnen 
bekannt,  daß  es  in  diesen  Gebieten  keine 
Deutschen  mehr  gibt,  daß  dort  Polen  wohnen. 
Sind  unter  diesen  Bedingungen,  wenn  man  die 
Dinge  real  nimmt,  unsere  Ansprüche  nicht  pro¬ 
blematisch?" 


Man  sollte  es  als  ein  in  der  Geschichte  der 
großen  Heimatbewegung  der  vertriebenen 
Deutschen  sehr  bedeutsames  Ereignis  erken¬ 
nen,  daß  die  Londoner  „Times“  —  immerhin 
eines  der  einflußreichsten  Organe  der  Welt¬ 
presse  —  die  Protestkundgebung  des  „Bundes 
der  vertriebenen  Deutschen"  in  Aachen  gegen  die 
Verleihung  des  „Karlspreises"  an  den  frühe¬ 
ren  britischen  Premierminister  Sir  Winston 
Churchill  mit  einem  Kommentar  bedachte,  in 
dem  dieses  unabhängige  britische  Blatt  die  Ver¬ 
triebenen  ausdrücklich  seiner  Sympathien  ver¬ 
sicherte.  Wörtlich  führte  die  „Times*  hierzu 
aus.  nach  dem  sie  auf  die  Beteiligung  Chur¬ 
chills  an  den  Beschlüssen  von  Jalta  und  Pots¬ 
dam  hingewiesen  hatte  (allerdings  auch  unter 
Hervorhebung  der  Tatsache,  daß  Churchill  an 
der  Schlußphase  der  Potsdamer  Konferenz  nicht 
mehr  teilnahm):  „Man  kann  einige  Sympa¬ 
thie  für  den  Bund  der  deutschen  Vertriebe¬ 
nen,  eine  der  protestierenden  Körperschaften, 
aufbringen,  der  Zehntausende  vertritt,  die  ihre 
Heimstätten  im  Osten  verloren  haben.” 

Nichts  zeigt  deutlicher  als  dieser  Kommen¬ 
tar  der  angesehenen  britischen  Zeitung,  wie 
richtig  es  war,  in  einer  würdigen  Kundgebung 
darauf  hinzuweisen,  daß  es  ein  Vertriebenen- 
problem  in  Deutschland  gibt,  für  dessen  Ent¬ 
stehen  der  frühere  britische  Premier  die  Mit¬ 
verantwortung  trägt,  und  daß  die  Organisatio¬ 
nen  der  Vertriebenen  ein  politischer  Faktor 
sind,  mit  dem  gerechnet  werden  muß. 

Es  ist  besonders  erfreulich,  daß  die  „Times* 
dieses  Anliegen  —  im  Gegensatz  zu  manchen 
politischen  Kreisen  in  der  Bundesrepublik 
selbst  —  richtig  verstanden  hat,  und  es  bedeu¬ 
tet  dies  zugleich  eine  Bestätigung  dafür,  daß 
die  deutschen  Heimatvertriebenen  und  ihre  Or¬ 
ganisationen  auf  dem  rechten  Wege  sind.  Man 
kann  den  Wandel,  der  in  der  Beurteilung  ih¬ 
res  Wirkens  durch  die  Auslandspresse  einge¬ 
treten  ist.  in  seiner  ganzen  Bedeutung  erst 
dann  ermessen,  wenn  man  sich  daran  erinnert, 
wie  sich  eine  gewisse  geflissentliche  Propa¬ 
ganda  noch  vor  wenigen  Jahren  nicht  genug 
tun  konnte,  die  Vertriebenen  des  Nationalis¬ 
mus,  ja  des  Chauvinismus  zu  bezichtigen. 

Wie  sehr  sich  das  Eintreten  der  deutschen 
Heimatvertriebenen  für  den  Rechtsanspruch  auf 
die  geraubte  Heimat  von  jedem  Nationalismus 
oder  gar  Chauvinismus  unterscheidet,  wird  an 
zwei  Beispielen  deutlich,  die  unwiderleglich  be¬ 
weisen,  daß  es  den  Vertriebenen  um  die  Ge¬ 
währleistung  der  Menschenrechte  vor  allem 
geht,  um  die  Menschenrechte,  zu  denen  auch 
das  Recht  auf  die  angestammte  Heimat  gehört: 
Dies  stellten  sie  unter  Beweis  durch  ihre  Ein¬ 
stellung  zur  Familienzusammenführung  sowie 
zu  den  Rückkehr-Aufrufen  der  Ostblockstaaten. 

Würden  dio  Vertriebenen  nach  nationalisti¬ 
schen  oder  chauvinistischen  Gesichtspunkten 
urteilen  und  handeln,  so  würden  sie  einerseits 
die  Familienzusammenführung  abgelehnt  und 
andererseits  den  Rückkehr-Aufforderungen  ent¬ 
sprochen  haben,  das  heißt  ihre  Organisationen 
würden  verkündet  haben,  daß  es  gelte,  das 


Schicksal  des  Einzelnen  bedingungslos  zurück¬ 
zustellen,  um  Ansatzpunkte  für  die  nationalen 
Forderungen  aufrechlzuerhalten  oder  auszu¬ 
bauen.  Daß  dieses  durchaus  nicht  außer  Be¬ 
tracht  fiel,  bat  übrigens  erst  kürzlich  ein  Arti¬ 
kel  in  einer  großen  westdeutschen  Zeitung  ge¬ 
zeigt,  die  sich  sonst  etwas  darauf  zugute  halt, 
für  Europa  und  die  Demokratie  einzutreten, 
abgesehen  von  Zuschriften,  welche  eine  Reihe 
kleinerer  einheimischer  Tagesblätter  veröffent¬ 
lichten  und  in  denen  ebenso  die  Frage  erörtert 
wurde,  ob  nicht  eben  die  Familienzusammen¬ 
führung  eine  tatsächliche  Preisgabe  jener 
fremdverwalteten  Gebiete  oder  des  Rechtsan¬ 
spruches  auf  die  Heimat  bedeute. 

Diese  Frage  bejahen,  hieße  nationalistisch 
denkeni  denn  es  würde  dies  bedeuten,  daß 
nicht  die  Rechtsansprüche  um  der  Menschen 
willen  vertreten  werden,  sondern  daß  vielmehr 
Menschen  den  nationalen  Interessen  ohne  wei¬ 
teres  zum  Opfer  gebracht  werden  sollen!  Das 
ist  aber  eben  der  Unterschied  zwischen  be¬ 
rechtigter  und  gebotener  Vertretung  nationaler 
Anliegen  und  jenem  verderblichen  Nationalis¬ 
mus,  der  so  unendliches  Unglück  über  die  Völ¬ 
ker  gebracht  hat. 

Erkennt  man  diesen  Unterschied,  so  wird 
auch  zugleich  deutlich,  daß  die  Zustimmung  der 
Vertriebenen  zur  Familienzusammenlührung, 
ja  die  Forderung  auf  Durchlührung  von  Maß¬ 
nahmen,  welche  die  große  materielle  und  seeli¬ 
sche  Not  der  getrennten  Familien  beheben  sol¬ 
len,  in  Wahrheit  den  Rechtsanspruch  auf  die 
Heimat  nicht  schwächt,  sondern  vielmehr  stärkt, 
da  damit  völlig  klargestellt  wird,  daß  dieser 
Rechtsanspruch  eben  um  der  Gerechtigkeit  und 
mit  dem  Ziele  der  Schaffung  der  Grundlagen 
für  ein  friedliches  Zusammenleben  der  Völker 
—  jedes  in  seiner,  und  alle  in  einer  gemeinsa¬ 
men  Heimat  —  erhoben  und  nachdrücklich  ver¬ 
treten  wirdl  Und  nicht  nur  das:  Auf  diese 
Weise  haben  die  deutschen  Heimatvertriebe¬ 
nen  vor  aller  Welt  kundgetan,  daß  für  sie  die 
Realisierung  des  Rechtes  auf  die  angestammte 
Heimat  unlösbar  verknüpft  ist  mit  der  Ge¬ 
währleistung  der  Freiheit  und  der  Menschen¬ 
rechte.  Aus  diesem  Grunde  vor  allem  lehnen 
sie  es  ab,  auf  die  Rückkehr-Aufforderungen 
zum  Beispiel  Warschaus  auch  nur  einzugehon, 
weil  sie  wissen,  daß  Heimat  ohne  Freiheit  und 
Achtung  der  Menschenwürde  keine  Heimat  ist, 
sondern  schlimmer  als  ein  fremdes  Land,  in  dein 
wenigstens  diese  Menschenrechte  geachtet  wer¬ 
den. 

Die  Vertriebenen  aber  setzen  sich  mit  allen 
ihnen  zu  Gebote  stehenden  friedlichen  Mitteln 
für  das  Recht  auf  die  L«-imat  ein,  niemals  aber 
liir  die  Fortdauer  der  materiellen  und  seeli¬ 
schen  Not  in  Gebieten,  die  einmal  Hejrqit,  ge¬ 
wesen  sind  —  und  hoffentlich  bald  wieder 
deutsche  Heimat  für  freie  Mensche^  pfiln 
werden. 

Dies  ist  es,  worum  es  den  deutschen  Ifoimat- 
vertriebenen  geht,  und  daß  man  dieses  auch  im 
Auslande  zu  erkennen  beginnt,  bedeutet  lur 
sie  eine  Ermutigung,  auf  dem  Wege  fortzu- 


Kluge  Geschenke  erhallen  die  Liebe... 


Hier  gratuliert  Herr  Friedrich  Quest 
der  Gattin  zum  Geburtstagsfest  — . 
Er  hat  ihr,  da  er  praktisch  denkt, 
stolz  einen  Staubsauger  geschenkt. 


Natürlich  strahlt  sic  da  und  lacht, 
eil  dies  Geschenk  ihr  Freude  macht. 
Und  Questens  Bruder,  der  das  sieht, 
probiert  gleich,  wie  der  Sauger  zieht. 


„Das  Ding”,  so  staunt  er,  „ist  famos! 

Sag’,  wie  bezahlst  Du  das  denn  bloß?” 

„Ich  hab’s”,  lacht  Quest,  „auf  leichte  Art  | 
durch  klüg’res  Rauchen  mir  erspart! 


Die  Cigaretten  dreh’  ich  alle 
mir  einfach  selbst  in  jedem  Falle: 
Da  rauch’  ich  dann  so  gut  wie  Du  — 
und  hab’  den  Staubsauger  dazu!” 


Für  Tabakkenner  gilt  seit  je: 

Wer  selber  dreht,  schwört  auf  MB 


*  oder  stopft 
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•direiten,  den  sie  mit  der  Verkündung  ihrer 
.Charta',  am  fünften  Jahrestage  der  Unter¬ 
zeichnung  des  Potsdamer  Abkommens  einge¬ 
schlagen  haben,  indem  sie  jenem  Abkommen 
über  die  Massenaustreibungen  und  die  Verge¬ 
waltigung  der  Menschenrechte  ihr  Bekennt¬ 
nis  zur  Freiheit,  zur  Humanität,  zur  angestamm¬ 
ten  Heimat  und  damit  zur  Versöhnung  der 
Menschen  und  Völker  entgegensetzten. 

Junius  Quintus 


Jubel  der  SED 

Die  Brentano-Erklärungen 

Das  Ostberliner  Zentral-Organ  der  SED 
„Neues  Deutschland"  schreibt  zu  den  Londoner 
Brentano-Erklärungen  u.  a.:  „Sieht  man  von  der 
lächerlichen  .Befreiungs'-Phrase  einmal  ab,  dann 
bleibt  immerhin  die  bemerkenswerte  Stelle 
über  die  .problematischen  Rechtsansprüche'  auf 
jene  anderen  Gebiete.  Hier  wird  plötzlich  als 
.problematisch',  mit  anderen  Worten  als  zwei¬ 
felhaft  und  fragwürdig  bezeichnet,  was  für  den 
Hausgebrauch  als  .heilig'  hingestellt  wurde, 
nämlich  der  angebliche  Rechtsanspruch  auf  die 
Grenzen  von  1937.  Zwar  habe  man  ,ln  Bonn' 
sofort  erkannt',  daß  dieses  .Eingeständnis  Bren¬ 
tanos  der  .chauvinistischen  Hetze  gegen  die 
Oder-Neiße-Grenze  Abbruch'  tue,  und  habe  da¬ 
her  eilends  eine  Berichtigung'  hinterheroe- 
sandt.  Aber  .immerhin  ist  auch  diese  Fassung 
bemerkenswert',  denn  es  werde  damit  auch  die 
.Politik  der  Stärke',  .eine  der  Hauptthesen 
Adenauers  nunmehr  als  .problematisch'  bezeich¬ 
net,  wobei  behauptet  wird,  diese  Politik  sei  auf 
eine  .Ausdehnung  des  Bonner  Staates  bis  weit 
nach  Osteuropa  hinein'  gerichtet  gewesen.’ 
(Damit  spielt  das  SED-Organ  auf  die  „Erläute¬ 
rung*  des  Bundesaußenroinistcrs  an,  in  der  aus¬ 
geführt  wurde,  es  sei  jene  erste  Äußerung  vor 
der  Auslandspresse  deshalb  getan  worden,  um 
klarzumachen,  daß  „die  Bundesregierung  ihre 
Bundnisse  nicht  abgeschlossen  hat,  um  nach  er¬ 
folgter  Wiedervereinigung  die  NATO  zu  einer 
gewaltsamen  Lösung  der  deutschen  Grenzfra¬ 
gen  zu  mißbrauchen".) 

Ansiedlung  von  „Repatrianten" 

In  Ostbrandenburg  und  im  nördlichen  Nieder¬ 
schlesien  sind,  einem  Bericht  der  Warschauer 
Zeitung  „Zycle  Warszawy"  zufolge,  bisher  900 
„Repatrianten"  —  Polen,  die  aul  Grund  der 
Rückkehr-Aulrulc  der  Warschauer  Regierung 
nach  Polen  übersiedellcn  —  angesiedelt  wor¬ 
den.  Im  südlichen,  polnisch  verwalteten  Ost¬ 
preußen,  wurden  nach  diesem  Bericht  seit  Ende 
1955  hundert  ,.Repatrianten“-Familien  angesie¬ 
delt.  In  den  Ruckkehr-Aulrulen  des  Senders 
„Kraj"  (Die  Heimat)  wird  immer  mit  Nachdruck 
darauf  hingewiesen,  daß  den  „Repatrianten"  In 
den  „wiedererrungenen  Westgebieten“  (den  pol- 
nisch-verwalteten  deutschen  Ostgebieten)  rei- 
ctiesJ.«nä  zur  Verfügung  stehe  und  daß  sie  um¬ 
fassende  Aufbauhilfen  erhallen  würden. 


Die  Gefahr 

des  „milden"  östlichen  Kurses 

P.D.  Die  kommunistische  Weltbewegung 
pflegt  m  strenger  Marschordnung  zu  operieren 
Von  Zeit  zu  Zeit  werden  für  eine  längere 
Etappe  die  strategischen  Ziele  gesteckt.  Man 
visiert  die  schwachen  Stellen  des  Gegners  an 
und  legt  die  Hauplangriflsrichlung  fest.  Mögen 
dann  auch  im  Verlauf  des  politischen  „Feld¬ 
zuges"  noch  so  viele  taktische  Wendungen  im 
Hinblick  auf  die  Änderungen  der  Weltlage  not¬ 
wendig  werden  —  die  Generallinie  bleibt. 

Es  geschiehl  dann  gelegentlich,  daß  das 
Steuer  radikal  herumgeworlen  wird  und  daß 
eine  überraschte  Well  plötzlich  ein  neues  Ge¬ 
sicht  der  russischen  Sphinx  sieht.  So  1921,  als 
Lenin  nach  der  Enteignungshysterie  der  ersten 
Nachkriegsjahre  eine  plötzliche  Wendung  zur 
halbbürgerlichen  „Neuen  ökonomischen  Poli¬ 
tik"  (NEP)  machte,  um  den  drohenden  inneren 
Zusammenbruch  mit  kapitalistischen  Mitteln 
aufzuhalten  und  um  den  vom  Westen  aufgeridi- 
teten  Gürtel  der  Verfehmung  niederzulegen.  Es 
folgte  die  Verlagerung  des  revolutionären 
Schwerpunktes  nach  Asien,  dann  die  Periode 
der  Abschließunq  und  Stalinschen  Konsolidie¬ 
rung  und  1934  de  Aera  der  Volksfront-Politik 
in  Europa,  der  Versuch  einer  stillen  Unterwan¬ 
derung  der  linksbürgerlichen  Kräfte  durch  die 
Kommunisten.  Das  Abkommen  mit  Hitler  1939. 
die  Kehrtwendung  zu  den  Alliierten  und  schließ¬ 
lich  die  Abwehr  von  den  Kriegsverbündeten  im 
Jahre  1947  (Verweigerung  der  Mitarbeit  am 
Marshallplan)  waren  weitere  Marksteine 
„strategischer  Richtungsänderun¬ 
gen"  --  die  natürlich  ebensowenig  das  „welt- 
revolutionäre  Endziel"  berühren,  wie  die  takti¬ 
schen  Querspiünge  der  kommunistischen  Inter¬ 
nationale. 

Vor  diesem  Hintergrund  gewinnen  die  neue¬ 
sten  politischen  Entwicklungen  in  der  Sowjet¬ 
union  eine  politisch-historische  Tiefenschärfe. 
Nicht  von  ungefähr  hält  man  nunmehr  in  Mos¬ 
kau  seit  vielen  Monaten  die  Offensive  des  Lä¬ 
chelns  durch.  Die  Politik  der  offenen  Angriffs¬ 
drohung  hat  sic*  für  die  Sowjets  nicht  gelohnt. 
Man  we  ß  heute  in  Moskau  ganz  genau,  daß 
nur  eine  Politik  der  Entspannung  den  west¬ 
lichen  Zusammenhalt  und  die  westliche 
Wachsamkeit  auflösen  kann.  Da  sich 
ein  Nachlassen  der  westlichen  Rüstung  schon 
abzuzeichnen  beg  nnt.  wird  die  Entwicklung  in 
dieser  R  chlunq  weitergehen.  Wir  sind  wieder 
an  den  Wendepunkt  der  dreißiger  Jahre  ge¬ 
kommen.  W  eder  versuchen  es  die  klugen  Tak¬ 
tiker  im  Kreml  mit  der  Einschläferung  und  Un¬ 
terwanderung  des  bürgerlichen  Westens. 

Die  westliche  Welt  darf  sich  durch  e.ne  Atem¬ 
pause  im  kalten  Krieg  nicht  täuschen  lassen 
Sie  sollte  es  aber  auch  nicht  mit  dem  billiqen 
Kommentar  „Propagandatrick"  bewenden  las¬ 
sen  Eine  Atempause  kann  in  diesem  Augen¬ 
blick  auch  für  den  Westen  nur  von  Nutzen  sein 
sofern  die  großen  Demokratien  ebenso  elastisch 
zu  operieren  verstehen  wie  der  Kreml. 


Das  nördliche  Ostpreußen  ist  jener  Teil  der  deutschen  Ostgebiete  jenseits  von  Oder 
und  Neiße,  welcher  unter  sowjetischer  Verwaltung  steht.  Entgegen  dem  Potsdamer  Ab¬ 
kommen,  das  eine  endgültige  Entscheidung  auch  über  diesen  ostdeutschen  Landesteil 
ausdrücklich  dem  Friedensvertrag  vorbehält,  hat  die  Sowjetunion  Nord-Ostpreußen  ver¬ 
waltungsmäßig  in  Ihre  Staatsgliederung  einbezogen.  Jedoch  wurde  der  . Kaliningradskaja 
Oblast",  wie  die  sowjetische  Bezeichnung  lautet,  nicht  der  benachbarten  Sowjetrepublik 
Litauen  oder  der  Weißrussischen  SSR  angeschlossen,  sondern  als  selbständige  Exklave 
der  zentralen  Großrussischen  SSR  unterstellt.  Der  Sowjetrepublik  Litauen  wurde  aber  das 
Memelland  angegliedert,  womit  aut  die  ohne  Berücksichtigung  des  Selbstbestimmungs¬ 
rechts  der  Völker  getrotlene  gewaltsame  Regelung  nach  1019  zurückgegritten  worden  ist. 


Sowietimperalismus  in  Ostpreußen 

Schweizer  Zeitung:  „Eine  höchst  fragwürdige  Völkerwanderung" 


Zu  dem  sowjetischen  Imperialismus,  wie  er 
in  der  Behandlung  Ostpreußens  zum  Ausdruck 
kommt,  nimmt  ein  führendes  Schweizer  Blatt, 
die  „Basler  National-Zeitung",  in 
einem  bemerkenswerten  Kommentar  Stellung. 
Sie  schreibt: 

„Bulganin  und  Chruschtschew  wählten  für 
ihre  Reise  nach  England  das  ostpreußi¬ 
sche  Pillau  als  Ausgangs-  und  Rückkehr¬ 
hafen,  eine  Gründung  des  Großen  Kurfürsten 
von  Brandenburg,  von  Stalin  nach  der  Annek- 
lion  aul  den  russischen  Namen  „Baltisk"  um- 
getault.  Vom  nahen  Königsberg  aus,  das 
jetzt  Kaliningrad  heißt,  ging  dann  die  Weiter¬ 
reise  auf  einem  neuartigen  Düsenflugzeug  nach 
der  Sowjethauptstadt.  Die  Wahl  der  ostpreu¬ 
ßischen  Küste  als  Ausgangspunkt  und  Rück¬ 
kehrziel  dieser  Reise  spricht  für  sich  selbst.  Sie 
unterstreicht  den  Willen  der  Sowjets,  das  bei 
Kriegsende  von  dem  vor  Königsberg  gefallenen 
Marschall  Tscherniakowskl  eroberte  deutsche 


Land  für  Immer  zu  behalten.  Die  Besitznahme 
Ostpreußens  war  ein  Ziel  der  russischen  Aus¬ 
dehnungspolitik  lange  vor  dem  Bolschewis¬ 
mus.  Jetzt  ist  der  nördliche  Teil  von  Ost¬ 
preußen  zu  einer  Provinz  der  Russischen  So¬ 
wjetrepublik  erklärt  worden,  obwohl  Rußland 
auch  innerhalb  der  Sowjetunion  nirgends  an 
dieses  Gebiet  angrenzt.  Man  wollte  indes 
Königsberg,  Pillau  und  Insterburg  nicht  der 
Litauischen  Sowjetrepublik  übergeben,  sondern 
diese  militärisch  wichtigen  Punkte  ganz  russi- 
fizieren.  Das  deutsche  Volk  hat  heute  keine 
Möglichkeit,  den  Russen  diese  Beute  wieder  zu 
entreißen  und  trotz  des  schmerzlichen  Verlustes 
nicht  den  Wunsch,  jemals  zu  diesem  Zweck 
Gewalt  anzuwenden.  Man  wird  sich  aber  in 
Moskau  nicht  wundern  dürfen,  wenn  alle 
schönen  Worte  über  Völkerverbrüderung  im 
Zeichen  des  Kommunismus  in  Deutschland 
keinen  Widerhall  finden,  nachdem  man  uus 
Königsberg  Kaliningrad  gemacht  hat." 


Moskau  unverändert  starr 

Weltpolitisches  Geschehen  -  kurz  beleuchtet 


Uber  den  eigentlichen  Inhalt  der  Gespräche, 
die  in  diesen  Tagen  beim  Rußlandbesuch  der 
französischen  Minister  in  Moskau  stattfanden, 
sagen  die  amtlichen  „Bulletins"  und  die  kurzen 
Äußerungen  der  Delegationen,  wie  üblich  recht 
wenig.  Man  erfuhr  lediglich,  daß  vor  allem 
über  die  vom  Kreml  immer  wieder  in  den  Vor¬ 
dergrund  geschobene  Abrüslungslrage  w,ie 
auch  über  andere  weltpolitische  Anlieqen  ein 
„freier  und  interessanter  Meinungsaustausch* 
stattgefunden  hat,  daß  tnan  bei  den  Banketten 
und  Empfängen  wie  immer  mit  diplomatischen 
Höflichkeiten  und  Freundlichkeiten  nicht  sparte 
und  daß  der  Außenminister  Pineau  sich  ent¬ 
schloß.  seinen  Aufenthalt  zu  verlängern,  um  — 
wenn  möglich  —  noch  Leningrad,  Kiew  und 
sogar  das  armenische  Eriwan  zu  besuchen  und 
einer  Einladung  Molotows  zu  einem  weiteren 
Festessen  Folge  leisten  zu  können.  Den  Tenor 
von  der  „französisch-russischen  Schicksals- 
Verbundenheit"  dürften  die  Moskauer  Macht¬ 
haber  im  vertrauten  Kreise  ebensooft  anqe- 
stimmt  haben  wie  bei  den  offiziellen  Trink¬ 
sprüchen.  Wenn  es  darum  geht,  gewisse  fran¬ 
zösische  Ressentiments  gegenüber  dem  deut¬ 
schen  Nachbarn  sorgsam  zu  nähren,  dann 
waren  die  Kremlpolitiker  noch  nie  um  Worte 
verlegen. 

Das  deutsche  Schicksalsproblem 
ist,  wie  die  Franzosen  versichert  haben, 
von  ihnen  auch  hier  hinter  verschlosse¬ 
nen  Türen  angesprochen  worden.  Es  habe  sich 
ergeben,  daß  sich  der  starre  Moskauer  Stand¬ 
punkt  auf  diesem  Gebiet  ebensowenig  geän¬ 
dert  hat  wie  auch  die  bekannte  Tendenz,  eine 
Abrüstungs-.Lösung"  völlig  getrennt  zu  er¬ 
reichen.  Auf  die  Hinweise  Mollets,  daß  man 
schließlich  doch  wohl  die  Ursachen  der 
Friedlosigkeit  beseitigen  rnüsso,  wenn  man 


wirklich  zum  Ziel  kommen  wolle,  verhielten 
s'ch  Bulganin  und  Chruschtschew  völlig  ab¬ 
lehnend.  Der  rote  Parteichef  sah  sich  sogar 
bemüßigt,  schon  jetzt  den  Schuldigen  für  ein 
Scheitern  der  Abrüstungsqespräche  lest  legen 
zu  wollen.  Es  seien  nur  die  Amerikaner,  die 
„Obstruktion"  betrieben  und  —  man  höre  und 
staune  —  dadurch  die  Wiedervereinigung 
auch  gefährdeten  .  .  . 

Das  Ergebnis  der  Verhandlungen  ist  recht 
mager.  Es  soll  ein  dreijähriger  Handelsvertrag 
abgeschlossen  werden,  der  am  1.  Januar  1957 
In  Kraft  tritt.  Der  gegenseitige  Warenaustausch 
soll  gesteigert  werden.  Zwischen  beiden  Lan¬ 
dern  soll  eine  Sdiiflahrtslinic  eingerichtet  wer¬ 
den.  Aus  dem  Schlußkomniuniquä  geht  hervor, 
daß  „über  die  Mittel  zur  Regelung  der  euro¬ 
päischen  Probleme"  keine  Einigung  erzielt 
worden  ist.  Dagegen  hat  die  französische  Re¬ 
gierung  „die  Bedeutung  der  von  der  Sowjet¬ 
regierung  beschlossenen  Verringerung  ihrer 
Streitkräfte  anerkannt"  und  der  Hoffnung  Aus¬ 
druck  geqeben,  daß  dieser  Beschluß  die  gegen¬ 
wärtigen  Abrüstungsverhandlungen  erleichtern 
könne.  Mollot  teilte  auf  einer  Pressekonferenz 
mit,  daß  die  deutsche  Frage  zu  den  Problemen 
gehörte,  über  die  man  sich  nicht  einigen 
konnte.  Pineau  lugte  hinzu,  die  Meinungsver¬ 
schiedenheil  bestehe  darin,  „daß  wir  der  An¬ 
sicht  sind,  die  deutsche  Wiedervereinigung  sei 
ein  Faktor  des  Friedens,  während  die  sowjeti¬ 
sche  Regierung  unter  den  gegenwärtigen  Bedin¬ 
gungen  zum  gegenwärtigen  Zeitpunkt  dies 
nicht  annimrat." 

Die  Rosinen  aus  dem  Kuchen. 

Die  sowjetischen  Versprechungen,  man  werde 
in  den  kommenden  Jahren  den  britischen  Han- 


Oslpreußischer  Waisenjunge 
(liegt  2500  Kilometer 

Zur  Erholung  nach  Island  eingeladen 

Vierzehn  erholungsbedürftige  Kinder  aus  Ber¬ 
lin  sind  von  der  Inselrepublik  Island  zu 
einem  mehrwöchigen  Sommerurlaub  eingeladen 
worden.  Der  Direktor  der  Isländischen  Luit- 
reederci  „Icelandlc  Airlines  Loltleidar"  über, 
reichte  der  Berliner  Jugendsenatorin  Frau  Ella 
Kay  die  Karlen  für  den  Flug  und  Aufenthalt. 
Die  Kinder  legen  die  Hin-  und  Rückfahrt  (je 
2500  Kilometer)  im  isländischen  Reiseflugzeug 
zurück.  Um  sie  mit  ihrem  Sommerparadies  ver- 
traut  zu  machen,  zeigte  man  ihnen  vorher  in 
Berlin  schöne  Naturfilme  der  großen  Insel.  Un¬ 
ter  den  vierzehn  Glücklichen  befindet  sich  auch 
ein  ruchtqenannter  ostpreußischer  Junge,  der 
auf  der  Flucht  Vater  und  Mutter  verloren  hat. 

Man  möchte  nur  hoffen,  daß  sich  viele  Fami. 
iien  bei  uns  in  der  Bundesrepublik  an  dem 
großherzigen  Angebot  Islands  ein  Beispiel  neh¬ 
men  und  ebenfalls  Ferienplätze  für  Berliner 
Kinder  bereitstellen.  Ostpreußische  Familien 
können  ostpreußischen  Kindern,  die  in  Ostber¬ 
lin  oder  in  der  Sowjetzone  leben,  durch  die 
‘.ufnahme  in  ihrer  Familie  während  der  gro¬ 
llen  Ferien  oder  aber  durch  eine  Geldspende 
helfen. 


dcl  mit  der  Sowjetunion  und  Ihren  Satelliten 
auf  viele  Milliarden  verstärken,  werden  von 
führenden  englischen  Wirtschaftszeltschriften 
mit  einiger  Skepsis  zur  Kenntnis  genommen. 
Der  steis  sehr  gut  unterrichtete  Londoner  „Eco. 
nomist'  nennt  die  riesige  Einkaufsliste,  die  Bui- 
ejanin  und  Chruschtschow  überreichten,  den  ein¬ 
zigen  greifbaren  Vorschlag  ries  ganzen  Sowjet. 
Besuches  in  England.  Der  „Economlst"  erinnert 
die  westliche  Wirtschaft  daran,  daß  die  Sowjet¬ 
machthaber  bis  heute  gewisse  selbstverständ- 
liehe  Bräuche  und  Gepflogenheiten  des  Ireien 
Welthandels  nicht  angenommen  hätten.  Mos- 
kau  beteilige  sich  zum  Beispiel  nicht  an  inter¬ 
nationalen  Patenlabkommen  und  pflege  die  Er- 
findungen  anderer  Staaten  rücksichtslos  für 
eigene  Zwecke  auszunutzen.  Auch  zu  einem  der 
üblichen  neutralen  Schiedsgerichtsverfahren  bei 
Handelsstreitigkeilen  habe  die  Sowjetunion 
bisher  nicht  ihre  Zustimmung  gegeben. 

Die  Briten  sind  davon  überzeugt,  daß  die 
Sowjets  grundsätzlich  nur  die  Rosinen  heraus¬ 
picken  und  solche  Güter  bevorzugen,  die  ihre 
Rüstungswirtschait  und  Schwerindustrie  weiter 
verstärken  können.  Auch  die  in  London  über, 
reichte  Wunschliste  bestätige  das  eindeutig. 
Die  Russen  legten  großen  Wert  auf  modernsta 
Maschinen  und  Werkzeuge,  auf  bestimmte  che¬ 
mische  Produkte  und  die  Ausrüstung  für  elek¬ 
tronische  Geräte.  Es  komme  Moskau  vor  allem 
darauf  an,  sich  möglichst  mit  den  neuesten  Er¬ 
rungenschaften  der  westlichen  Forschung  und 
Technik  zu  versorgen.  Als  Verhandlungspaf£ 
ner  operierten  die  Sowjets  stets  als  große  I 
heimniskrämer  und  Schweiger.  Handelsvet- I 
träge  Moskaus  hatten  stets  einen  hodipoliU-  ( 
sehen  Beigeschmack.  Chronist 


Gegen  die  Preiserhöhungen 

Zentralhankrat  erhöhte  den  Wechseldiskont 

r.  Der  Zentralbankrat  als  oberste  Instanz  des 
Notenbanksystems  der  Bundesrepublik  hat  auf 
einer  Sitzung  in  Frankfurt  a.  M.  die  Erhöhung 
des  Wechseldiskontsatzes  auf  fünfeinhalb 
Prozent  und  eine  Anzahl  weiterer  kreditein- 
schränkender  Maßnahmen  beschlossen.  Der  Be¬ 
schluß  wurde  damit  begründet,  daß  es  notwen¬ 
dig  sei,  die  überhitzte  Konjunktur  zu  bremsen. 
Der  westdeutsche  Diskontsatz  hat  Jetzt  den 
höchsten  Punkt  seit  der  Korea-Krise  erreicht 
Der  Frankfurter  Sitzung  wohnten  der  Bundcs- 
finanzminister  und  Bundeswirtschaftsminister 
bei.  Professor  Erhard  erklärte  im  Rundfunk, 
zwischen  der  Bank  Deutscher  Länder  und  den 
Ministern  habe  volle  Übereinstimmung  ge¬ 
herrscht.  Es  wurde  die  Erwartung  ausgespro¬ 
chen,  daß  die  Maßnahme  des  Zentralbankrates 
zu  einem  Druck  auf  die  Preise  führen 
werde.  Erhard  hal  zugleich  abermals  die  Sen¬ 
kung  aller  Zölle  um  dreißig  Prozent  gefordert. 
Der  Kanzler  sei,  so  sagte  der  Minister,  wohl 
falsch  unterrichtet  gewesen,  als  er  die  Zoll¬ 
senkung  lür  landwirtschaftliche  Produkte  ab¬ 
gelehnt  habe.  Eine  Zollsenkung  werde  auch  bei 
Agrarprodukten  keineswegs  zu  einem  Zusam¬ 
menbruch  der  Preise  führen.  Minister  Schaffer 
erklärte,  er  stimme  mit  Erhard  voll  darin  über¬ 
ein,  dal)  die  Kaufkraft  der  Mark  unter 
allen  Umstanden  erhalten  bleiben  müsse.  Der 
Sparer  müsse  die  Garantie  haben,  daß  seine  Er¬ 
sparnisse  wertbeständig  blieben. 
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Chefredakteur  Marlin  Kakles.  Verantwort¬ 
lich  Im  den  politischen  Teil:  Eitel  Kaper,  Sendungen 
tut  die  Schrililoltung;  (24a)  Hamburg  >3, 
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schult  Ostpreußen  und  erscheint  wöchentlich  zur  In¬ 
formation  der  Mitglieder  des  Fördererkreises  der 
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Parkallec  Bö,  entgegen.  Monatlich  1.20  DM. 
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und  Verwaltung  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V» 
Anzeigenabteilung  (24a|  Hamburg  13. 
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scheckkonto  Hamburg  907  00 
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Sowjetische  i^tenzsoföaten 
entezn  die  eimatlan? 

Pillauer  Fischer  mußten  sich  in  Memel  mit  tausend  Rubel  freikaufen 


Beim  Ldchsfdnq  vor  Memel  sind  zwei  Fisch¬ 
kutter  mit  ostpreußisdien  Fischern,  die  jetzt  von 
Klel-Möltenort  aus  fischen,  von  der  sowjetrus¬ 
sischen  Grenzpolizei  lestgehalten  und  nach  Me¬ 
mel  gebradit  worden,  und  zwar  die  beiden 
Fischkutter  S.  O.  294  mit  Kapitän  Willi  Franz 
und  S.  O.  247  mit  Kapitän  Schock.  Die  Sowjets 
hatten  die  Fischkutter  unter  der  Beschuldigung 
aufgebracht,  daß  sie  die  Zwölf-Meilen-Grenze 
und  damit  sowjetisches  Hoheitsgebiet  verletzt 
hatten,  Inzwischen  sind  die  beiden  Kutter  mit 
ihrer  je  vier  Mann  starken  Besatzung  wieder 
in  Kiel-Möltenort  eingetroffen. 

Wir  sprachen  den  26jähriqen  Kapitän  Man¬ 
fred  Schock  von  dem  68  BRT  großen  Kutter 
S.  O,  247,  der  den  Namen  „Heimatland*  trägt. 
Er,  sein  Vater  und  seine  beiden  Bruder  Hans 
und  Hellmul  —  sie  bilden  zusammen  die  Be¬ 
satzung  des  Kutters  —  sind  Pillauer  Fischer, 
ln  den  guten  Lachsfanggründen  auf  der  Höhe 
von  Memel  hatten  sie  am  6.  Mai  bald  etwa 
vierzig  Lachse  gefangen,  als  sie  kurz  vor  Mit¬ 
ternacht  von  einem  sowjetischen  Grenzwacht- 
boot  gestoppt  wurden.  Der  russische  Komman¬ 
dant  rief:  „Sie  befinden  sich  10,3  Meilen  unter 


Land  und  haben  die  Zwölf-Meilen-Grenze  ver¬ 
letzt.*  Die  „Heimatland*  mußte  drei  Grenzsol¬ 
daten  an  Bord  nehmen  und  unter  Zurücklassung 
der  Lachsnetze  Memel  anlaufen.  Die  Funkan¬ 
lage  wurde  verplombt.  Kapitän  Schock,  der  sich 
neben  der  Funksprechanlage  elektrisch  rasierte, 
wurde  von  einem  Russen,  der  dies  Verfahren 
offenbar  nicht  kannte,  aufgefordert:  „Du  nix 
funken.*  Aber  als  der  Bart  dann  ab  war,  klärte 
sich  seine  finstere  Miene  auf. 

Im  Memeler  Hafen  sahen  dse  Schocks  bereits 
die  S.  O.  294  festliegen;  sie  war  unter  der  glei¬ 
chen  Beschuldigung  aufgebracht  worden.  Mit 
Hilfe  eines  Dolmetschers  wurde  ein  Protokoll 
aufgesetzt.  Die  Fischer  wurden  korrekt  behan¬ 
delt;  bei  den  Vernehmungen  wurde  nicht  mehr, 
wie  früher,  der  Vorwurf  der  Spionage  erhoben. 
Als  die  Kapitäne  darauf  hinwiesen,  die  inter¬ 
nationale  Hoheitsgrenze  läge  doch  drei  und 
nicht  zwölf  Meilen  unter  Land,  meinte  der  Dol¬ 
metscher  lächelnd:  „Wir  sind,  wie  ihr,  ja  auch 
nur  kleine  Leute  und  können  nichts  machen.* 
Die  Fischer  mußten  in  einem  schriftlichen  Ge¬ 
such  bitten,  die  draußen  liegenden  Netze  ein¬ 
holen  zu  dürfen.  Das  Gesuch  wurde  sofort  be¬ 


willigt.  Unter  Aufsicht  eines  Wachtbootes  durf¬ 
ten  sie  dann  die  Netze  bergen  und  nach  Memel 
bringen.  Die  Lachse  wurden  beschlagnahmt. 

Bis  zum  12.  Mai  standen  die  Fischer  un¬ 
ter  „Hausarrest“  in  ihren  Kuttern.  Dann 
wurde  den  Kapitänen  gesagt,  daß  sie  wegen 
Fischens  in  sowjetischen  Hoheitsgewässern  mit 
je  500  Rubel  Geldstrafe  belegt  worden  sind.  Es 
wurde  ihnen  am  12.  Mai  erlaubt,  vom  Postamt 
in  Memel  an  die  Deutsche  Botschaft  in  Moskau 
zu  telegrafieren,  sie  möge  dieses  Geld  zahlen. 
Als  die  Zusage  eintraf,  wurden  die  Boote  frei¬ 
gegeben;  die  500  Rubel,  das  sind  nach  dem  von 
Moskau  festgelegten  Kurs  etwa  500  DM,  müs¬ 
sen  von  den  Fischern  an  das  Außenministerium 
in  Bonn  zurückgezahlt  werden.  Die  Boote  konn¬ 
ten  aus  Mesnel  auslaufen;  es  wurde  den  Kapi¬ 
tänen  gesagt,  sie  dürften  erst  außerhalb  der 
Zwölf-Meilen-Zone  die  Plomben  von  den  Funk¬ 
geräten  lösen. 

ln  der  Nähe  der  ostpreußischen  Küste  befin¬ 
den  6ich  Lachsfangplätze,  die  zu  den  besten  der 
Ostsee  gehören.  Da  unsere  ostpreußischen  Fi¬ 
scher  —  von  Memel  bis  Pillau  —  diese  Plätze 
sehr  gut  kennen  und  der  Lachs  gute  Preise 
bringt  —  ein  Kilo  wird  zur  Zeit  mit  9,60  bis 
11,60  DM  bezahlt  — ,  fahren  sie  in  der  Fang¬ 
zeit  von  den  Häfen  in  Schleswig-Holstein  im¬ 
mer  wieder  nach  Osten,  um.  die  heimatliche 
Küste  vor  Augen,  dort  zu  fischen. 

Bekanntlich  —  wir  berichteten  darüber  aus¬ 
führlich  —  war  im  März  dieses  Jahres  durch  die 
Botschaft  der  Sowjetunion  in  Stockholm  dem 
Leiter  des  Schwedischen  Seerettungsverbandes 


mitgeteilt  worden,  daß  der  Hafen  Memel  fort¬ 
an  von  ausländischen  Fischereifahrzeugen  als 
Nothafen  angelaufen  werden  dürfe,  ln  dieser 
Mitteilung  wurde  unter  Punkt  4  gesagt:  „Mit 
Rücksicht  auf  die.  Navigationsschwieriqkeiten 
der  kleineren  Fischereifahrzeuge  und  der 
Schwierigkeit,  das  Ausmaß  der  Territorialge¬ 
wässer  genau  zu  errechnen,  ist  es  wünschens¬ 
wert,  daß  die  Fischer  einen  gewissen  Abstand 


Bernsiein-Schmuck 

Gebrauchsgegenstände 

Reparaturen 

Bernstein-Manufaktur 

Hamburg  36,  N*u«rWall10 

Ruf  34  33  93 


zu  den  sowjetischen  Gewässern  halten,  um  der 
Gefahr  des  unerlaubten  Fischens  zu  entgehen.' 

Nun  befinden  sich  die  besten  Lachsgründe 
oft  in  der  Strömung  dicht  unter  der  Küste,  und 
so  werden  die  Lachsnetze  meist  in  der  Nähe  der 
Zwölf-Meilen-Grenze  ausgelegt.  Bei  starken 
Nordwestwinden  besteht  die  Gefahr,  daß  die 
Kutter  dann  in  die  von  der  Sowjetunion  als 
Hoheitsgrenze  beanspruchten  Zwölf-Meilen- 
Zone  geraten.  Manfred  Schock  sagt:  „Nach  un¬ 
serer  Meinung  waren  es  fünfzehn  Seemeilen, 


Hautjucken 

und  ähnliche  Hautkrankheiten 


Denken  Sie  auch  an  Dt  D.O.*  Puder ! 


^  ’  ftmtlicfiQ  Sokanntmadumgen  ^ 


Amtsgericht  Verden  (Aller),  den  11.  Mal  1956 

Gcscbäftsnummer:  —  6  IX  15  58  — 

Aufgebot 

Die  Frau  Martha  Slemund,  geb.  Gllarowskl,  ln  Dörverden, 
Stclnsicdlung,  Kreis  Verden  (Aller),  hat  beantragt,  ihren  ver¬ 
schollenen  Sohn,  den  Landwirt  Gerhard  Otto  Slemund, 
geboren  am  13.  September  1935  in  Barkau.  Kreis  Goldap,  Ostpr., 
zuletzt  wohnhaft  ln  Rauben,  Kreis  Angerapp.  Ostpr.,  für  tot  zu 
erklären. 

Der  bezeichnete  Verschollene  wird  aufgefordert,  sich  bis  zum 
19.  September  1936,  10  Uhr.  bei  dem  hiesigen  Gericht.  Zimmer 
Nr.  39,  zu  melden,  widrigenfalls  die  Todeserklärung  erfolgen 
kann. 

An  alle,  die  Auskunft  über  Leben  und  Tod  des  Verschollenen 
geben  können,  ergeht  die  Aufforderung,  dem  Gericht  bis  zu  dem 
angegebenen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 


Such«  Kindergärtnerin 

oder  Kinderschwester 
möglichst  zum  sofortigen  Ein¬ 
tritt  für  meine  beiden  Jungen 
(2  u.  4  Jahre)  für  modernen 
Villenhaushalt  ln  Essen-Bre- 
deney  bei  gutem  Lohn  u.  ge¬ 
regelter  Freizeit.  Hausgehilfin 
vorhanden.  Bel  Vorstellung 
werden  Fahrtkosten  ersetzt. 
Angeb.  mit  Lebenslauf.  Licht¬ 
bild  und  Zeugnisabschrift,  an 
Seemann  A  Kroll  G.m.b.H., 
Damcnoberbekleldung,  Essen. 
Westendstr.  3  a.  Tel.  23  144/45. 


Hemmungen 

Nervosität.  Depressionen.  Konzen¬ 
trations-Schwäche.  Unlustgcfühte 
und  Angstzustände  überwinden,  be-j 
deutet  eine  wahre  Erlösung.  War¬ 
ten  Sie  nicht  länger,  sondern  ver¬ 
langen  Sie  sofort  ausführlichen 
Prospekt  (kostenlos)  von  Colex, 
Hamburg  EG  311. 

Suche  für  Apothekenhaushalt  ln 
Kreisstadt  Nähe  Darmstadt  zu¬ 
verlässiges  u.  kinderliebes  Mäd¬ 
chen,  evtl,  auch  alleinsteh.  Frau 
bei  gutem  Gehalt  u.  Famtllenan- 
schluü.  Tägl.  Putzfrau  u.  schönes 
Zimmer  vorhanden.  Zuschrift,  an 
Apotheker  Rudolf  Klopp,  Groß- 
Gerau,  Rathausapotheke. 


Schlesier  sucht  für  mod.  3-Pers.- 
Villenhaushalt  Wirtschafterin  In 
Dauerstellung  od.  z.  Vertretung 
auf  einige  Monate  unt.  sehr  gün-  suche  für  sofort  ehrliche  u.  zuver- 
stlg.  Bedingungen.  Ang.  erb.  n 
Nr.  63  488  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


c 


CioHonangoboto 


1 


Die  Stadt  Duisburg  (Ortsklasse  S),  Patenstadt  von  Königsberg 
Pr.,  sucht 

1.  für  das  Liegenschaftsamt 

a)  einen  Assessor  des  Vermessungsdienstes 

mit  Erfahrungen  lm  Grundstücks-  und  Liegenschaf tswesen; 
Bezahlung:  TO.A  III:  Kennziffer:  203 

b)  einen  Ingenieur  für  Vermessungstechnik 

mit  Erfahrungen  im  Grundstückskauf  und  In  der  Grund¬ 
stücksbewertung;  Bezahlung:  TO.A  Va'VIa:  Kennziffer:  206 

2.  für  das  Vermessungs  -  und  Kataateramt 
einen  Assessor  des  Vermessungsdienstes 

mit  Erfahrungen  im  städt.  Vermessungswesen:  Bezahlung: 
TO.A  III:  Kennziffer:  207 

3.  für  das  Stadtplanungsamt 

a)  einen  Bauingenieur 

Fachrichtung:  Hochbau:  Kennziffer:  208 

b)  einen  Bauingenieur 

Fachrichtung:  Tiefbau:  Erfahrungen  lm  Planungswcscn  er¬ 
wünscht;  Bezahlung:  TO.A  Va  Via;  Kennziffer:  209 

4.  für  das  Bauordnungsamt 

einen  Bauingenieur  ,  _  .  ...  _  . 

mit  Erfahrungen  In  der  kommunalen  Bauaufstcht:  Bezah¬ 
lung:  TO.A  Va  Via:  Kennziffer:  210 

5.  für  das  Hochbauamt 

a)  mehrere  Bauingenieure 

Bezahlung:  TO.A  Va  Via;  Kennziffer:  211 

b)  mehrere  Bauzelchncr 

Bezahlung:  TO.A  VIII.  bei  Bewährung  TO.A  VH:  Kenn- 
zlflcr:  212 

6.  für  das  Amt  der  Brücken-  und  Ingenieur¬ 
bauten 

einen  Bauingenieur 

Bezahlung:  TO.A  Va  Via;  Kennziffer:  213 

7.  für  das  Stadtreinigungsamt 

lWfürBdasnBFm.hgeblet  Stadtcntwässcrung:  Bezahlung  TO.-A 
Va/VIa:  Kennziffer:  214 

Bewerbungen  mit  handschriftlichem  Lebenslauf.  Uchtbüd  und 
beglaubigten  Zeugnisabschriften  sind  bis  zum  10.  Juni  1956  unter 
Angabe  der  Kcnnzifler  beim  Personalamt  elnzurclchen. 


Beiköchin 
sowie  einige 

Mädchen 

für  sämtliche  Haus-  und  Kü¬ 
chenarbeiten  für  sofort  ge¬ 
sucht.  Gute  Verdienstmöglich¬ 
keiten. 

Hotel  Weidenhof 
Solingen  •  Krahenhühe 


lässige  Hausangestellte,  nicht  un¬ 
ter  20  J„  Lohn  n.  Übereinkunft. 
Fr.  Anneliese  Velten,  Rodenkir¬ 
chen  bei  Köln.  Gut  Angelshof. 


Wir  suchen  für  unser  neuzeltl.  ein¬ 
gerichtetes  Altersheim  Orden  tl. 
ev.  Mädchen  als  Hausgehilfin. 
Bewerbung  mit  Lebenslauf  und 
Zeugnissen  an  Ref.  Gemeinde¬ 
stift,  Wt. -Barmen,  Hugostraße  50. 


Zuverlässige  Hausgehilfin  für  mo¬ 
dernes  Einfamilienhaus  (3  Erw.) 
zum  1.  Juni  gesucht.  Eig.  Zim¬ 
mer  m.  ft.  Wasser,  gutes  Gehalt, 
geregelte  Freizeit  geboten.  Frau 
Günter  Busch.  M. -Gladbach.  Let- 
tow-Vorbeck-Straße  20. 


Tüchtiger,  gewandter  Wirtschafter 
(2.  Beamter)  für  vielseitigen  240- 
ha-Gutsbetrleb  f.  sofort  gesucht. 
Herzogliche  Gutsverwaltg.  Staun. 
Kr.  Eckernförde. 


Evgl.  gesunde  lemwlll.  ostpr.  Mäd. 
werd.  f.  1  AnlernJ.  sof.  aufgen. 
Beste  hausw.  Ausb.  b.  sorgf.  Be¬ 
treuung.  Tascheng.  u.  Klelder- 
htlfe.  Haus  .Am  Quell“,  Haßling¬ 
hausen  b.  Wuppertal. 

Tüchtige  Mädel  od.  Frauen  f.  Haus 
u.  Küche  gesucht.  Anfangsgehalt 
100—120  DM  netto,  freie  Station, 
gereg.  Arbeits-  u.  Freizeit,  freie 
Anreise.  Bew.  m.  Lichtbild  und 
Gesundheitszeugnis  a.  d.  Jugend¬ 
herberge  Düsscldorf-Oberkassel. 


Berufstätige  finden  risikofreien 

Nebenverdienst 

Fordern  Sie  kostenlose  Unterlagen 


ÜL 


KAInisdi  Wa»*er-  urd 
K<V  p«r  pf  -Fabrik 

DR.  EICKEN  &  CO. 

Köln-Llndenthal  46? 


30  Jahr« 
Fabrikversand 


JUlUionen  kaufen  bei  der  „Quelle” 
Jllillianen  können  sieh  nicht  irren 

Heute  ist  bereits  jeder  zehnte  Haushalt  im 
Bundesgebiet  .Quelle-Kunde*.  Das  isl  gar 
nicht  erstaunlich.  Die  außergewöhnlich  preis¬ 
werten  Quelle-Angebote  sind  es,  die  schon 
seil  3  Jahrzehnten  Millionen  Quelle-Kunden 
begeistern. 

Lassen  Sie  sich  den  prächtig  illustrierten 
Quelle-Katalog  mit  seinem  Riesensortiment 
an  guten  Artikeln  des  lägt.  Bedarfs  kosten¬ 
los  zuschicken  -  und  Sie  werden  festslellen; 

es  ist  klug,  bei  der  Quelle  zu  kaufen. 

Schreiben  Sie  deshalb  heule  noch  an  das 


GROSSVERSANDHAUS 


(Sluelle 


F0RTH/BAY.  178 


Lochen  und  Schmunxeln 

mit  dem  soeben  erschienenen  Band 

333  Ostpreußische  Späßchen 

Mit  vielen  lustigen  Zeichnungen  geschmückt  und  ln 
humorvollem  Einband  kostet  er  nur  4,80  DM 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl) 

Postfach  121 


Für  gepfi.  Gutshaush.  zweite 

Hausgehilfin 

ges.  n.  Bad  Godesberg  (Rh). 
Sehr  schöne  Lage.  eig.  Zim¬ 
mer,  keine  kl.  Kinder,  keine 
landw.  Arbeit,  guter  Lohn, 
gereg.  Freizeit,  5  Bus-Mln.  z. 
Stadtmitte.  Hultrop,  Gut  Ma¬ 
rienforst.  Bad  Godesberg. 


Wertvolle  Nebenbeschäftigung  für 
berufstätige  Männer  und  Frauen. 
KERT.  Freudenstadt  H  38t. 


I  Guter  Nebenverdienst 

durch  Verkauf  u. Verteilung  uns.bck  I 
•  Sremar  Gold  Killtet  ao  Hausfrau—  • 
Gold-Kafleehandel  O.WJieuer.  Ir  «min  70!  3521 


.  Ostpreußische  Landsleute ! 


Wir  liefern  olle  Merken  gegen 


(OofdtHcinc! 


.  bequeme  Monatsraten,  Anzahlung  schon  ob  4..  Postkarte  genügt  und 
*  Sie  eiholten  kostenlos  unsein  gr  Sdireibmosdiinen-Sofgeber  tä.  eo  T 


NOTHEL+CO  .  GOTTINGEN 


I 


Guter  flotter  Baumsehulbetr.  sucht 
Gehütcn  od.  solche,  die  sich  aus- 
blldon  wollen,  evtl,  auch  Hilfs¬ 
kräfte.  Guter  Lohn,  Kost  und 
Wohnung.  Daselbst  Lehrstelle 
frei.  Baumschulen  Kolte.  Hork¬ 
heim  b.  Hellbronn  (Neckar). 

Treckerfahrer,  lcd.  od.  m.  Land¬ 
arbeiter-  od.  Landhandwcrkerfa- 
mille,  f.  Vorzugsmilchfahrten  zu 
Handel  u.  Molkerei  und  nachm. 
Tätigkeit  lm  Acker-  od.  Gemüse¬ 
bau  bis  spät.  1.  August  gesucht. 
Gut  Lohn,  abwechslungsr.  Be¬ 
schält.,  schöne  Landschaft.  2  km 
von  lebensv.  Stadt  am  Rhein, 
schönes  geschloss,  Milchauto.  3 
Trecker  in  Betrieb.  Beding.:  Zu¬ 
verlässigkeit.  Sauberkeit  (wegen 
Vorzugsmilch),  ruh.  Freundllchk. 
*.  Kunden:  Führerschein  f.  1.5  t 
kann  evtl,  hier  gemacht  werden. 
Maschlnenkenntn.  erwünscht  Be¬ 
werb.  m.  einfach.  Foto  u.  Zeu".- 
nlsabschr.  an  Huttrop.  Gut  Ma¬ 
rlenforst.  Bad  Godesberg. 

Wirtschafterin  für  sof  auf  einige 
Monate  zur  Vertretung  gesucht. 
Angeb.  u.  Nr.  63  489  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Suche  f.  sof.  od.  spät,  einen  Lehr¬ 
ling  f.  meine  Fleischerei.  Kost  u. 
Wohng.  Im  Hause.  Wäsche  wird 
übernommen.  Paul  Kristahn, 
Flcischermetster.  Duisburg.  Wan- 
helmcr  Strafte  105.  früher  Inster¬ 
burg.  _ _ 

l.imlw.  Gehilfe,  lucht,  u.  zuver¬ 
lässig.  der  m.  Interesse  alle  vor¬ 
komm.  Arbeiten  verrichtet,  f.  m. 
6u-Morg.-Betrtcb  z.  sof.  Eintritt 
gesucht;  Traktor.  Melkmasch.  u. 
sonst,  mod.  u.  prakt.  Masch.  vor¬ 
handen.  Biete  schön.  Zlmm.,  gut. 
Lohn  (150—160  netto)  sowie  vollen 
Farn. -Anschi.  u.  gute  Behandlg. 
Ernst  Neuhaus.  Wallefeld.  Bahn¬ 
station  RUndcroth,  Rhld..  Ober- 
berglscher  Kreis. 


Mehrere  Hausgehilfinnen  bis  zu  28 

Jahren  für  unsere  Hauptküche 
ab  sofort  bei  gutem  Lohn  und 
guter  Unterbringung  lm  Hause 
gesucht.  Heilstätte  Senne  I  der 
LVA  Westf.,  Senne  I,  Post  Win¬ 
delsbleiche  bei  Bielefeld. 

Ehrliche,  fleißige  Hausgehilfin  z 
1.  Juli  gesucht.  Dr.  Gempp,  Ad¬ 
ler-Apotheke,  Wermelskirchen  b. 
Remscheid. 

Welche  grbtld.  Rentnerin  m.  etwas 
engl.  Schulkcnntn.  u.  froh.,  aus- 
gegllch.  Wesen,  anpassungsfähig, 
bewegt,  u.  gesund,  möchte  v.  An¬ 
fang  Juni  bis  Mitte  Okt.  früh.! 
ostpr.  Gutsbesitzerfamlllc,  letzt 
Pächter  v.  kl.  Gast-  u.  Pensions¬ 
haus  I.  Erholungsort  (400  m  hoch), 
b  fr.  Station  ohne  gegens.  Ver¬ 
gütung  helfen?  Gästebedienung 
u.  etwas  leichte  Hausaib.,  kl. 
Taschengeld  durch  Bed.-Proz. 
Frau  Splckschen,  (22b)  Dannen¬ 
fels.  Rhelnpfalz. 


Nicht  zu  Junge  Oslprcuöln  wird  v 

ostpr.  Geschäftsfrau  (Witwe)  zur - 

llllfc  Im  Geschäft  baldmögl.  ge-  .  ä  1 

shur gc^r Me?dh\ursbe  u.  ^cr  Landsleute  -  Achtung! 

63  621  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Texlllworanvarsond  oller  Ar«  I 


Wir  suchen  zum  15.  6.  od.  1. 7.  sym¬ 
pathische.  zuverlässige,  kinder¬ 
liebe  Hausgehilfin  als  Stütze  der 
Hausfrau  bei  gutem  Lohn.  Dr. 
Horst  Dllthcy,  Rheydt.  Manen¬ 
weg  62. 


Selbständige,  zuverlässige,  erfahrene  Wirtschafterin  oder 
Hausgehilfin  bis  40  Jahre,  mit  besten  Referenzen,  für  mo¬ 
dernen  4-Personen-Haushalt.  bei  135  DM  Anfangsgehalt  ge¬ 
sucht.  Eigenes  Zimmer  mit  Zentralheizung,  kalt-  und  warm- 
fließendes  Wasser,  sowie  Putzhilfe  vorhanden. 

Frau  Hans  Appenzeller,  Düsseldorf-Oberkassel.  Rliclnallee  123 


Herren-  n.  Damenbekleidung  nach 
Ihren  Maßangaben  oh.  Aufschlag, 
auch  Einzelstücke  wie  Herrenhosen, 
Damenröeke.  Berufskleidung  usw 
Gardinen.  Dekorationsstoffe.  Schür¬ 
zen,  Ttschd.,  Bett-  und  Leibwäsche 
usw  Reste,  kiloweise  (Kleiderstoff- 
Wäschestoff  rest  1  m  -  20  m  Sick.) 
Fertige  Oberbetten,  auch  Beltfe¬ 
dern  pfundweise  und  Inlettstoffe 
Nachnahmeversand  3  Proz.  Rabatt. 

Preisliste.  Kaulog  gratis. 

J.  Myks,  Düsseldorf 

Kruppstraße  98.  I.  Etage 


Obeibetten  und  Kissen 

Spottbillig,  doch  Qualität 
Viele  Nachbestellungen  u.  Dank¬ 
schreiben  beweisen  zufriedene 
Kunden  und  gute  Ware. 

Füllige  Halbdaunen 
Größe  80  80  130  200  140/200  1B0/200 

Irüllg.  2  Pfd.  6  Pfd.  7  Pfd.  8  Pfd. 
Prs.  DM  18,85  64.85  74.30  84.15 

Garantie-Inlett  rot,  blau  oder  grün, 
farbecht,  feder-  und  daunendicht 
Nachnahme.  Rückgaberecht,  daher 
kein  Risiko.  In  anderen  Preislagen 
(Preisliste  anfordern. 

Betten-Glasow 

(21b)  Castrop-Rauxel  1 

Postschließfach  79 
früher  Kuckerneese 

Q  Gtol/ongesuc/iö 

Oslprcußin,  alleinst..  54  J..  sehr  ge¬ 
wandt.  zuverlfiss.,  ehrlich,  sucht 
Wirkungskreis  in  angen.  Haush. 
in  einsam  u.  schön  geleg.  Um¬ 
gebung.  Evtl.  Betreuung  v.  Kin¬ 
dern.  Ang.  u.  Nr.  63  156  Das  Ost- 
preuOenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 

lieimatvertrieb.  Pensionär,  verh.. 
61  J..  sehr  rüstig,  sucht  Beschäf¬ 
tigung  m.  Wohng.  Angeb.  erb. 
u.  Nr.  63  662  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die  Rechnungs¬ 
nummer  angeben 


Graue  Haare 


Midi! 

uhn* 


*Qfb»n  >  MAAR  ECHT  oibl 
••ll  u  sicher  4.  NoturfarM 


t  argroutiin  Noor 
dauerhaft  luriidL 


__  _ _ _  Noturfoi 

Endlich  4  UtfitiM".  schrvib.  vMa  iufr1»d  Ku«d««. 
*  “  “  r  Caroutt«  DM  5,10,- 

•cht  f. 

•Volrs.  5/439 


Orig  -fl  H«orw|öiBauM  m.  OtieaHt 
Kufcodg  DM  9,60  -  traftipmfakt  i 
Wgppwtul-Vo 


!C 


Untorricfti 


DRK  Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schleichstr.  161.  nimmt  Lern¬ 
schwestern  u.  Vorschülerinnen 
mit  gut.  Allgemeinbildung  tür 
die  Kranken-  u.  Säuglingspflege 
aut.  Auch  können  noch  gut 
ausgeb  Schwestern  aufeenom- 
men  werden 


Landsleute 

erkennen  sich 
an  der 

Elchschaufelnadel 


Gvmnastiklehrerlnnen- 
Ausbildung  (staatl  Prüfung) 
Gvmnastik-Pfleecrlsche  Gvm- 
nastlk  -  Soort  -  Tanz  Ausbil- 
dunasbethilfe  2  Schulhelme 
Jahnschule.  früher  Zoooot 
letzt  Ostseebad  Glucksbure 
Flensburg 


VorschÜlerinnen  16—18  J.  alt. 
Lernschwestern  sowie  ausgeb 
Schwestern  finden  Aufnahme 
in  der  Schwesternschaft  Main- 
gau  vom  Roten  Kreuz.  Frank¬ 
furt  M..  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4-8  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


BADENIA  BAUSPARKASSE  GMBH 
KARLSRUHE  mxsiusuu-si 


m BETTEN  m 

direkt  vom  Hersteller  nur  Garan¬ 
tie-Inlett  mit  6  Pfund  Federn.  Gr. 
130/200  45.—.  32.—;  m.  5  Pfd.  gute 
Halbdaune  110—,  85,— 

Kissen  Gr.  80  80  27,-  17.50  13.50  10.50 

Franko-Versand  ab  20.—  DM 
Nachnahme 

Schweiger  &  Kraufj 

RrunsbQttelkoog  Postfach  10 
Irühcr  Insterburg  —  Pr.-Eylau 


Jetzt  sollten 
Sie  Ihr  Blut 
erneuern 


um  durch  das  frische,  rolne 
Blui  von  innenher  den  Le¬ 
bensmut, die  Schaffensfreude 
anaufeuernl  Das  haben  Sie 
|a  so  bequem  und  auiit  ge¬ 
schmacklich  atiK’Htfthm,  der 
Seelewle  dem  Leib  zürn  Wohl, 
mit  einom  Schächt<»lrhen 
DARMOL  Ab  DM  j  25  In 
Apotheken  und  Drogerien. 


26.  Mai  1956  /  Seite  6 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  21 


als  wir  die  Netze  auslegten.  Allerdings  kann 
uns  der  Wind  näher  an  Land  getrieben  haben.“ 
Fischer,  die  in  den  Verdacht  geraten  waren, 
dn  das  von  den  Sowjets  beanspruchte  Zwölf- 
Meilen-Hoheitsgebie!  eingedrungen  zu  sein, 
wurden  Iriiher  wie  Spione  behandelt  und  wo¬ 


chenlang  zurückgehalten.  Schwedische,  dänische 
und  deutsche  Fischer  mußten  diese  Erfahrungen 
machen.  Daß  Fischer,  die  in  die  „Hoheitsgewäs- 
scr*  geraten,  jetzt  nicht  mehr  wie  Spione  be¬ 
handelt  werden,  mag  man  immerhin  als  einen 
Fortschritt  werten. 


Aufn.  Walter  Großer 

Der  Fischkutter  . Heimatland '  (S.  O.  247),  der  von  einem  sow/etrussischen  Wachtbool  aul- 
gebracht  und  dann  in  Memel  testgehalten  wurde.  —  Unten:  Drei  Mann  der  vier köpiigen  Be¬ 
satzung,  Kapitän  Manlred  Schock  (in  der  Mitte)  mit  seinem  Vater  und  seinem  Bruder  Hellmut. 


•21uö  Öen  oftpceujjifcfjen  fjcimatfccifen . . . 


27  Mai:  Die  Kreise  ries  Regierungsbezirkes  Allcn- 
stein  (Allenst rin -Stadt  und  -Land.  Ncidcnbtirg, 
Orteisburg.  Lützen.  Lyck.  Rüßel,  .lohannisburg, 
Henshurg,  Osterode)  in  Stuttgart-Feuerbach. 

Freizeitheim. 

Kreis  Labiau  im  Patenkreis  Land  Hadeln. 
Forsthous  Dobrock.  Bahnstation  Höftgrube. 

3.  Juni:  Königsberg  in  Hamburg.  Emst-Merek- 

:  lalle 

Allenstein  Stadl  und  Land  in  Hamburg.  Elb¬ 
schloßbrauerei. 

Schloßberg  (Pillkallen).  Haupttreffen  ln  Winsen 
(Patenkreis  Harburg).  Schutzen  haus, 
.lohannisburg  in  Hannover.  Limmei  brunnen. 

Pr. -Holland  in  Hagen.  Akku-Halle.  Dickstraße. 
Klriiniederung  ln  LUbeck-lsraeisdorf.  Gast¬ 
stätte  Muuß 

Amjerapp.  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt 
Mettmann.  Bovcnsiepen-Halle. 

Lützen  in  Oldenburg  t.  O.,  im  ..Roten  Hause". 
10.  Juni:  Insterburg  Stadt  und  Land  in  der  Paten¬ 
stadt  Krefeld,  Stadtwaldhaus 
Allenstein  Stadt  und  Land  in  Osnabrück  (Pa- 
ten kreis  des  Landkreises  Allenstein)  ln  der 
Mehrzwcckaniage  ..Gar llage". 

Osterode.  Haupttreifcn  in  Hamburg-Niensted- 
ten.  E!bschloßb.*auerei. 

Keidenburg  in  Berlin. 

24  Juni:  Gumbinnen.  Haupttreffen  ln  der  Paten¬ 
stadt  Bielefeld 

Angerbtirg,  haupttreffen  in  Rotenburg  (Paten¬ 
kreis).  im  „Rotenburger  Hof". 

K  Uh  nieder  uii  g  in  Hannover.  Kurhaus  Ltmmer- 
brunnen. 

Elchniederung 

Kreistreffen  in  Lübeck  am  3.  Juni 
Zu  dem  ln  der  letzten  Folge  bekanntgegebenen 
Programm  für  unser  Krelstreffcn  ln  Lübeck  wird 
berichtigend  vermerkt,  daß  die  heimatliche  Feier¬ 
stunde  nicht  um  11  Uhr.  sondern  um  14  Uhr  be¬ 
ginnt.  Die  Vorführung  der  Elchniederunger  Licht¬ 
bilder  findet  am  Vormittag  um  10  Uhr  und  11  Uhr 
statt. 

Auf  Grund  einiger  Anträgen  wird  mitgeteilt,  daß 
an  unserem  Hcimattreffen  selbstverständlich  auch 
Landsleute  aus  anderen  Heimatkreisen  sowie  Ein¬ 


heimischen  teilnehmen  können,  die  uns  alle  herz¬ 
lich  willkommen  sind.  Es  würde  uns  sogar  sehr 
freuen,  wenn  die  in  Lübeck  und  Um  'egend  woh¬ 
nenden  Elchniederunger  recht  viele  Bekannte  zu 
unserem  Treffen,  insbesondere  zu  den  Llchtbll- 
dervortrflgen.  mitbringen  würden. 

Für  die  Sonderfahrt  rnlt  Heiseomnibussen,  die 
von  Hamburg  aus  am  3.  Juni  nach  Lübeck  gestar¬ 
tet  wird,  bitte  ich  nochmals  um  sofortige  schrift¬ 
liche  Anmeldung  aller  derjenigen  Landsleute,  die 
noch  daran  teilnehmen  wollen,  denn  Anmelde¬ 
schlußtermin  ist  endgültig  der  30.  Mal.  Fahrpreis 
für  Hin-  und  Rückfahrt  pro  Person  nur  3.50  DM. 
Alle  bereits  angemeldcten  Teilnehmer  erhalten 
keine  Bestätigung,  sondern  werden  lediglich  ge¬ 
beten.  am  3.  Juni  —  ganz  gleich  bei  welchem 
Wetter  —  pünktlich  um  8  Uhr  morgens  auf  dem 
Zentral-Omnibus-Bahnhof  (ZOB).  Bahnsteig  Null 
sich  einzuflnden.  Dort  erfolgt  Zuweisung  der  Sitz¬ 
plätze  nach  Aufruf  an  Hand  der  Tellnehmerliste. 
Der  Fahrpreis  wird  ebenfalls  am  Bus  erhoben.  Die 
Rückfahrt  von  Lübeck  wird  um  21  Uhr  angetreten. 
Herbert  Sahmel.  Krcisgeschäftsführer 
(24  a)  Hamburg  20.  Burggarten  17 

Tilsit-Stadt.  Tilsit-Ragnit, 

Treffen  In  Bochum 

Nach  unserem  am  6.  Mal  In  der  Patenstadt  Kiel 
stattgefundenen  Treffen  erreichten  uns  viele 
Schreiben  unserer  Landsleute  aus  Nordrhcln-West- 
falen.  die  den  Wunsch  aussprachen,  es  möge  nicht 
vergessen  werden,  in  diesem  Jahre  auch  ein  Hei¬ 
mat  kreistreffen  ln  ihrem  Bezirk  stattfinden  ;u 
lassen 

Wir  kommen  hiermit  diesen  berechtigten  Wün¬ 
schen  nach  und  teilen  tinsem  Landsleuten  auf  die¬ 
sem  Wege  rrtlt,  daß  sich  die  Heimatkreise  Tilsit- 
Stadt  und  Tilslt-Ragnit  am  Sonntag,  dem  8.  Juli, 
in  Bochum.  „Gaststätte  Kniseraue”  Josephinen- 
straße  29.  zu  einem  Heimatkrelstreffen  versam¬ 
meln  werden.  Besondere  Einladungen  ergehen 
hierzu  n*"ht.  Alle  Landsleute,  die  diese  Bekannt¬ 
machung  lesen,  werden  daher  gebeten,  unser  Bo- 
chumer  Helmatkreistreffen  In  Wort  und  Schrift 
zu  propagieren,  und  sich  diesen  Termin  selbst 
vorzunotieren. 

In  heimatlicher  Verbundenheit  grüßen  wir  un¬ 
sere  Helmatkreisangehörigen  und  freuen  uns  auf 
das  Wiedersehen  in  Bochum! 

Ernst  Stäche.  Kreisvertreter 
(24  b)  Kiel,  Bergstraße  26 
Dr.  H.  Reimer.  Kreisvertreter 
(24  a)  Lübeck,  Glashüttenweg  36 

Tilsil-Ragnit 

Nachdem  auf  unsern  Aufruf  zur  Wahl  der  Bc- 
zlrksbeauftragten  im  Ostpreußenblatt  vom  22.  Ok¬ 
tober  1955  kein  anderer  Wahlvorschlag  eingereicht 
wurde,  gelten  die  ln  dem  Aufruf  bekanntgegebenen 
Landsleute  als  gewählt  und  bilden  damit  für  die 


nächsten  drei  Jahre  unsern  Kreistag.  In  den  Jetzigen 
Kreisausschuß  sind  nach  der  satzungsgemäü  durch 
den  Kreistag  durchgeführten  Wahl  folgende  Lands¬ 
leute  berufen: 

Dr.  Hans  Reimer,  Landwirt  aus  Hegehof,  Dr. 
Fritz  Brix.  Landrat  unseres  Helmatkreises.  Bruno 
Ehieben,  Landwirt  aus  Fichtenwalde.  Gustav  Met- 
Nchuiat,  Müllermeister  aus  Breitenstein.  Fritz 
Schneider«  Landwirt  aus  Georgenhof,  Emil  Frcnk- 
lcr,  Melkermeister  aus  Larischhofen,  Ewald  Lorenz. 
Maschinenbaumeister  aus  Breitenstein. 

Als  Stellvertreter:  Adolf  Abromeit,  Kaufmann 
nus  Altenkirch.  Richard  Baumann.  Landarbeiter  aus 
Schulen.  Walter  Schidlowsky,  Landwirt  aus  Grünau. 
Walter  Friedrich,  Landwirt  aus  Branden.  Matthias 
Hofer.  Landwirt  aus  Breitenstein. 

Gesucht  werden:  Ragnit:  Frau  Bertha  Freihoff. 
Hindenburgstraße  3.  und  die  Kinder  von  Schmiede- 
meiste r  Ferdinand  Freihoff  aus  erster  Ehe:  Elisa¬ 
beth.  Anna,  Helene,  Emmy  und  Marie.  —  Ostmoor: 
Otto  Pleik.  —  Lleparten:  Heinz  Kaupat.  —  Arge- 
nau:  Willi  Haak.  —  Thorunen:  Paul  Kronles 
Kl.-Lenkenau:  Emil  Goerke.  —  Bergdorf:  Franz 
Stanislaus. 

Angaben  erbittet  der  Geschäftsführer  Herbert 
Balzereit  ln  (24a)  Drochtersen  über  Stade. 


Ebenrode  (Stallupönen) 

Das  Kreistreffen  In  der  Patenstadt  Kassel 

Das  dritte  Ebenroder  Kr e (streifen  in  der  Paten- 
6tadt  Kassel  am  12..  13.  Mai  wurde  durch  eine 
Kreisausschußsitzung  am  Sonnabend  um  13  Uhr  m 
Nordischen  liol  eingeleitel.  Hierbei  wui  de  die 
Vereinssatzung  noch  einmal  durchgesprochen,  und 
das  Gi  undungsprotokoll  des  Vereins  .Krej>  Eben¬ 
rode  (Stallupönen)"  —  ln  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.  —  unterzeichnet. 

Um  15  Uhr  fand  im  Restaurant  ..Regenbogen" 
die  Hauptversammlung  der  ehemaligen  Realgym- 
nasiasten  und  Luisenschulerinnen  statt.  Großei 
Dank  gebührt  Dr.  Stahl,  Studienrat  a.  D..  ln  Mar¬ 
burg  a.  d.  Lahn,  Rückertweg  4,  der  es  verstanden 
hat,  viele  ehemalige  Schüler  und  Schülerinnen  aus 
Stallupönen  zusammenzufassen.  Obwohl  er  kein 
gebürtiger  Ostpreuße  ist  und  bereits  1929  Stallu- 
ponen  verlassen  hat,  gehört  sein  Herz  unsern» 
Heimatkreis  und  Ostpreußen.  Herr  Noack.  dessen 
Vater  vor  1914  Assistenzarzt  hei  den  8,  Ulanen  in 
Stallupönen  war,  fand  als  Vorsitzender  de»  Ver¬ 
einigung  ehemaliger  Wilhelmsgymnasiasten  und 
Wilhelmsschüler  ln  Kassel  wurme  Worte  für  Dr. 
Stahr  und  die  Stallupörier.  Erfreulicherweise  ha¬ 
ben  die  ehemaligen  Kasseler  Wllhelmsgymnasia- 
sten  die  Patenschaft  für  die  ehemaligen  Stallu- 
pöner  Schüler  übernommen.  Ein  gemütliches  Bei¬ 
sammensein  mit  Tanz  knüpfte  nähere  Bande  zwi¬ 
schen  ehemaligen  Kasseler  und  Stalluponer  Schü¬ 
lern. 

Am  Sonntag  begann  das  Treffen  mit  einem  Got¬ 
tesdienst  in  der  Lutherkirche,  den  der  ostpreußt- 
sehe  Pfarrer  Frindte  hielt.  Im  Nordischen  Hof 
hatten  sich  über  250  Ebenroder  eingefunden.  Es 
mag  wenig  erscheinen  gegenüber  der  Teilnehmer 
bei  den  Treffen  in  Hamburg  und  Essen,  aber  -n 
Hessen  sind  nur  wenige  Landsleute  untergekom- 
men.  Um  11.30  Uhr  begrüßte  der  Kreisvertreter 
den  Vertreter  des  Oberbürgermeisters  Dr.  Laurit¬ 
zen,  Stadtrat  Dr.  Schneider,  die  anwesenden  Stadt¬ 
räte  und  Stadtverordnete,  den  Vorsitzenden  der 
Landesgruppe  Hessen.  Stadtrat  Opitz.  Gießen,  die 
Vertreter  der  Ost-  und  Westpreußen  Meseck  und 
Behrend  und  nicht  zuletzt  die  Landsleute.  Herz¬ 
liche  Grüße  konnte  er  von  den  Spüthelmkchrem 
Emil  Seltner,  Lehrer  ln  Wickenfeld,  und  Paul  Gol- 
lub.  Sohn  des  Schmiedemeisters  Gollub  aus  Al¬ 
men.  übermitteln.  Beide  waren  zwölf  Jahre  In 
verschiedenen  Straflagern  in  Rußland:  Gollub  zu¬ 
letzt  noch  vier  Monate  im  Zuchthaus  Bautzen. 

Die  Veranstaltung  wurde  mit  einem  feierlichen 
Totengedenken  eingeleitet.  Der  Kreisvertreter  er¬ 
innerte  daran,  daß  leider  auch  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  nicht  alles  Gold  sei.  was  glänzt  Hinter  der 
goldenen  Fassade  verberge  sich  noch  manche  Not. 
besonder*  der  alten  aus  ihrer  Heimat  vertriebenen 
Menschen.  Der  Lastenausgleich  entspreche  nicht 
den  sonstigen  Taten  der  Bundesregierung,  Die 
Vertriebenen  hoffen  auf  wesentliche  Verbesserun¬ 
gen  beim  Lastenausgleichsschlußgesetz.  Die  Im 
Westen  übernommenen  Patenschaften  sollen  mit 
dazu  beitragen,  die  Verbundenheit  mit  den  ver¬ 
triebenen  ostdeutschen  Menschen  zu  stärken  und 
zu  fördern.  Das  „Ostbewußtsein"  der  Bevölkerung 
sei  bedauerlicherweise  aber  sehr  gcrlne.  Niemals 
würden  die  Vertriebenen  auf  ihre  alte  Heimat 
verzichten.  Erst  wenn  der  deutsche  Bauer  wieder 
seinen  Pflue  über  ostdeutsches  Heimatland  führt 
und  sie  wieder  ..Von  der  Maas  bis  an  die  Memel" 
singen  könnten,  sei  für  sie  der  wahre  Frieden  ge¬ 
kommen. 

Stadtrat  Dr.  Schneider  hieß  die  „Pstenk Inder" 
der  Stadt  herzlich  willkommen  und  erinnerte  an 
Kassels  schweres  Schicksal.  ..Viel  mehr  aber  ha¬ 
ben  Sie  verloren“  rief  er  den  Gästen  der  Stadt 
zu.  Es  sei  wirklich  bedauerlich,  wie  wenig  die 
westdeutsche  Bevölkerung  heute  vom  Osten  noch 
wisse,  und  die  Schule  habe  gerade  in  dieser  Be¬ 
ziehung  eine  große  und  wichtige  Arbeit  zu  er¬ 
füllen. 

Studienrat  Opitz,  hielt  eine  großangelegte.  sehr 
eindrucksvolle  Rede,  die  vielfach  durch  starken 
Beifall  unterbrochen  wurde.  Unsere  Heimat,  un¬ 
sere  Mutter  ist  Ostpreußen  sagte  er.  ..Das  wollen 
wir  gerade  am  heutigen  Muttertag  bedenken" 
Doch  solange  die  alte  Heimat  noch  nicht  wieder 
betreten  werden  dürfe,  solle  man  sich  ln  der  Bun- 
desreoublik  einzulcben  versuchen.  ..Wir  wollen 
auf  alles  verzichten,  nur  nicht  auf  Ostpreußen." 
Die  Äußerung  des  Bundesaußenministers  in  Lon¬ 
don  über  die  „problematischen  Rechtsansprüche" 
auf  die  Gebiete  Jenseits  der  Oder-Neiße,  wies  er 
scharf  zurück.  Zum  Schluß  forderte  er  die  Ju¬ 
gend  auf.  stets  an  die  Heimat  zu  denken.  ..Ge¬ 
rade  ihr  müßt  immer  von  der  Heimat  sprechen, 
müßt  unsere  Sitten  und  Gebräuche  behalten,  da¬ 
mit  ihr  sie  nie  vergeßt!"  mahnte  der  Redner. 

Die  ostdeutsche  Jti*»end  der  Ost-  und  Wrstpreti- 
ßen  ln  Kassel  verschönerte  das  Helmattreffen  mit 
Volkstänze«  »nd  Helmatliedem.  Das  anschlie¬ 
ßende  «»emütUrhe  Beisammensein  wurde  zu  einem 
Tänzchen  aus  genutzt,  und  als  man  sich  schließlich 
trennen  mußte  hieß  es:  Auf  Wiedersehen  in  un¬ 
serer  Patenstadt. 

Beim  Treffen  in  Kassel,  bat  mich  Frau  Frieda 
Reichert,  geb.  Scheibe,  aus  Gr .-Degescn.  um  einige 
Anschriften.  Da  Ich  mir  versehentlich  ihre  Jetzige 
Anschrift  nicht  notiert  habe,  so  bitte  ich  Frau 
Reichert  mir  diese  mitzuteiten. 

Gesucht  werden:  Frau  Käthe  Gerks  aus  Eben¬ 
rode.  Kl.  Markt  8.  und  Zollkommissar  Reichwald 
aus  Ebenrode. 

• 

Unser  Landsmann  Ernst  Vogclreuter  aus  Schleu¬ 
sen  ( Pakall nischken)  Ist  von  uns  gegangen.  Er  war 
ein  tüchtiger  Landwirt  und  uns  allen  ein  lieber, 
stets  hilfsbereiter  Kamerad.  Wir  werden  ihn  nicht 
vergessen. 

de  la  Chaux.  Kreisvertreter 

(16)  Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  67 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Es  wird  nochmals  darauf  hingewiesen  daO 
ser  Jahreshaupttreffen  In  unserer  Patenstadt  h 
feld  am  10.  Juni  Im  Sladtwaldhaus  stattlindet. 

Die  Kreis-  und  StadtausschUssc  treten  am  »  .1 
um  M  Uhr  im  Restaurant  Spoul  am  Sudwall 
einer  Sitzung  zusammen.  Wir  wurden  es  sehr 
grüßen,  wenn  die  Heimatgruppen  Delegierte 
dieser  Sitzung  entsenden  würden.  Um  20  Uhr  spr 
Landsmann  Dr.  Grunert  Im  Festsaal  der  Indust 
und  Handelskammer  Uber  .Die  Bedeutung  ( 
Preußens  für  Gesamtdeutschland“.  Hierzu  sind 
Instcrburgcr  herzllchst  ringelnden. 

Qua rtlerbes teil un gen  sind  unbedingt  bis  zun- 
Juni  zu  richten  an  Herrn  Willy  Bermig  in  K 
feld.  Winfriedweg  1.  Herr  Bermig  wird  prelswt 
Quartiere,  die  von  den  Landsleuten  selbst  boz. 
werden  müssen,  beschaffen. 

Zentralstelle  der  hetmattreucn  Insterbur 
Oldenburg  (Oldb),  Kanalstraße  6  a 


Heimat kJeis-Treffen  ln  Frankfurt  a.  M. 

IC  .luni  veranstalten  die  Hrimatkrelsgeme(n. 
seharten  Königsberg-Land.  Fischhausen.  Labiau  und 
Pr -Midi  in  I  ranklurt  am  Main  Im  .Italskcllrr“ 
elii  gemeinschaftliches  Treffen.  Wir  rufen  unser« 
landsleute  auf.  die  Jetzt  Im  Raunte  Frankfurt  a.  M. 
wohnen,  zu  diesem  Treffen  recht  zahlreich  Iu 

WnefU  Ratskeller“  wird  am  ».30  Uhr  geöffnet  sein. 
Der  Vormittag  stellt  den  Landsleuten  zu  gegen, 
settiger  Begrüßung  zur  Verfügung.  Um  12.30  Uhr 
findet  eine  liclmalgetlenkfcler  statt.  Ab  15.3«  Uhr 
Unterhaltung»*  uml  Tanzmusik. 

Wir  hülfen,  recht  viele  Landsleute  In  Frankfurt 
am  Main  begrüßen  zu  können. 

nie  Kreisvertreter:  Teicherl,  Königsberg-Land: 
Lukas.  Fischhausen;  Gcrnhöfer.  Labiau;  v.  Eiern, 
Pr.-Eylau. 


Angerapp 

Auf  das  am  3.  Juni  in  unserer  Patenstadt  Mett¬ 
mann  stattfindende  Krelstreflen  mache  Ich  heu.e 
erneut  und  letztmalig  aufmerksam. 

Wie  bereits  bekanntgegeben,  tritt  der  Ende  vori¬ 
gen  Jahres  gewählte  Kreistag  am  2.  Juni,  nach¬ 
mittag,  zu  seiner  ersten  Sitzung  im  Hotel  Vogel 
zusammen,  um  die  erforderlichen  Wahlen  vorzu¬ 
nehmen  Alle  Landsleute,  die  bereits  an  diesem 
Tage  ln  Mettmann  eintreffen.  können  an  der  Sit¬ 
zung  des  Kreistages  teilnehmen.  Die  Sitzung  be¬ 
ginnt  um  17  Uhr.  Abends  findet  um  20  Uhr  ein 
gemütliches  Beisammensein  mit  Güsten  der  Stadt 
Mettmann  In  der  Bovensicpen-Hallc  statt.  Das 
Krelstreffcn  beginnt  am  Sonntag  um  11  Uhr  eben¬ 
falls  111  der  Bovensicpen-Hallc. 

Mettmann  Ist  von  Düsseldorf  entweder  mit  dem 
Zuge  bis  Bahnhof-West  oder  mit  dem  Omnibus, 
det  vom  Bahnhof  Düsseldorf  abgeht,  bis  Halte- 
- teile  Ne.iodei Straße  zu  erreichen. 

Alle  Landsleute  bitte  Ich,  recht  herzlich  an  die¬ 
sem  Treffen  lellzunchmen.  Die  benötigten  Quar- 
tieie  bitte  ich  umgehend  bei  mir  anziimeldcn 

Auf  die  anderen  Treffen  dieses  Jahres  In  Han¬ 
nover  und  Hamburg  werde  Ich  In  späteren  Be¬ 
kanntmachungen  hlnwelsen.  Das  nächste  Treffen 
findet  am  I  Juli  ln  Hannover  im  Lokal  „Döh- 
rener  Maschpark“  statt. 

Wilhelm  Haegert,  Kreisvertreter 
Düsseldorf,  Zaberner  Straße  «2. 


Angerlnirg 

Wahl  der  Vertrauensmänner  für  den  Kreistag 

Nachdem  die  Wahl  ordnungsmäßig  durchgeführt 
worden  ist.  wird  nachstehend  das  Ergebnis  der 
Wahl  bekanntgegeben.  Nach  den  auf  sie  entfallenen 
Stimmen  sind  folgende  Landsleute  In  der  genann¬ 
ten  Reihenfolge  gewählt  worden. 

Angerburg-Stadt.  Vertrauensmänner:  Bankdirek¬ 
tor  1.  R  Hans  Priddat,  Stadtinspektor  Erich  Pfeif¬ 
fer.  Kreisoberinspektor  a.  D.  Emil  Sadlack.  Provin- 
zialbaurat  a.  I).  Ernst  Groos,  Möbelkaufmann  Kurt 
Brock.  Tierarzt  Dr.  Fritz  Schaltner,  Buchdrucker- 
meister  Gerd  Priddat.  Landrat  Wv.  Adolf  West- 
phalen.  Stellvertreter:  Mittelschullehrer  Georg 
Komm.  •Stndtrentmeister  Fritz  Behrend.  "Rechts¬ 
anwalt  Dr.  Erich  Pickert,  Landwirt  Friedrich-Karl 
Milthaler,  Oberschullehrer  Arnold  Lange,  Reg.- 
Sekretär  Johannes  Roden.  Apotheker  Leo  Schar- 
nick.  Zollbeamter  Otto  Halling. 

Angerburg-Land.  Vertrauensmänner:  Lehrer  Gu¬ 
stav  Baranowski.  Landwirt  Paul  Kreutz.  Landwirt 
Helmut  Schwarz.  Stellv.:  "Landwirt  Otto  Butzlaff, 


Salzburger  Verein 

Die  diesjährige  Ferienfahrt  von  Kindern  Salzbur« 
ger  Familien  In  das  Land  Salzburg  wird  voraus¬ 
sichtlich  In  der  Zeit  vom  10.  Juli  bis  zun  5.  August 
stattfinden.  Wir  bitten  um  alsbaldige  Anmeldung 
von  Kindern  im  Alter'  \;An  vierzehn  bis  sechzehn 
Jahren,  bei  welchen  die  Teilnahme  an  der  Fahrt 
bet  abweichenden  Ferienzeiten  durch  die  /’.istänc 
Schulbehörde  genehmigt  sein  muß  Das  Rcisegc'd 
muß  von  den  Eltern  selbst  getragen  werden,  wobei 
wir  vorsorglich  darauf  hmweisen,  daß  unter  Um¬ 
ständen  lediglich  die  Einzclfeiienkai  ten-Ei  mäßlgung 
möglich  sein  wird,  sofern  nicht  nach  den  verschie¬ 
denen  Herkunftsländern  der  Kinder  »Pr  Zusammen¬ 
stellung  eines  wesentlich  verbilligten  Sammeltrans¬ 
portes  möglich  ist.  ein  Ums"qr.«j,  der  sich  aber  erst 
nach  Zusammenstellung  des  Transportes  ergibt.  Die 
Meldungen  sind  zu  richten  an: 

Salzburger  Verein,  z.  H.  Dipl.-Volkswlrt  Ludwig 
Langbehn,  Bielefeld,  Turnerstraße  11. 


Rosengarten.  Vertrauensmänner:  Landwirt  Max 
Drost.  Landwirt  Arthur  Langanke.  Stellv.:  Land¬ 
wirt  Paul  Maruhn.  Landwirt  Emil  Kewitz. 

Engelstein,  Vertrauensmänner:  Bauer  Klau* 
Gruhnwald.  Landwirt  Ernst  Bastian.  Stellv.:  Land¬ 
wirt  Willy  Rehan«  Lehrer  a.  D.  Fritz  Burnoth. 

Kamtz,  Vertrauensmann:  Lehrer  a.  D.  Otto  Pod- 
szuweit.  Stellv,  ist  nicht  gewählt  worden. 

Buddern.  Vertrauensmänner:  Landwirt  Emil 
Rasch ke,  Landwirt  Bruno  Boldt,  Lehrer  a.  D.  Fritz 
Joscheck.  Stellv.:  Landwirt  Robert  Engel,  "Student 
Volker  Ladda.  "Pfarrfrau  Anneliese  Seifert. 

Benkhelm,  Vertrauensmänner:  Landwirt  Franz 
Jordan.  Stellmachermeister  Hermann  Janetzko, 
Drogeriebesitzer  Erich  Keyser.  Landwirt  Albert 
Lutz.  Stellv.:  Landwirt  Wilhelm  Joschko,  Land- 
wirt  Franz  Jeromin  "Landwirt  Johann  Melnlckc, 
"Tischlermeister  Hermann  Pauluhn. 

Kutten.  Vertrauensmänner:  Landwirt  Ernst  Ma- 
leyka,  Landwirt  Meckelburg.  Stellv.:  Schmiede¬ 
meister  Otto  Miram 

Großgarten,  Vertrauensmänner:  Bauer  Erwin 
Prcuß.  Lehrer  Paul  Ennulat.  Stellv.:  Bauer  Fritz 
Maicssa.  Bäckermeister  Franz  Gonscherowskl. 

Kruglanken.  Vertrauensmänner:  Lehrer  Rudolf 
Kappas.  Landwirt  Julius  Dembowsky.  Bauer  Hcr- 
rnann  KUssner.  Stellv.:  Forstmeister  Ehrenfried 
Liebeneiner.  Müllermeister  Bruno  Müller. 

Damit  sind  30  Vertrauensmänner  und  27  Stellver¬ 
treter  gewählt  worden.  Bel  den  mit  einem  •  ver- 
scheuen  Stellvertretern  ließt  Stimmengleichheit 
RcJ*1'"rtolge  Wird  auf  der  ersten  Krels- 
rtllrch  <1as  l  os  entschieden  werden. 

Der  Wahlausschuß: 

Erich  Pfeiffer.  Wahlvorsteher 
Ernst  Bastian.  Mitglied 
Klaus  Gruhnwald,  Mitglied 


Dank  ries  Kreisvertreten 

hl?Lu  MC,incJT1  7U  Geburtstag  »haben  mich  meine 
nnLrMo  a.‘ bl!  ''  ' •  1  •andsleute  und  Freunde  st 
«"'«-"»UH!  (Hann)  mH  so  vl 
...h  U  unachen  und  auch  Geschenken  erfreut. 

Finzeln»«  n  C!"  ,ln  der  La«e  h,n'  mlch  b<‘1 
W?r»  »Til  !tu  bedanken.  Ich  bitte  daher,  aut  die 
ri-,„hT  11 an  meinem  Geburtstag  meiner 

•/u  h  <  bl";  '"einen  herzlichsten  Dank  ousspr« 
,n  gegenseitigem  Vertrauen  wollen 
liehen  l*0,1?1“  unserer  lieben,  unven 

arbeiten'  mal  “nd  a  or  l,nscrer  Landsleute  wel 

malsh?h?awChfr  Verbundenhelt  grüßt  Sie  alle  t 

Hombure  J ‘Ä«1"  »ans  Priddat.  (1«) 
nombur^  v  d.  Höhe.  Seifgrundstraße  U. 


Marion  ündt 


MARION  LINDT 
UNSERE  KINDERCHENS 

Lustige  Geseh.  u  Gedichte  üb. 
Ule  ostDr.  Kinder  v.  d  belieb¬ 
ten  Vortragsktlnstlerln,  bes.  ge¬ 
eignet  z  Vorlescn.  4«  S..  kart 
DM  2.- 

>  'anko  Zuslello.  bei  Voreinsende • 
aut  P.-SdieMto.  5535  München 
oder  zahlt),  nach  Fmp'o- 
GRÄFE  UND  UN7.EB 
Garmisch-Partenkirchen 
erlangen  Sie  von  uns  OstnreuQenbücher-Proso. 


Jahrgang  7  /  Folge  21 


Das  Ostpreußenblatt 
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Sensburg 


Unter  Bezugnahme  auf  meine  Bekanntmachung 
Im  „Ostpreußenblatt“  (Folge  20  vom  19.  Mal)  bitte 
Ich,  bei  den  Anmeldungen  zu  dem  Jugcndlager  tn 
Remscheid  davon  auszugehen.  daß  die  Reisekosten 
rum  größten  Teil  aus  besonderen  Mitteln  gezahlt 
werden  können  und  voraussichtliche  Reisekosten 
tut  die  teilnehmenden  Jugendlichen  somit  nicht 
entstehen.  Die  Anmeldung  bitte  Ich  aber  umge- 
5en*l,.S?  Ji?rrn  Frlt*  Brcdenberg.  Qroßhimstedt 
bei  Hildeshelm,  zu  senden. 


Albert  Frhr.  v.  Ketclhoot 
Ratzeburg  Lbg..  Kirschenallee  11 

Lölzen 


In  einer  dringenden  Angelegenheit  wird  gesucht: 
Klaus  Masuhr  aus  Lötzen.  Seine  Eltern  waren  Otto 
Masuhr  und  Martha,  deren  Mädchenname  leider 
unbekannt  Ist.  Klaus  Masuhr  soll  sich  mit  seiner 
Mutter  Im  Bundesgebiet  aufhalten  Wer  kann  Hin¬ 
weise  geben,  wo  Klaus  oder  seine  Mutter  zu  fin¬ 
den  sind? 

Gesucht  werden  ferner:  Angehörige  oder  Ver¬ 
wandte  der  Frau  Anna  Pltraln  (der  Name  kann 
auch  ähnlich  heißen)  sie  soll  ln  Lötzen.  Gymnaslal- 
straßc  11,  gewohnt  haben.  Auch  Meldungen  von 
Nachbarn  sind  erwünscht,  damit  cs  gelingt,  mit 
dem  Verwandtenkreis  In  FUhlung  zu  kommen. 

Ich  möchte  an  dieser  Stelle  darauf  hlnwelsen. 
daß  einer  Anzahl  unseres  ..Lötzener  Heimalbrlefes 
aus  der  Patenstadt  Ncumünster"  neue  Karteikarten 
belgefUgt  sind.  Ich  bitte  alle,  die  eine  Karteikarte 
erhalten  haben,  diese  sofort  auszufüllen  und  an 
mich  zurUekzusenden.  Vergessen  Sie  bitte  die  Post¬ 
leitzahl  nicht,  sie  ist  wieder  sehr  wichtig,  beson¬ 
ders  dann,  wenn  wir  Massendrucksachen  fertig¬ 
machen.  Wenn  wir  diese  Massendrucksachen  gleich 
nach  Postleitzahlen  ordnen  können,  Ist  das  Porto 
bedeutend  billiger,  und  wir  sparen  bei  einer  Sen¬ 
dung  etwa  2no  Mark. 

Unser  Kreistreffen  In  Oldenburg  I.  O.  am  J.  Juni 
Im  Roten  Hause  wird  nach  den  Anmeldungen  gut 
besucht  sein.  Wir  machen  darauf  aufmerksam,  daß 
das  Treffen  um  9  Uhr  beginnt.  Um  11  Uhr  Ist  eine 
Stunde  der  Erinnerung.  Nach  der  Mittagspause  soll 
dann  auch  die  Jugend  zu  Ihrem  Recht  kommen, 
und  den  Tag  ln  fröhlichem  Tanz  beschließen. 

Curt  Dlesing. 

(24b)  Neumunster,  Königsberger  Straße  72 

Lyck 

Die  Gruppe  München  wird  sich  am  Sonnabend. 

26.  Mal,  20  Uhr,  Barer  Straße  43,  treffen.  —  Am 

27.  Mal  wird  unsere  Kreisgemeinschaft  an  dem 
Treffen  der  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allen- 
steln  In  Stuttgart-Fouerbach,  Im  Freizeitheim, 
teilnehmen.  Ich  heiße  alle  Landsleute  herzlich 
willkommen. 

Otto  Sklbowski.  Kreisvertreter 


Johannisburg 

Nächstes  Treffen  In  Stuttgart:  siehe  Veröffent¬ 
lichungen.  Acht  Tages  pater,  am  3.  Juni  treffen 
sich  alle  unsere  Landsleute  aus  Niedersachsen  und 
angrenzend  tn  Hannover,  Gaststätten  Llmmer- 
brunnen,  zu  erreichen  ab  Hauplbahnhof  mit  der  3. 
Ab  9  Uhr  sind  die  Gaststatten  geöffnet.  Offizieller 
Teil,  Beginn  11  Uhr.  Tagesfolge:  1.  Gedenkstunde, 
Landsmann  Czibulinski.  2.  Totenehrung.  3.  Jahres¬ 
bericht  des  Krelsvertretors,  Insbesondere  Uber  die 
Schadenfeststellung  ländlicher  Betriebe.  4.  An¬ 
sprache  des  Vorsitzenden  der  Ostpreußen  ln  Han¬ 
nover.  Landsmann  Kehr:  ab  15  Uhr  Musik  und  Tanz. 

Gesucht  werden:  Hedwig  Salewskt-Sehast.  wohn¬ 
haft  in  Hamburg  wird  gebeten,  Straße  und  Haus¬ 
nummer  anzugeben.  —  Bruno  Syburg  (fr.  Synofzik) 
Johannisburg.  —  Erich  Knizta,  soll  früher  In  Bran- 
dcnburg-Havel  gewohnt  haben. 

Ich  bitte  nochmals,  mir  zur  Welterführung  unserer 
Chronik  alle  Briefe  und  Nachrichten,  die  Lands¬ 
leute  aus  der  Heimat  erhalten,  zur  Einsicht  zuzu¬ 
schicken.  Rücksendung  erfolgt  ln  kürzester  Zelt. 

Fr.  W.  Kautz.  Krelsvei  treter 
(20)  Altwarmbüchen  (Han) 

Allenstein  Land 

Am  27.  Mal  wird  gemeinsam  mit  dm  anderen 
Kreisen  des  Regierungsbezirks  Allcnsteln  ein  Tref¬ 
fen  unserer  Krelsgemeinschaft  ln  Stuttgart-Feuer- 
bach,  im  Freizeltholm,  stattftndon.  Den  im  süd¬ 
deutschen  Raum  wohnenden  Landsleuten  wird  so¬ 
mit  Gelegenheit  geboten,  Freunde  und  Nachbarn 
wiederzusehen. 

Zusammen  mit  der  Stadt  Allensteln  werden  wir 
am  3.  Juni  ln  Hamburg-Nienstedten,  In  dem  schö¬ 
nen,  an  der  Elbe  gelegenen  Gartenrestaurant  der 
Elbschloßbrauerei  der  Heimat  gedenken  und  liebe 
Erinnerungen  pflegen. 

Haupttreffrn  am  10.  Juni  In  Osnabrück 

Das  Haupttreffen  wird  ln  Osnabrück,  dem  Vcr- 
waltungssltz  unseres  Patenkrelses.  des  Landkrei¬ 
ses  Osnabrück,  am  10.  Juni,  ebenfalls  mit  der  Stadt 
Allensteln,  durchgeführt  werden.  Da  dort  wichtige 
Angelegenheiten  behandelt  werden,  erwarten  wir 
einen  zahlreichen  Besuch,  und  Ich  bitte,  diesen 
Tag  Im  Kalender  vorzumerken.  Weitere  Hinweise 


Außerhalb  der  Verantwortung  der  Redaktion 

Vertrauenssache 

ist  der  Einkauf  von  Bettfedern  und  fertigen 
Betten  wie  ansonsten  bei  keiner  anderen  An¬ 
schaffung.  Die  seit  Generationen  weltbekannte 
Firma  Rudolf  B  1  a  h  u  t  (früher  Deschenilz  und 
Neuern  im  Böhmerwald),  besonders  allen 
Heimatvertriebenen  zu  einem  Begriff  geworden, 
jetzt  in  Furth  i.  Wald,  rechtfertigt  stets  durch 
beste  und  preiswerte  Lieferung  dieses  Ver¬ 
trauen.  Lesen  Sie  das  Angebot  im  Anzeigenteil 


und  Einzelheiten  des  unterhaltenden  Programms 
werden  rechtzeitig  im  Ostpreußenblatt  bokanntge- 
geben  werden. 

Egbert  Otto,  Kreisvertreter 
Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 

Hamburg  13,  Parkallec  86 

Allensteln 

Am  3.  Juni  ln  Hamburg 
Wie  bereits  im  Ostpreußenblatt  vom  28  April 
aufmerksam  gemacht  wurde,  finden  am  3.  Juni  in 
Hamburg  gleichzeitig  Aliensteiner  Kttnigsberger, 
Osteroder  Heimatkreistreffen  (Gemelnschaftsfahr- 
t«n!)  statt,  für  Allensteln  ln  der  Elbschloßbrauerei. 
Öer  AUcnstelner  stellv.  Stndtvertreter,  Pfarrer  Ke- 
witsch,  hklt  den  katholischen  Gottesdienst  ab.  F.s 
sprechen  u.  a.  der  Vorsitzende  der  Allenstclner 
Stadtvertretung  W.  Sperl  sowie  der  Kreisvertre- 
ttr  von  Alienstcln>Land  F.  Otto.  Genaues  Pro¬ 
gramm  in  der  nächsten  Nummer. 

H.  L.  Loeflkc.  Stadtvertreter  von  Allenstoin 

Osterode 

Erholung  für  Kinder  In  der  Patenstadt 

Es  sind  noch  einige  Freistellen  für  Ferienkinder 
zur  Erholung  In  der  Patenstadt  Osterode/Harz  vor¬ 
handen.  Als  Termin  hierfür  Ist  die  Zelt  vom 
22.  Juli  bis  5.  August  vorgesehen.  Die  Reise  und 
der  Aufenthalt  sind  vollkommen  kostenlos.  Mel¬ 
dungen  von  Kindern  lm  Alter  von  9—14  Jahren, 
für  deren  Eltern  ein  solcher  Ferienaufenthalt  nicht 
erschwinglich  Ist,  und  die  sich  Im  Schlcswig-Hol- 
stelnschen  Raume  befinden,  werden  gebeten,  sich 
an  den  Beauftragten,  Landsmann  Fritz  Krause, 
124)  Lentföhrden,  Kreis  Segcberg.  zu 
wenden.  Erforderlichenfalls  wird  die  endgültige 
Auswahl  durch  dns  Loa  entschieden. 

Das  Wiedersehen  In  Frankfurt  a.  M. 

Am  6.  Mal  traf  sich  die  Helmatkreisgemeinschaft 
der  Osteroder  Im  Ratskeller  tn  Frankfurt  a.  M 
Der  Kreisvertreter  war  an  der  Teilnahme  verhin¬ 
dert  und  wurde  durch  Dr.  Kowalski  vertreten.  In 


3.  Juni  —  Tag  der  Königsberger! 


Liebe  Königsberger  Landsleute! 

Seit  Mitte  März  rufen  wir  Sic  zu  unserem  Bun¬ 
destreffen  am  3.  Juni  nach  Hamburg,  zu  dem  wir 
wieder  rund  zehntausend  Teilnehmer  erwarten. 

Wir  haben  fast  ln  jeder  Ausgabe  unseres  Ost¬ 
preußenblattes  diese  Veranstaltung  angekündigt 
und  in  der  Plingstausgabe  eine  ausführliche  Vor¬ 
schau  auf  das  Programm  des  Tages  gebracht.  Fer¬ 
ner  machten  wir  aufmerksam  auf  Fahrpreisermä¬ 
ßigungen.  Gemcinschaftsfahrten.  Sondertreffen 
usw.  und  gaben  Hinweise  für  Teilnehmer  aus  der 
Sowjetzone.  Wir  begnügen  uns  daher  heute  mit 
folgenden  Ergänzungen: 

Für  alle  Landsleute,  die  zum  erstenmal  unser 
-i  besuchen,  geben  wir  die  Lage  unseres  Ver¬ 
sammlungsortes  bekannt:  Die  Ernst-Merck-Halle. 
die  ab  e  Uhr  geöffnet  sein  wird,  liegt  In  der  Jun¬ 
glusstraße,  unmittelbar  am  Park  „Planten  un  Blo- 
men".  In  der  Nähe  des  Dammtorbahnhofes.  Dieser 
Bahnhot  Ist  Station  fast  aller  Femzüge  und  der 
S-Bahn,  ferner  Haltestelle  der  Straßenbahnen  2, 

2.  9.  16  und  18.  Für  die  Straßenbahnlinien  11.  11, 
13  und  38  sowie  für  die  Hoch-  und  U-Bahn  kommt 
die  Haltestelle  Stephansplatz  tn  Betracht.  Park¬ 
plätze  sind  In  den  umliegenden  Straßen  ausrei¬ 
chend  vorhanden.  Wir  machen  darauf  aufmerksam, 
daß  die  Ernst-Merck-Halle  außerhalb  von  „Plan¬ 
ten  un  Blomen“  Hegt,  so  daß  die  Teilnehmer  den 
Park  nicht  zu  betreten  brauchen,  um  zu  dem  Fest¬ 
platz  zu  gelangen. 

Der  Unkostenbeltrag  von  1. —  DM  setzt  sich  wie 
folgt  zusammen:  Eintrittskarte  einschließlich  Pro¬ 
grammheft  50  Pf  und  Festplakette  50  Pf.  Die  Ein¬ 
trittskarte  Ist  nur  gültig  In  Verbindung  mit  der 
Festplakette  und  Ist  nicht  übertragbar. 

Auf  vielfachen  Wunsch  haben  wir  wieder  eine 
Platzelntellung  für  die  einzelnen  Stadtteile  vor¬ 
genommen.  Wir  empfehlen,  diesen  Plan,  der  Im 
Programmheft  abgedruckt  Ist,  zu  beachten,  ln 
diesem  Zusammenhänge  wird  darauf  hlneewiesen. 
daß  diese  Sitzordnung  Jedesmal  geändert  wird, 
damit  Jeder  Stadtteil  einmal  in  die  Nähe  des  Po¬ 
diums  rückt.  Diese  Sitzanordnung  Ist  ledoch  kein 
Zwang.  Jeder  Teilnehmer  kann  Platz  nehmen, 
wo  es  Ihm  gefällt.  Die  Tische  in  der  Mitte  der 
Halle  sind  von  dieser  Platzelntetlung  auseenom- 
men  und  stehen  ollen  Landsleuten  zur  Verfügung. 

Die  zwei  bunten  Stunden  am  Nachmittag  und  am 
Abend  unter  dem  Motto  „Vom  Ostscestrand  zur 
Waterkant"  werden  ln  diesem  Jahre  nicht  In  der 
Ernst-Merck-Halle  durchgeführt.  sondern  als  Son- 
derveranstattung  in  der  Festhalte  A.  unmittelbar 
neben  der  Ernst-Merck-Halle.  Diese  Lösung  haben 
wir  vorgenommen,  weil  In  den  vergangenen  Jah¬ 
ren  die  Unruhe  ln  der  großen  Ernsl-Merck-Halle 
die  Darbietungen  der  Künstler  zu  stark  beein¬ 
trächtigte.  so  daß  die  Interessierten  Landsleute 
um  den  Genuß  des  schönen  Programms  kamen 
und  die  Künstler  es  ablehnen,  ln  Zukunft  ln  der 
großen  Halle  aufzutreten.  Karten  für  dieses  bunte 
Programm  sind  an  Sonderkassen  vor  der  Festhalle 
A  erhältlich.  Sie  werden  nur  ausgegeben  an  Teil¬ 
nehmer  des  Helmattreffens. 

Das  Tagunesbüro.  das  für  Auskünfte  al¬ 
ler  Art  zur  Verfügung  steht,  finden  Sie.  wie  ln  den 
Vorjahren.  In  der  Hallenecke  links  vom  Haupteln- 
gane.  Außerdem  wird  am  Sonnabend,  dem  2  Juni. 
Im  Restaurant  „Sofia“.  Hamburg  1,  Lange  Mührcn 
Nr.  9  (Telefon  33  06  21).  eine  Auskunftstelle  ein¬ 
gerichtet.  die  von  9  bis  20  Uhr  durchgehend  geöff¬ 
net  Ist.  Dieses  Lokal  Hegt  dicht  am  Hauptbahn¬ 
hof. 

Gemeinschaftsfahrten 

Folgende  weitere  Meldestellen  sind  aufgegeben 
worden: 

1.  Münster:  Geschäftsführer  W.  Quadt,  Mün¬ 
ster.  Hammerstraße  97  (Fahrpreis  für  Hin-  und 
Rückfahrt  etwa  20  DM). 

2.  A  u  r  1  c  h  :  Landsmannschaft  Ostpreußen, 

Kreisgruppe  Aurich,  Markt  22,  z.  H.  von  Herrn 
Ernst  Witt. 

3.  .,  A  1 1  e  s  Land“:  Christoph  Ktaschus,  Berg¬ 
fried  19,  Post  Stelnktrchen,  Kreis  Stade.  Diese 
Fahrt1  geht  ab  Grlmendelch  Uber  Steinkirchen  — 
Mlttclnkirchen  —  Gudorhandviertol  —  Neuonkir- 
chen  und  Horneburg 

Sondertreffen 

In  Ergänzung  der  bisher  gemeldeten  Sondertref¬ 
fen  teilen  wir  mit.  daß  Herr  Otto  Gaffke,  Wall¬ 
merod.  Obcrwcstcrwald,  die  ehemaligen  Angehö¬ 


rigen  des  Hceresbckleidungsamtes  zu  einer  Zu¬ 
sammenkunft  aufruft.  Treffpunkt:  3.  Juni.  14  Uhr, 
Restaurant  „Feldeck",  Feldstraßc  60  (ln  der  Nähe 
der  Ernst-Merck-Halle). 

Filmvorführung 

Aus  Anlaß  des  Königsberger  Bundestreffens  ln 
Hamburg  zeigt  der  Landeskulturrefcrent  Otto 
Stork  seinen  Dokumentarbericht  Uber  die  700-Jahr- 
Feicr  Königsberg  aus  dem  Stadion  in  Duisburg  ln 
Bild,  Wort  und  Ton. 

l  Zusammenarbeit  mit  der  Landesgruppe  Ba¬ 
den-Württemberg  ist  diese  einzigartige  Wieder¬ 
gabe  der  großen  Feierstunde,  an  der  rund  50  000 
Landsleute  leilnahmen.  entstanden.  Wir  sehen  und 
hören  die  Königsberger  Domglocken  läuten.  Dr. 
Cille  bei  seiner  Ansprache  und  begrüßen  neben 
dem  Prinzen  Louis  Ferdinand  und  Generalfeld- 
marschalt  von  KUchler  unsere  Agnes  Mlegel.  Viele 
alle  Bekannte  erkennen  wir  unter  den  Tausenden 
von  Teilnehmern.  Auch  sehen  wir  ln  fünfzig  Farb¬ 
aufnahmen  unser  altes  unzerstörtes  Königsberg. 
Um  möglichst  vielen  interessierten  Landsleuten  die 
Möglichkeit  zu  geben,  diesen  Dokumentarbericht 
zu  erleben,  finden  vier  Vorführungen  statt:  Sonn¬ 
abend.  2.  Juni.  18.30  und  20  Uhr.  Sonntag.  3.  Juni. 
15.30  und  17  Uhr.  Der  Tonfilm  wird  vorceführt  tn 
der  Schule  Holstenwall  16  (ln  der  Nähe  der  Ernst- 
Merck-Halle).  Verkehrsverbindungen:  Straßen¬ 
bahnlinien  5,  11,  12  und  13  bis  Stevekingplatz:  Li¬ 
nie  6,  7  und  13  bis  ZiughausmarktlMIllcrntor.  Linie 
14.  36  und  U-Bahn  bis  St.  Pauli  (Millerntor).  Der 
Unkostenbeltrag  beträgt  1  DM.  Karten  sind  erhält¬ 
lich  lm  Vorverkauf  bei  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen.  Hamburg  13.  Parkallee  86.  lm  Restaurant 
.Sofia“  (nur  am  2.  Juni,  siehe  oben)  sowie  an  der 
Tageskasse. 

Auf  frohes  Wiedersehen  am  3.  Juni  In  Hamburg! 

Ihr  Harry  Janzen 


Treffen  der  Bessel-Oberschule  ln  Hannover 
Die  ehemaligen  Lehrer  und  Schüler  der  Besscl- 
schule  (frühere  Bezeichnungen:  Städtische  Ober- 
realschule,  Städt.  oder  Löbentchtsehe  Realschule, 
Höhere  Löbentchtsehe  Bürgerschule)  werden  sich 
am  9.  und  10.  Juni  ln  Hannover  lm  „KUnstlerhaus". 
Sophienstraße  (Querstraße  der  Prlnzenstraße.  fünf 
Minuten  vom  Hauptbahnhof  entfernt)  treffen  Aus¬ 
kunft  ln  Hannover  notfalls  über  Tel.  8  26  14  (Wolf¬ 
gang  Lange):  Ab  15  Uhr  Eintreffen  im  KUnstler¬ 
haus,  ab  20  Uhr  Kameradschaftsabend.  10.  Juli: 
10  Uhr  Feierstunde,  anschließend  Beisammensein 
der  einzelnen  Gruppen.  —  Anmeldung  bei  Wolf¬ 
gang  Lange.  Hannover.  Wißmannstraße  14,  oder 
Oberstudiendlrcktor  1.  R.  Max  Dehnen.  Köln, 
Herzogstraßc  25. 

„Löbenlchter  Elche“  In  Duisburg 
In  Anwesenheit  von  Vertretern  der  Lehrer-  und 
Schülerschaft  des  Löbentchtschen  Realgymnasiums 
und  des  Duisburger  Stelnbart-GymnaslumF  er¬ 
innerte  der  78jährlge  Senior  der  Löbenlchter.  Ober- 
studtenrat  a.  D.  Professor  Helncke,  aus  Anlaß  der 
Einpflanzung  einer  Elche  lm  Hof  der  Duisburger 
Patenschule  an  Martin  Luthers  Wort:  „Und  wenn 
morgen  die  Welt  unterginge,  so  will  ich  doch  heute 
mein  Apfelbäumchen  pflanzen  . . .“  Allen  düsteren 
Stimmungen  zum  Trotze  —  so  erklärte  der  Redner 
—  pflanze  er  diese  Elche  zum  Gedenken  an  unser 
deutsches  Königsberg.  Oberstudienrat  Gosselaar 
vom  Stclnbart-Cymnasium  nahm  die  Eiche  ln  die 
Obhut  der  Patenschule  und  berichtete  dann  über 
die  Entwicklung  der  Patenschaft.  Das  nächste  Vor¬ 
haben  sei  die  Errichtung  eines  „Löbenlcht-Zlmmers“. 
das  mit  Erinnerungsstücken  ausgestattet  werden 
soll.  Ein  geselliges  Beisammensein  lm  „Prinz- 
regenten-  schloß  sich  an  diese  schlichte  Feier  an. 

N. 

Rurgschüler,  Raum  Düsseldorf  —  Duisburg 
Auf  dem  letzten  Treffen  konnten  wieder  einige 
neu  hinzugekommene  ehemalige  Schüler  begrüßt 
werden.  Da  Herr  Erzbcrgcr  beruflich  sehr  stark 
beansprucht  wird,  übernahm  Studienrat  Rlemann 
die  Leitung  der  Gemeinschaft.  Die  nächste  Zusam¬ 
menkunft  wird  am  30.  Mal  lm  gleichen  Lokal. 
Hotel  Quertlng,  Düsseldorf,  Am  Dreieck. 
Straßenbahnlinie  1,  2,  und  7,  Haltestelle  Dreieck. 
20  Uhr,  stattfinden.  Die  Anschrlftenllstcn  und  die 
Alben  mit  sämtlichen  Bildern  werden  an  diesem 
Abend  ausllcgen.  Es  werden  zwei  Filme  aus  der 
Heimat  vorgeführt  werden.  Die  Frauen  sind  herz¬ 
lich  willkommen.  Auskunft  erteilt  H.  Schulz,  Düs¬ 
seldorf,  Rathcr  Straße  54. 


Ostpreußen-Vorträge  in  Österreich 

Hubert  Koch  sprach  in  Wien  und  in  der  Steiermark 


Wir  haben  Uber  die  vorbildliche  Tätigkeit  von 
Hubert  Koch  schon  oft  und  ausfUhrllcb  beuchtet, 
aber  für  die  Leser,  die  cs  trotzdem  nicht  wissen 
sollten:  Hubert  Koch,  ein  Schleswig-Holsteiner, 
hat  von  dieser  seiner  Heimat  aus  nach  dem  Ersten 
Weltkrieg  Jahr  für  Jahr  unsere  ostprcußische  Hei¬ 
mat  besucht  und  auch  viele  Menschen  aus  dem 
Westen  Deutschlands  dorthin  geführt.  Er  bat  dann 
auch  in  Ostpreußen  zahlreiche  sehr  gute  fotogra¬ 
fische  Aufnahmen  gemacht,  ln  den  Jahren  nach 
dem  Zweiten  Weltkrieg  nun  hat  er  ln  zahlreichen 
Lichtbildervorträgen  —  cs  sind  sicher  mehrere 
hundert  —  Immer  wieder  von  der  Schönheit  und 
Bedeutung  Ostpreußens  gekündet. 

Vor  kurzem  hat  Hubert  Koch  lünlmal  ln  Öster¬ 
reich  gesprochen:  ln  der  Steiermark,  lm  Augarten- 
Palais  tn  Wien,  das  jetzt  das  Helm  der  Wiener 
Sängerknaben  ist,  dann  im  Großen  Saal  des 
österreichischen  Museums  ln  Wien  und  ln  einer 
katholischen  Kirche  In  Wlen-Rodaun.  Veranstalter 
des  Vortrages  Im  österreichischen  Museum  —  der 
Große  Saal  war  voll  besetzt  —  war  die  österrei¬ 
chische  Landsmannschaft.  Herr  Koch  ist  von  Stu¬ 
dentengruppen  Rebctcn  worden,  schon  ln  nächster 
Zeit  weitere  Vorträge  ln  Österreich  zu  halten:  der 
nächste  Vortrag  wird  am  23.  Mal  anläßlich  einer 
landeskundlichen  Lehrfahrt  durch  fünf  österreichi¬ 
sche  Länder  in  Wien  stattfinden. 

Welche  Wirkung  diese  Vorträge  in  Österreich 
gehabt  haben,  zeigt  ein  Brief,  den  Dr.  Ernst 
Schögl  von  der  österreichischen  Landsmannschaft 
an  Herrn  Koch  geschrieben  hat:  er  wird  uns  von 
der  österreichischen  Landsmannschaft  zur  Verfü- 
gun„  gestellt.  In  diesem  Brief  heißt  es  u.  a.: 

„MH  arger  Verzögerung,  aber  deshalb  mit  nicht 
geringerer  Verbundenheit  und  nachhaltender  Er¬ 
griffenheit  statte  Ich  Ihnen  namens  der  österrel- 
““'.schen  Landsmannschaft  auch  auf  diesem  Wege 
den  Dank  für  Ihren  Vortrag  .Land  der  Väter  — 
deutsche  Heimat  zwischen  Weichsel  und  Memel' 


ab.  Unser  Wiener  Hörerkreis  —  er  bestand  zur 
größeren  Hälfte  aus  unseren  dem  Mittelstände 
und  den  akademischen  Kreisen  angehörenden 
Mitgliedern,  zur  kleineren  Hälfte  aus  Studenten 
und  Volksdeutschen  —  erlebte  ln  Ihrem  Vortrag 
das  Land  Ostpreußen  und  sein  Schicksal  so  von 
Innen  her.  als  ob  es  seine  eigene  geraubte  Heimat 
wäre.  Wie  stark  dieses  Mlterlcben  war.  hat  Ihnen 
der  spontan  ausbrechende  und  langanhaltende 
Beilall  am  Schluß  Ihres  Vortrages  bekundet.  Un¬ 
ser  Sprecher.  Dr.  Friedrich  Nelböck,  hat  dem  ge¬ 
radezu  spürbaren  Verlangen  aller  Hörer.  Ihnen 
Dank  und  Verbundenheit  zu  bekunden,  ln  seinen 
Abschlußworten  Ausdrude  gegeben.  Aber  auch  in 
den  seither  verstrichenen  Wodien  sind  mir  noch 
viele  Beweise  der  anhaltenden  und  Uber  den  enge¬ 
ren  Zuhörerkreis  hinausreichenden  Wirkung  Ihres 
Vortrages  kundgeworden. 

Ich  berichte  Ihnen  dies  ntdit,  um  Ihnen  persön¬ 
lich  Angenehmes  zu  sagen,  sondern  deshalb,  weil 
on  cs  für  sehr  entscheidend  halte,  daß  Ihr  Vor- 
dureh  die  wundersam  zurückhaltende,  aber 
trotzdem  spürbar  aus  der  Herzenstiefe  quellende 
Art  seiner  Gestaltung  und  Darbietung  nicht  nur  ln 
die  Herzen  zu  dringen  vermag,  die  sich  willig  öff¬ 
nen,  sondern  auch  ln  solche,  die  das  Thema  „Ver¬ 
lorene  Heimat  Ostpreußen"  zunächst  unbeteiligt 
kühl  an  sich  herantragen  lassen.  Und  da  wir  Sie 
schon  ln  unserer  Vorankündigung  als  .Apostel  des 
deutschen  Ostens'  angekündlgt  haben.  freut  cs 
mich  doppelt,  daß  Sie  tatsächlich  hier  lm  deutschen 
Österreich  und  lm  volkllch  vielerlei  Einflüssen 
ausgesetzten  Wien  als  echter  Apostel  gewirkt  ha¬ 
ben,  nicht  nur  für  die  schon  Glaubcnsberelten. 
sondern  auch  für  die  Lauen  und  Tauben,  die  Sie 
aufhorchen  und  mitfühlen  machten. 

Empfangen  Sie.  hochgeehrter  Herr  Koch,  noch¬ 
mals  den  Dank  aller  Ihr  deutsches  Volkstum  nicht 
verleugnenden  Menschen  dieses  Landes." 


mustergültiger  Welse  waren  die  Vorbereitungen 
von  der  Krelsgruppc  Frankfurt  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  getroffen.  Insbesondere  von  den 
Landsleuten  Seldenbcrg  und  Kaulbarsch,  denen 
auch  an  dieser  Stelle  herzlich  gedankt  sei.  Lands¬ 
mann  Seldenbcrg  zeichnete  mit  knappen  Worten 
die  politische  Entwicklung  lm  deutschen  Osten.  Dr. 
Kowalski  sprach  von  dem  Recht  auf  die  Heimat, 
das  wie  Jedes  Recht  die  Pflicht  zur  Tat  In  sich 
berge.  Es  gehe  In  unserem  gerechten  Kampf  nicht 
nur  um  einen  Teil  des  deutschen  Ostens,  sondern 
um  die  Zukunft  unseres  gesamten  deutschen  Vater¬ 
landes.  Reicher  Beifall  wurde  dem  Redner  gespen¬ 
det  Die  Vorführung  unserer  Lichtbilder.  In  welche 
dreißig  neue  eingereiht  waren,  begeisterte  alle 
Landsleute  und  führte  sie  ln  Gedanken  zu  den  lie¬ 
ben  vertrauten  Plätzen  zurück.  Eine  starke  An¬ 
ziehungskraft  übte  das  schöne  Modell  des  Tarmen- 
bergdcnkmals  aus,  das  unser  Landsmann  Willy  Pyck 
ln  monatelanger  Arbeit  geschaffen  hat  und  das  wir 
bei  diesem  Treffen  zeigen  konnten.  Eine  schöne 
Wiedersehensfeier  war  das  Sondertreffen  der  Leh¬ 
rer  und  Schüler  des  Kalser-Wllhelm-Gymnaslums 
Von  dem  Gestalter,  Landsmann  Joachim  Schubert, 
der  zugleich  auch  die  Kartei  der  ehemaligen  Schü¬ 


ler  führt,  konnten  viele  Hinweise  gesammelt  und 
manches  Schicksal  aufgeklärt  werden.  Allenthalben 
wurde  der  Wunsch  geäußert,  diese  Schülertreffen 
möglichst  auf  allen  Veranstaltungen  der  Hetmat- 
krelsgemetnschaft  stattfinden  zu  lassen  Auch 
Frankfurt  war  wieder  ein  schöner  Beweis  für  die 
Verbundenheit  unserer  Osteroder  Landsleute. 

v.  Negenborn-Klonau.  Kretsvertreler 
Lübeck,  jetzt  Alfstraße  35 


Heiligenbeil 

Der  Stadtdlrektor  der  Stadt  Burgdorf,  der  Stadt, 
die  die  Patenschaft  für  die  Stadt  Z  I  n  t  c  n  inner¬ 
halb  der  gesamten  Patenschaften  des  Landkreises 
Burgdorf  übernommen  hal,  Ist  an  uns  herange¬ 
treten  und  bittet  um  Übersendung  von  Fotos.  Hand- 
zelchnungcn  und  Zeitungsartikeln  sowie  Erinne¬ 
rungen  und  Anekdoten,  die  hauptsächlich  die  Stadt 
Zlnten  betreffen.  Die  Stadt  Burgdorf  beabsichtigt 
ein  Erinnerungsbuch  herzustellen.  das  In  Form 
eines  Albums  herausgegeben  werden  soll. 

Ich  möchte  gerade  die  Bewohner  der  Stadt  Zlnten 
und  Umgebung  bitten,  diesem  Wunsche  nachzu- 


Osfpreußische  Arztfamilie 

Jahrestrcffen  vom  25.  bis  27.  Mai  in  Göttingen 

In  der  Ostpreußischen  Arztfamilie  haben  sich  die 
einst  ln  Ostpreußen  tätig  gewesenen  Arzte  und 
Hinterbliebene  ostpreußischer  Arzte  zusammenge¬ 
schlossen,  um  die  ln  der  Heimat  geübte  gute  kolle¬ 
giale  Zusammenarbeit  zu  erhalten,  und  die  Erinne¬ 
rung  an  bedeutende  Ärzte  der  Heimat  zu  pflegen. 
In  schwieriger  Kleinarbeit  wurde  nach  der  Ver¬ 
treibung  zunächst  der  Zusammenhalt  durch  Rund¬ 
briefe  gepflegt:  seit  einigen  Jahren  kommen  nun¬ 
mehr  die  Mitglieder  Jährlich  zu  einem  großen 
Famtlientreffen  in  Göttingen  zusammen.  In  diesem 
Jahr  wird  dieser  Familientag  vom  25.  bis  27.  Mal 
stattfinden.  Am  ersten  Tag  wird  eine  Festsitzung 
des  105jährigen  „Vereins  für  Wissenschaftliche  Heil¬ 
kunde  Königsberg-  unter  dem  Vorsitz  von  Pro¬ 
fessor  Dr.  Wolfgang  Hoffmann,  Berlin,  abgehalten 
werden.  Ein  Festabend  auf  dem  „Rohns“  wird  den 
zweiten  Tag  beschließen.  Der  eigentliche  Familien¬ 
tag  wird  am  27.  Mal  wieder  auf  dem  „Rohns“  mit 
der  Vortragsfolgc  „Als  Arzt  ln  Ostpreußen“  be¬ 
gangen  werden.  Namhafte  Ärzte  werden  hierbei 
von  Ihrer  Tätigkeit  und  Ihren  Erlebnissen  berich¬ 
ten.  Auskunft  erteilt:  Paul  Schönfeld,  Göttingen. 
Pfalz  Grona  Brette  67.  I. 


kommen  und  der  Stadt  Burgdorf  die  gewünschten 
Stücke  zur  Verfügung  zu  stellen.  Alle  Einsendungen 
werden  dem  Einsender  unversehrt  nach  Auswer¬ 
tung  zurückgerelcht. 

Knorr,  Kreisvertreter 

Bad  Schwartau,  Alt-Rcnzcfcld  42 

Pr.-Eylau 

Es  werden  gesucht:  Günter  Glltza  aus  Pr.-Eylau. 
Landsberger  Straße;  Familie  Donarski  und  Tochter 
Erika  aus  Pr.-Eylau.  Domnauer  Straße  24,  wohn¬ 
haft  gewesen  bei  Droeger. 

Für  die  Stad»  Kreuzburg  Hegen  bei  der  Hctmat- 
krclskartetstellc  in  Verden.  Kreishaus,  ein  Teil 
Einwohnerverzeichnisse  der  Stadt  mit  heutiger 
Anschrlftcnangaben  vor.  Bel  Bestellung  bitte 
L—  DM  als  Unkostenbeitrag  mltcinzusenden. 

Schadwinkel 

Hclmatkrcls  Pr.-Eylau 

(23)  Verden/Aller,  Kreishaus 

Rastenburg 

Treffen  ln  Gelsenkirchen 

Etwa  zweihundert  Rastenburger  hatten  sich  zum 
Kreistreffen  am  6.  Mai  in  Gelsenkirchcn.  in  der 
Gaststatte  Eckermann,  etngefunden.  Die  Vorberei¬ 
tungen  hatte  Frau  Konoppa  übernommen,  der  cm 
besonderer  Dank  der  Kreisgemeinschaft  gebührt. 
Krelsvcrtretcr  Hilgendorff  hatte  ein  herzlich  ge¬ 
haltenes  Begrüßungsschreiben  gesandt.  Gemeinsam 
gesungene  Helmatlieder  und  humorvolle  Vortrage 
ln  ostpreußischem  Platt  trugen  mit  dazu  bei,  die 
Wiederschensfreude  zu  erhöhen. 


r 

V 


„Kamerad,  ich  rufe  dich!* 


Traditionsverband  der  ehemaligen  291.  (Elch-) 
Infanterie-Division  (Kamrradenhllfswerk).  Wir  bit¬ 
ten  alle  Kameraden,  die  von  unserem  Verband 
noch  nicht  erfaßt  sind,  sich  umgehend  mit  folgen¬ 
den  Angaben  zu  melden:  1.  Genaue  und  deutliche 
Anschrift,  2.  Geburtsdatum,  3.  Beruf.  4.  letzter 
Dienstgrad.  5.  Einheit  von  —  bis  — ,  6.  Wann  aus 
der  Gefangenschaft  zurückgckchrt.  Wir  haben  noch 
etwa  5700  bisher  ungeklärte  Vermißtenschicksalc  zu 
klären.  Meldungen  an  Kamerad  Franz  Schnewtt/, 
Westerweyhe  Über  Uelzen  (Hannover).  —  Unser 
nächste»  J*fcrestr*Xfen:  1.  und  2.  September  19f4  in 
Osnabrück,  Gasthaus  GcrrlUen,  Meller  StraBl»! 

Kurt  Ilias 

Oberst  a.  p.  und  1.  besitzender 


Für  Todeserklärungen 


Emma  Großkopf,  gcb.  Mörbach,  geb.  am 

4.  11.  1896,  zuletzt  wohnhaft  gewesen  ln  Königs¬ 
berg  Pr.,  Oberlaak  25.  soll  lm  September  1945  lm 
Slädt.  Wasserwerk  ln  Königsberg  an  Hungertyphus 
verstorben  sein.  Landsleute,  die  diese  Angaben  be¬ 
stätigen  können,  wollen  sich  bitte  melden. 

Franz  M  1  k  u  1 1  a  .  Rcb.  7.  11.  1888  ln  Krausen, 
Kreis  Rößel.  später  Landwirt  ln  Marguhncn,  Kreis 
Pr.-Eylau,  Ist  nach  Aussage  eines  Landsmannes  am 
15.  10.  1945  ln  einem  russischen  Zlvillnternlerungs- 
lagcr  ln  einer  Stadt  am  Donez  verstorben.  Es  wer¬ 
den  Augenzeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  bestä¬ 
tigen  können. 

Gustav  Sachs,  geb.  8.  9.  1885  In  Btiddcrn.  Kr. 
Angerburg.  Maurer,  wird  seit  Januar  1945  vermißt. 
Er  war  zuletzt  bei  der  Organisation  Todt  In  Ober- 
schleslcn  stationiert.  Wer  kann  Auskunft  über  sei¬ 
nen  Verbleib  geben? 

Albert  Stange,  geb.  30.  4.  1892  In  Hogcndorf. 
Kreis  Braunsberg,  später  Postbetriebsassistent  In 
Königsberg  Pr.,  Vichmarkt  10.  wurde  Ende  Janunr 
1945  zum  Volkssturm  eingezogen  und  soll  bei  Hcl- 
llgenbetl  gefallen  sein.  Wer  kann  diese  Angaben 
bestätigen? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Zum  Ausschneiden 
und  Weitergeben 

an  Verwandle,  Freunde.  Nachbarnl 


Als  Förderer  der  Ziele  unu  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  bitte  Ich  bis  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zcltun»; 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Informationsblatt  des  Fördererkreises  und 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V. 

Den  Betrag  ln  Höhe  von  1,20  DM  bitte  Ich  mo¬ 
natlich  lm  voraus  durch  die  Post  zu  entheben. 


Vor-  und  Zuname 


Wohnort  (genaue  Postanschrift  und  Postleitzahl) 


Dalum  Unterschrift 

Bitte  deutlich  schreiben i 

Als  Drucksache  einzusenden  an:  Landsmannschaft 
Ostpreußen  e.  V.  ln  Hamburg  13.  Parkallec  »6. 
(Geldbeträge  bitte  nicht  beifügen.) 


Jahrgang  7  /  Folge  21' 


Das  Ostpreußenblatt 


Bis  24  Monate  Kredit 


Ohne  Risiko  und 
ohne  späteren  Ar- 

r - 1  Rer  kauten  Sie  die 

>/  ■  preiswerten 

guten  Betten 

mit  la  Garantie-Inlett  ln  rot, 
blau  oder  RrUn,  prima  Feder- 
fitüunR.  Halbdaunen,  Daunen, 
auch  weißen  liandgcschllssenen 

Gänsefedern,  vom 

Bettenhaus  Raeder 

Kimshorn,  Holst.,  Flamwcg  st 

Sämtl.  Ausführungen  mit  Spe- 
zlulnrthten  und  Doppclecken! 
Auf  Wunsch  V*  Anzahlung, 
Rest  bis  zu  5  Monatsraten.  Bel 
Barzahlung  3  Kassaskonto: 
Lieferung  porto-  und  verpak- 
kuncsfrel!  HUckgabe  od.  Um- 
tausch  bei  Nichtgefallen. 

Bitte  Gratlspretsllste  anfordern 


Zum  Königsberger  Treffen 
empfiehlt 


<Sucftan30igon 


Schlafzimmer.  6teiUg.  ab  395, 

Küchcnbüfett  . ab  lftfi. 

Schlafcouch  . ab  138. 

Möbel  von  Meister 


Name: 


m  Webwaren  von  UJITT 

Ein  Begriff  für  Alle 

welche  wirklich  gute,  schöne  p 
Wore  zu  niedrigen  Preisen  er¬ 
werben  wollen.  ■ 

Eigene  Spinnereien  ■ 

Eigene  Webwarenlabriken  _ 
Eigene  Wäithefabrikafion 
Eigene  Kleiderfabrikation  ■ 
Grofeabsdillme  ■ 

mit  bedeutenden  Fabriken 
begründen  meine  überall  be¬ 
kannte  Leistungsfähigkeit.  ■ 
Lieferung  direkt  an  die  Ver-  g 
braucher. 

Eine  Bestellung  bei  IÄIITT  ® 
bringt  stets  Vorteile.  ■ 

Schreiben  daher  auch  Sie  eine  g 
Postkarte.  Sie  erhallen  dann 
kostenlos  die  grohe  illustrierte  ■ 
Preisliste  des  ältesten  und  _ 
größten  Webwaren -Versand¬ 
hauses  der  Art  in  Deutschland  g 
mit  eigenen  Webwarenfabri- 
ken.  ■ 


Feldstr.  60.  Inh.  Paul  Neumnnn 
5  Min.  v.  d.  Emat-Merck-HaUc 

la  KöniRJtbenjcr  Rindcrflock 

in  Dosen 

Gr.  Erbsen  m.  Schweinebauch 

ln  Dosen 

gleich  zum  Milnehmen  oder 
auch  Versand 


Vorname:  Rcinhold 
geboren:  21.  2. 1643 
ln  Allensteln 


Stade-Süd  Halle  Ost 

Lieferung  bis  100  km  frei 
Angebot  u.  Katalog  freit 


Augen:  blaugrau 

Haar:  blond 


Qua1itäti-Arbeil»li«feM  Preii  einmaligl 

sch«.  Vollrlndl*d»r  (kaln  Spall)  ladaibrand, 
KernledauoMe.  Eia«n.  Wai»aria«<h«. 

,_rn  Or  36-47.  OM  12,75 

mit  Oummlprollltohla  OM  1 1.75 
Uöi‘1  m  Oepqalktrntohlpod  Ktrruohl. 

m.  aufgel-Prolilaummiiohls 

DM  14,10.  odar 

XjjKNUkL  Oald  zurück  Nadm 

töwhvwmd  ÜIMEI 
f Urtll/tM,  V  31 

—————  V.rtf*|.r  g.iudil. 


Der  Knabe  kommt  aus  dem 
Waisenhaus  Allensteln.  Die 
Mutter  heißt  Anna  Rclmann 
und  war  als  Hausangestellte 
beschäftigt. 

Nadir,  erb.  unter  Nr.  63  482 
Pas  Ostpreußenblatt.  Anzelg.- 
Abteilung,  Mamburg  13. 


I.  klug*  3(ausftau 

it  den  großen  farbigen 

^SUuiptkcdaioQ. 

J  Tie.  371 


b.i  ihren  linkäuf.n  zu  Ron 
Bin®  groti»  onfordern  vom 
Trif.il  | 


Unser  Schlager 

Oberbett  lMfZM.  Garantie-In¬ 
lett.  Füll«.  6  Pfd  graue  Halb¬ 
daunen  nur  PH  AB. 

Kopfkissen  «oao.  Garantie-In¬ 
lett.  Füllunc  2  Pfd  «raue  Fe¬ 
der  nur  DM  16,50 

Fordern  Sie  bitte  sofort  unsere 
Preisliste  Uber  sämtliche  Bett¬ 
waren  an  und  Sie  werden  er¬ 
staunt  sein  (Iber  unsere  Lei¬ 
stungsfähigkeit. 

Seit  Uber  SO  Jahren 


Großversandhaus 

Lambrecht  /  Pfo'1  _ 


Suche  meinen  Schwager  mtt  Fa¬ 
lle  Ehlcrt,  Franz,  wohnh  gewe¬ 
sen  Woynltt  b.  Mehlsack.  Kreis 
Braunsberg.  Ostpr.  Nachr.  erb. 
gegen  Erstattung  der  Unkosten 
Fr.  Maria  Heller,  (22a)  MUlhelm- 
Ruhr-Heissen,  Cracht  163. 


chtung,  Rußlandhclmkehier!  Wer 
kann  Auskunft  geben  Uber  das 
Schicksal  meines  Mannes  I.ouis 
Wlsotzki,  geb.  12.  5.  1889.  zuletzt 
wohnh.  In  Wllleiken,  Kr.  Heyde- 
krug,  Mimclland?  Unkosten  wer¬ 
den  erstattet.  Zuschr.  erb.  Frau 
Maria  Wlsotzki.  (14b)  TuttlinRen, 
Wilhelmstr.  11  (WUrttbR.). 


•  Herz  und  Nerven  # 

brauchen  Vitamin  B.  das  meine  Weizen- 
kcimolkapseln  in  hohem  Maße  enthalten. 
Tagt.  Dankschreiben!  Sie  erhalten  100  Kap¬ 
seln  zur  Probe.  Nur  wenn  Sie  zufrieden 
sind,  senden  Sie  mir  dafür  DM  5.10  Inncfe 
halb  30  lagen  ein.  Vertrauen  gee.  Vertraue  A 

Dun  Rlorhnrnr  AniTthiirn  9.  an  uui  ” 


0  Sonderangebot  0 

r«  HONIG 

Bienen-11  . 

würzi«  aromatisch  Postdose  9  Pid 
Inh.  nur  DM  16.8U  portofr.  Nachn. 

Honig-Reimers,  Quickborn.  Holst.  8 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Erna  Gimmbulla,  geb.  IS.  11.  1926. 
in  Fedowalde,  Kreis  Sensburg, 
Ostpr.?  Nachr.  erb.  Fr  Ida  Sa- 
bornwski,  Troisdorf.  Hlppolytus- 
straße  27. 


e sucht  werden  Obergefr.  Wlsch- 
nat.  Otto,  geb.  18. 9  1911.  FPNr. 
25  672  C:  Wlsfhnat.  Waller,  geb. 
15.  8.  1924.  Soldat.  FPNr.  ?.  Gum¬ 
binnen  -  Annahof.  Scb.-Bach-Str. 
Nr.  13.  Frau  Browelelt.  Bad 
Schwartau.  Königsberger  Str.  20. 


ST enthaart^ 

«71  durch  t  OfrSut-  Moor«*  mit  f  **  ▼  I 
urzelwirkung,  Domenbart,  alte 
häßlichen  Bein-  und  Korperhoore  's- 

«»idfn  in  3JMin  i chmenlot  u  io  radikal  bewihft, 
doß  Haare«  oudi  bei  ftdrkjter  tebee- 

rung  sofort  hilft  Täglich  begriff  Ansrkennungen  u 
Dauererfolge,  Weltbekannt,  unschädlich  e.  fodi- 
önlllch  erprobt.  One.  Prop  4,85,  Kurpcdig  9,20, 
e  starb  9,80  EBF01GS6AI ANTIE-  Frespekt  u  lerotun« 
grollt  Nuiedit«  Alleinhersteller 

Woppertol-Veb*.  9  439 


Irr»  Hoov, I 

^  durch  Europas  grohtes  Fochvorsondhous 
lür  Schreibmoschinan  (Biidkalalog  gratis) 1 
CTe*.  In  Düsseldorf  A  220 

-  r  i  J  _ L.  (I  I.I.U.illU  ■■■ 


Wer  kann  Ausk.  geb.  über  meine 
Schwester  EUy  Rclmann,  geb. 
1.  12.  1924  in  Adl.  Powayen.  Hel- 
matanschr.  Noettnleken  b.  Gr.- 
Dirschkeim  (Samland).  Ostpr.? 


früher  Königsberg 
Jetzt  Herrhausen  a.  Harz 


Heimkehrer!  Wer  kann  Nachr.  ge¬ 
ben  Uber  Obergefr.  Heinz  Mesch  - 
kat.  FPNr.  10  484  Stk.,  Heimatan¬ 
schrift  Endruschen  -  Schmalle- 
nlngken.  Kr.  Tllsit-Ragnit.  Ost¬ 
preußen?  Nachr.  erb.  Christoph, 
Meschkat,  Karlsruhe  L  B.,  Eng- 
lerstrnße  3. 


Sdiodowiiioh*  it  •  Iikion  IW  31 


r  g  A Dl  X- Gesundheitsröder.  Touren-, 
Sport -JugondRaderKindoitohrzeuge. 

Moped.  Ab  Fabrik  an  Pnvoie.  _ 

Grosse  Auswahl, günstige  Preise 
Buntkotalog  kostenlos.  /— 

EAP  ITRICKIft-Foh^'  «tatw.k/^^AY 
L  0  RACK  W  E  DE  56 
W  BIELEFELD 


Uhr«» 

•«■l«ck« 

Bernstein 

Kalolog 

Itottenlot' 


Gute  Oberbetten 


Wer  stammt  aus 

Andreaswalde 

Kr.  Johannisburg?  Wer  weiß, 
wo  sich  die  für  Andreaswalde 
zuständigen  Kirchenbücher  be¬ 
finden?  Wer  kennt  überhaupt 
Träger  meines  Namens  aus 
Ostpreußen?  Bitte  Nachricht. 
Auslagen  werden  erstattet. 
Walter  v.  Taschitzki.  Stutt- 
gart-SÜd,  Olgastraße  129. 


Stuttgort-O. 

Houßmanns 


Betten-  Versandhaus 
Herbert  G  o  b  b  a 
Hamburg  19,  Osterstraße  48 
Ruf:  4(1  61  28 

Sie  kaufen  hier  selten  günstig,  wie 
Im  ganzen  Bundesgebiet  bekannt! 

Gute  Oberbetten.  Gänsefedern,  En¬ 
tenfedern  und  alle  Sorten  Daunen, 
fertige  Oberbetten,  Garantie-Bctt- 
Intelts,  Bettwäsche  Jeder  Art.  Dau¬ 
nen-.  Woll-Steppdeeken,  Reform- 
Elnz  ich- Steppdecken,  Reform-Un- 
t  erhellen  in  jeder  Ausführung, 
ebenfalls  sehr  preisgünstig!  Bel 
Barzahlung  3  Rabatt!  Tellzahlg. 
gestattet!  Warenversand.  Porto  u. 
Verpackung  frei! 


uaßiiiDaia-aiaaaiiiäaia 


Für  die  vielen  Glückwünsche 
und  Aufmerksamkeiten  anläß¬ 
lich  unsere  Goldenen  Hochzeit 
danken  wir  allen  lieben  Al- 
Icnstemern  und  Freunden  aus 
West  und  Ost  auf  das  herz¬ 
lichste  und  senden  viele  Hebe 
Grüße. 

Gustav  Gropp  u.  Frau 
Lütjensee,  Bez.  Hamburg 


Unsere  Sabine  hat  ein  Brüderchen  bekommen 
Peter-Volker 


In  dankbarer  Freude  die  glücklichen  Eltern 

Helga  Krippelt, 
Dietrich  Krippe 

Labiau 

Jetzt  Berlin-Tegel,  Ocserstraße  33 
7.  Mai  1956 


Anfang  1946  soll  sie  nach  Groß- 
Kuhren  (Samland)  verzogen  sein. 
Nachr.  erb.  Fr.  Erna  Sommer, 
geb.  Seheffler,  Wattenscheid, 
Sommerdellenstr.  37. 


Name:  Gnaß 

Vorname:  Peter 
geboren:  22  .  8.  1940 
in  Königsberg  Pr. 

Augen:  grau 

Haar:  dunkelblond 

Der  Knabe  stammt  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Er  erinnert  sich 
daran,  daß  er  noch  einen  Jün¬ 
geren  Bruder  hatte.  An  die 
Mutter  erinnert  er  sich  im  Zu¬ 
sammenhang  mit  dem  Luft¬ 
angriff  auf  Königsberg  bzw. 
an  einen  Aufenthalt  Im  Luft¬ 
schutzkeller.  Er  weiß  auch 
noch,  daß  er  Königsberg  mit 
einem  Schiff  verließ  und  daß 
er  wegen  eines  Ohren-  und 
Nasenleidens  bet  einem  Arzt 
gewesen  sei.  Nachr.  erb.  unt. 
Nr.  63  483  Das  Ostpreußen- 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


und  lömtlidi«  haSlidrap<tfrmh>U^«n  Fitdit  wartftn  mil 
Goronht  durch  ttpe''#inmoligV9HEDElWEISS''- 
Kur  intloi  bpefligt  Vollkommen  uTn^hadlidi.  Ein¬ 
malig«  Autfjob»  DM  15,80  porfolreirüarhnohm« 
^tfur  durch  BAWA-CHEMIFK 

Wupptriol-Sonnborn  62  Pottfodi  3/Vy 


Für  die  erwiesenen  Aufmerk¬ 
samkeiten  zu  unserer  Golde¬ 
nen  Hochzeit  danken  wir  al¬ 
len  Freunden  und  Bekannten 
aus  der  Heimat  herzlich. 


Gott  schenkte  uns  einen 
kleinen  Klaus 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Hannelore  Bordasch 
Kurt  Halb 

Netdenbiirg  Bischofswerder 

Ostpr.  Westpr. 

Jetzt  Grevenbroich  (N.Rh.) 

25.  April  1956 


Ilse  Gronenberg 
geb.  Blöcker 
Klaus  Gronenberg 


Werbt  für 


Karl  Massuiim 
und  Frau 


Pfarrhaus  Ltenen,  84 
Kr.  Tecklenburg 


Das  Ostpreußenblatt 


Dutenhofen  (Wetzlar) 


Verscfiiedones 


Die  Verlobung  unserer  Tochter  I 


Meine  Verlobung  mit  Fräulein 


Am  30.  Mal  1956  feiert  mein 
lieber  Mann,  der 

Haupllchrer  u.  Kantor  1.  R. 

Hans  Pudlidi 

früher  Schtrrau.  Kr.  Wehlau 
seinen  65.  Geburtstag. 

Es  gratuliert  herzllchst  und 
wünscht  ihm  weiterhin  gute 
Gesundheit  seine  Frau 

Gertrud 

Nienhagen 

Post  Pivitsheide  bei  Detmold 


HILDEGARD 


Ostvertriebene 


Altersheim  f.  evgl 
b.  Wuppertal  bietet  2  freie  Plätze 
an.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  63  1"“  ~ 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt. 
bürg  13. 


mit  Bäckermeister  Herrn 


Klatt’S  altbewährte  Federbetten 

einzigartig,  weich  und  molllgl 
Daunendichtes  Ideal-Inlett.  Indanthren  rot  oder  blau. 
Größe  140X  200  cm  mit  6  Pfund  ausgewählter  Füllung: 
halbw.  «launige  F  eder  haibw.  Halbdnune  halbw.  Gänsehalbdaune 


RUDOLF  LUMMA 


Ham- 


beehre  ich  midi  anzuzeigen. 


geben  wir  bekannt. 

Adolf  Oschlies  und  Frau 
Herta,  geb.  Gchrmann 

Oldenburg  I.  Oldbg. 
Rübezahlstraße  1 


Welch,  christl.  Familie  am  Ost-  od. 
Nordseestrand  ist  es  möglidi,  2 
Schülerinnen,  if  n.  H  etwa 
ab  15.7.  für  3  Wochen  einf.  Zim¬ 
mer  u.  Mittagstisrh  zu  geben? 
Zuschr.  m.  Preisangabe  erb.  H. 
Skowronnek.  Darmstadl  -  Eber¬ 
stadt, 


mma 


Neldenburg.  Ostpr. 
jetzt  Oldenburg  1.  Oldbg. 
Adlerstraße  26 


DM  59.30  DM  7S.90  DM  95,70 

Alle  weiteren  Qualitäten  Inlett,  Federn  und  Bettwäsche 
nach  meiner  großen  Preisliste.  —  Nachnahmeversand 
mit  3  •/•  Preisnachlaß,  ab  25.—  DM  portofrei. 
CARL  K1.ATT,  Bremen.  Wachmannstr.  20.  früher  Kallles.  Pomm. 


H.-Dclp-Straüe  86. 


Pfingsten  1956 


Zwei  ält.  Personen  (Ostpr. -Pen¬ 
sion.)  such.  Wohnung  Nähe  Duis¬ 
burg,  DUsseldori.  Wuppertal. 
Mletevorauszahlg.  2000—3000  DM 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  63  491  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. _ 


Meiner  Tochter  und  Schwester 

Hildegard  Schön 

zu  Ihrem  30.  Geburtstage  am 
28  Mai  1956  die  herzlichsten 
Uldck-  und  Segcnswilnsche 
von  Ihrer  Mutter 

Maria  Heller 
und  Geschwistern 
Erika,  Irmgard 
und  Bruno 

Millhclm-Ruhr-Heissen 
Gracht  163 


BokanntfcfiafiQn 


:4a  b)  Ostpr.  Landwirtsohu.  jetzt 
Handwerker  ln  sicher.  Stellung, 
28  177,  dklbld.,  cv.,  wünscht  nett., 
natürl.,  aufricht,  ostpr.  Mädel 
pass.  Alters  zw.  Heirat  kennen- 
zulemen.  Nur  ernstgem.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  63  676  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Oßtpr.  Bauerntochter,  33  J.,  allein¬ 
steh.,  tbc-geheilt,  sucht  passen¬ 
den  Lebenskameraden.  Aussteuer 
vorh.:  Raum  Schlesw.-Holstein. 
Nur  ernstgem.  Zuschr.  erb.  unt. 
Nr.  63  435  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Schwestern  (Ostpr.),  55  u.  47  J., 
Rentn.,  sehr  verträglich  u.  ruhig, 
suchen  dring.  Wohngelcgenheit. 
Gern  auch  Betreuung  frauenl. 
Haush.  Angeb.  u.  Nr.  62  306  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Harn- 


Junger  Rastenburger,  leidend  und 
alleinst.,  sucht  leihweise  Deutsch- 
Bücher.  Lehrgänge,  Sprachlexi- 
kon.  Wer  möchte  helfen?  G.  Leh-| 
nert,  Freiburg-Llttenweller.  Höl- 
lentalstraßc  37. 


Ostpr.  Bauerntochter,  28  160.  ev., 
schlk.,  bld..  sucht  chrl.  soliden 
Herrn  bis  40  J„  mögl.  Ostpr.,  zw. 
Heirat  k  -nnenzulerncn.  Aussteuer 
u.  etwas  Vermögen  vorh.  Nur 
ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr. 
63  612  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Witwer  (Ostpr.),  39  J..  Landarbei¬ 
ter  m.  3  Kind,  im  Alter  von  2— € 
J..  sucht  f.  sof.  eine  Haushälte¬ 
rin:  spät.  Heirat  nicht  ausgeschl. 
Zuschr.  erb.  Erich  Thurau.  Dre- 
wenack  112  üb.  Wesel  (Ndrh.), 
früher  Stolzenberg,  Kr.  Heiligen- 
bell. 


Wir  wandern  am  14  Juni  1956 
nach  Kanada  aus  und  sagen 
allen  Verwandten.  Bekannten 
und  Freunden  ein  herzliches 

Lebewohl. 

Otto  Janz 
Eva,  geb.  Küster 
und  Monika 

früher  Tawellen 
Elchnlederung 


Klrinhaus  aus  Holz  od.  Sletn.  auf 
eigenem  Land  zu  kaufen  ge¬ 
sucht  (etwa  40—60  qm.  3—4 
Räume),  bevorz.  Gegend  Osna¬ 
brück  —  Dümmersee  —  Walsrode. 
Ausf.  Angeb.  zu  richten  an  n. 
Adomclt,  Dortmund  -  Huckarde. 
Aspeistraßc  33. 


entnerin.  60(168.  alleinsteh.,  gut 
ausschend,  nicht  unvermögend, 
wünscht  die  Bekanntschaft  eines 
kath.  ält.  Herrn.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  63  683  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13 


Bauernsohn,  32/180,  ev. 


Ostpr. 

der  Industrie  tätig,  möchte  ost 
preuß.  Mädel  zw.  Heirat  kennen- 
lernen.  ' 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Manfred  Tetzlaff 
Maria  Tetzlaff 

geb.  Eifert 

Angerburg,  Ostpr. 

Jetzt  Chikago.  IU„  USA 
665  W.  Cornelia  Ave. 

26.  Mal  1956 


Bildzuschr.  erb.  u.  63  55 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt. 
Hamburg  13. 


Als  Verlobte  Rrllßen 

Irmtraud  Salewski 
Friedrich  Poddey 


Älterer  Herr  (Ostpr.),  ev..  213  DM 
Versorgung,  sucht  Witwe  zwecks 
Haushaltsführung;  eig.  Zimmer. 
Zuschr.  erb.  unt.  Nr.  63  757  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Ostpr.  Bauernsohn.  40  172,  evang. 
sucht  pass.  Lebensgefährtin,  wel¬ 
che  Interesse  an  einer  Siedler- 
steile  hat.  mögl.  Raum  Düssei- 


Stablack  Rastenburg 

Kr.  Pr.-Eylau  Frledrlchstr.  6 

Jetzt  Gcisenkirchen 
Tannenbergstraße  25 


lienanzeige 


Klein-Anzeigen 


etter  Junger  Mann,  24^178,  ev. 
bld.  (mittl.  Reife),  in  guter  Po¬ 
sition,  wünscht  ein  liebes  Mäd¬ 
chen  zw.  spät.  Heirat  kennen/.u- 
lernen.  Welch,  inteilig.,  gut  aus- 


Moderne  Lockenffrisur 


Ostpreußenblatt 

ist  einer  persönlichen  Be- 
nadiriditiqung  glefchzuset- 
zen.  Sie  ist  die  würdige 
Form.  Ihrem  Freundes-  und 
Bekanntenkreis  Ihr  Famlllen- 
erelqnis  zur  Kenntnis  zu 
bringen. 


finden 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Gustav  Konoppa 
und  Frau  Rosa 

geb.  Temel 


Hire  am  5.  Mal  1956  voll/ 
kannt  mählU,1K  BCben  b 

Dieter  Quedeweit 
Margret  Quedeweit 

geb.  Klapdohr 

Kalifornien,  USA 
früher 

Rheinhause, 
Kr  Elchnicderg.  Kronprinzei 
Ostpreußen  Straße  96  im 


iur  Dirnen,  t  IciTcti  unü 


Kinder,  ohne  Brfnnidxre, 
durch  meine  »eit  über 
I  ’i  Uhren  erprobte 

LOCKENESSENZ 

I  Jie  Louien  und  lulttw 
»uiJj  bei  trudiicni  Vielter 
lund  Sch  wem.  die  Anwcn- 
[  mng  nt  kindcflcitiu  unc 
i  laarKhonenu  sowie  garan¬ 
tiert  luiKhjdlidi.  Viele 
Anerkennungen  u.  täglich 


Vergangenheit)  schätzt  n.  einen 
treuen,  charakterfest.  Menschen 
u.  schreibt  mir?  Erb.  Bildzuschr. 
(zurück)  u.  Nr.  63  661  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Odtpheufien&tatt 


Hintrlng  im  Rastenburg 

Böhmerwald  Neue  Sledlg. 

Krauseneck  30 
Jetzt  Gcisenkirchen 
Tannenbergstraße  19 


istpreußin.  lod.,  35  J.,  ev.,  berufs¬ 
tätig,  möchte  m.  aufricht.  Herrn 
ln  Brlcfw.  treten.  Zuschr.  u.  Nr. 
63  549  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13.  I 


Nadibcitellungen.  Wrund  durdh  Nachnahme. 
fU»d*  nur  2.M  DM.  Üoppclll.  4.10  DM  lr«nko. 

frsu  BERIA  OIEisLt,  KsrlirulwHISI 


( 

Die  Verlobung  unserer  Todr- 

>t 

Meine  Verlobung  mit  Fräulein 

ter 

WALTRAUD  BRUNNER 

WALTRAUD 

stud.  Jur. 

mit  Herrn  stud.  Jur. 

beehre  ich  mich  anzuzeigen. 

HANS-JOACHIM  GOERKE 

geben  wir  bekannt. 

Ii  ans- Joachim  Goerke 

stud.  jur. 

Bernhard  Brunner  u.  Frau 

Betty,  geb.  Voigtländer 

Korbach'Waldeek 
Skagcrraksliaüe  26 

Offenbach  a.  M. 

fr.  Neldenburg,  Ostpr 

Carl-Marta-von-Weber-Str.  12 

GrUnßleßer  Straße  9 

^  Pfingsten  195«  J 

r  — \  - - 

Jahrgang  7  /  Folge  21 


Das  Ostpreußenblatt 
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m  Zuge  der  Zeit. .  " 

Ein  Abenteuer  in  Berlin 


Ostpreußen  in  Bernstein 

Im  Namen  der  Landsmannschalt  Ostpreußen  hat  der  Sprecher  der  Landstnnnnschall,  Bun¬ 
destagsabgeordneter  Dr.  G ille,  dem  Abgeordneten  Ree ce  ei np  Bernsteinplakette  überreicht 
—  wir  berichten  darüber  aut  der  ersten  Seite  dieser  Folge  die  wir  hier  im  Bilde  wieder- 
geben.  Die  von  der  Bernsteinmanuiaktur  Hamburg  gestaltete  Plakette,  etwa  25  mal  33  Zenti¬ 
meter  groß,  besteht  aus  matlpolierlem  Nußbaumholz  und  trügt  an  den  Randselten  ein  ein¬ 
gelassenes  Prolil  aus  unregelmäßigen  Naturbernslein-Schlauben  mit  pllanzluhcn  Einschlie¬ 
ßungen;  das  Metull  ist  handgesägtes  Silber  In  vergoldeter  Auslührung.  Das  Haupt-Mosaik 
besieht  aus  mattwolkigem  Naturbernstein.  In  dieses  Mosaik  ist  die  Silhouette  von  Ostpreu¬ 
ßen  mit  eingravierten  Städtenamen  und  Motiven  eingesetzt. 

Das  Gravurschild  trägt  eine  Inschrtit,  die  —  In  der  Übersetzung  —  sagt,  daß  diese  Pla¬ 
kette  von  der  Landsmannschalt  Ostpreußen  dem  Abgeordneten  Reece  gewidmet  wird  in 
Würdigung  seines  bewundernswerten  Eintretens  lür  Wahrheit  und  Gerechtigkeit. 


Was  uns  bewogen  hatte,  in  den  Berliner  Ost¬ 
sektor  zu  fahren,  war  die  seltene  Gelegenheit, 
Dresdens  Kunstschatze  wiederzusehen.  Aul  ih¬ 
rer  Nachkriegsodyssee  Dresden-Moskau-Dres- 
den  hatten  sie  als  abendländische  „Spatheim- 
kehrer"  in  der  alten,  jetzt  Ostberliner  Natio- 
nalgalerie  Zwischenslation  gemacht.  Auch 
kunstbeflissene  Westberliner  drängten  sich  in 
den  sorgfältig  bewachten  Sälen  vor  Heinbrandt 
und  der  Sixtinischen  Madonna. 

Vielleicht  war  Giorgiones  .Ruhende  Venus" 
schuld,  daß  wir  wie  abwesend  waren,  als  wir 
den  Oslberliner  Bahnhof  Friedrichstraße  und 
damit  die  Wirklichkeit  unseres  Jahrhunderts 
wieder  betraten.  Ein  Ruf  der  jungen  Begleiterin 
meines  Landsmannes  schreckte  uns  aus  unse¬ 
ren  Träumen.  Mit  wiedererwachter  Großstadt¬ 
eile  sprangen  wir  in  den  Triebwagen  eines 
eben  in  westlicher  Richtung  abfahrenden  S- 
ßahnzttges.  Hs  glückte,  die  automatischen  Tü¬ 
ren  schlossen  dicht  hinter  uns,  und  wir  setzten 
das  unterbrochene  Gespräch  über  gotische  Mei¬ 
ster  lort. 

Erst  als  wir  den  zweiten  Bahnhof  ohne  das 
übliche  Anhalten  durchfuhren,  ließen  wir  das 
Mittelalter  und  sahen  uns  plötzlich  aufge¬ 
schreckt  an. 

Unsere  junge  Freundin  sagte,  was  uns  allen 
zugleich  einfiel:  .Du  meine  Güte,  jetzt  sind 
wir  in  den  Durchläufer  gesprungen!" 

Nun  waren  wir  endgültig  in  der  Gegenwart. 

Dem  harmlosen  Bundesbürger  wird  das  Wort 
.Durchläufer"  nicht  viel  bieten.  Uns  sagte  es 
allerlei,  obwohl  es  auch  hier  eine  ziemlich  neue 
Erfindung  sowjetzonaler  Verkehrspraxis  ist 
Dieser  Zug,  der  .Durchläufer*  während  der 
Hauptverkehrszeit  in  den  üblichen  Fahrplan 
eingeschaltet,  passiert  Westberlin  ohne  dort  zu 
halten.  Er  verbindet  den  Ostsektor  mit  jenen 
Randgebieten  jenseits  der  Westsektoren,  die 
der  Himmelsrichtung  nach  im  Westen,  politisch 
aber  wieder  im  .Osten"  liegen,  in  der  Sowjet¬ 
zone.  So  streng  sind  die  Bräuche  in  Berlin. 

Wir  standen  noch  immer  an  der  Tür,  die  sich 
für  uns  als  Mausefalle  erwiesen  halte.  Drau¬ 
ßen  glitten  die  Lichtreklamen  Westberlins  be¬ 
reits  vorbei.  Unsere  junge  Begleiterin  sagte, 
was  wir  bereits  selbst  wußten:  .Ja,  und  halten 
tut  er  erst  in  Nauen."  Und  einen  halben  Ton 
hoher:  „Und  Nauen  Ist  Zone." 

Bel  dem  Wort  .Zone"  zupften  wir  Männer 
beunruhigt  an  unseren  Krawatten.  Westberliner 
dürfen  zwar  In  den  Ostteil  der  Stadt,  aber 
nicht  in  die  Zone,  dazu  brauchen  sie  eine  .Ein¬ 
reisegenehmigung  in  das  Gebiet  der  Deutschen 
Demokratischen  Republik".  Natürlich  hatten 
wir  nichts  dergleichen. 

Der  Zug  rollie  ungerührt  weiter.  Wir  passier¬ 
ten  ohne  Halt  die  große  Glashalle  des  Bahn¬ 
hof  Zoo.  Unter  uns  auf  der  Hardenbergstraße 
Autos,  Fußgänger  und  hübsche  Frauen  im  er¬ 
sten  Frühjahrskleid.  An  ein  Abspringen  war 
nicht  zu  denken. 

ln  Nauen  erwartete  uns  die  Ausweiskon¬ 
trolle,  bei  der  wir  als  „Westler"  natürlich  so¬ 
fort  auffallen  würden.  Wir  würden  festgenom¬ 
men  und  verhört  werden,  und  als  Zugabe  wink¬ 
ten  nodi  ein  paar  Tage  Untersuchungshaft  mit 
neuen  Verhören. 

Die  Mitreisenden  begannen  sich  allmählich 
für  uns  zu  interessieren.  Mißtrauische  Blicke 
richteten  sich  bereits  auf  uns.  Offensichtlich 
waren  wir  Fremdkörper  in  diesem  Wagen. 

Man  muß  wissen,  daß  der  „Durchläufer"  nur 
ein  bestimmtes  Publikum  befördert.  Meist  sind 
es  Angestellte  und  Beamte  Ostberliner  Mini¬ 
sterien,  Funktionäre  von  Parteidienststellen, 
aber  auch  Ingenieure  oder  Spezialisten  Ostber¬ 


liner  Industriebetriebe  Wir  entdeckten  an  eini¬ 
gen  Kockaulschlagen  das  Abzeichen  der  Ein¬ 
heitspartei. 

Der  Osten  befördert  diese  mittlere  Kategorie 
seines  Beamten-  und  Parteiapparates  täglich 
in  diesem  Sonderzug  in  die  Büros  und  zurück 
in  die  Wohnbezirke  westlich  der  Westsektoren 
Das  hört  sich  kompliziert  an.  und  das  ist  es 
auch. 

Diese  Maßnahme  hat  den  Zweck,  bestimmte 
Leute  als  mögliche  Träger  von  Amts-  und  Be¬ 
triebsgeheimnissen  mit  dem  Westsektor  nicht 
mehr  in  Kontakt  zu  bringen,  als  es  der  Blick 
durch  die  Fenster  des  Zuges  erlaubt.  Uns  fiel 
ein,  daß  für  die  meisten  Insassen  die  aus¬ 
schließliche  Benutzung  dieses  Zuges  sogar  Vor¬ 
schrift  war. 

Auf  nach  Nauen  also!  Meinem  Landsmann 
fiel  ein,  daß  er  selbst  lür  Westberlin  nur  eine 
befristete  Aufenthaltserlaubnis  in  der  Tasche 
hatte.  Das  konnte  seinen  Fall  in  Nauen  noch 
zusätzlich  komplizieren.  Ich  sortierte  im  Geiste 
ebenfalls  meine  Brieftasche.  Eine  gedruckte 
Einladung  für  eine  Veranstaltung  der  Lands¬ 
mannschaft  —  und  einiges  andere  —  mußte 
ich  vor  Nauen  nodi  verschwinden  lassen. 

Unsere  Begleiterin  sah  sich  bereits  im  Ge¬ 
fängnis.  Sie  hätte  ihr  halbes  Monatsgehalt  nodi 
bei  sidi,  erst  am  Vormittag  hatte  sie  es  erhal¬ 
ten.  Wir  verurteilten  sie  auf  der  Stelle  zu  „drei 
Monaten".  „Westgeld  in  der  Zone  bedeutet  De¬ 
visenvergehen.  Außerdem  wirst  Du  das  Geld 
los." 

In  diesem  Augenblick  öffnete  sich  neben  uns 
die  Tür  zur  Führerkabine  des  Zuqes,  eine  junge 
Eisenbahnerin  stand  vor  uns,  die  Zugbeglei¬ 
terin. 

Sie  schien  die  Situation  von  unseren  Gesich¬ 
tern  abzulesen:  „Sie  wissen,  daß  das  Aufsprin¬ 
gen  auf  einen  abfahrenden  Zug  verboten  ist?" 
Wir  nickten.  Und  dann  schilderten  wir  unsere 
Lage.  Was  denn  nun  in  Nauen  geschähe,  —  und 
wir  hätten  doch  nur  das  Museum  besucht. 
Könne  man,  dort  angekommen,  nicht  einfach 
den  Gegenzug  nehmen? 

Die  Eisenbahnerin  verneinte.  Man  müßte  auf 
den  anderen  Bahnsteig  und  mithin  durch  die 
Kontrolle.  Sowas  sei  schon  öfter  vorgekommen, 
und  wir  würden  wohl  Schwierigkeiten  haben. 
Ob  wir  denn  nicht  auf  Bahnhof  Friedrichstraße 
die  Lautsprecheransage  gehört  hatten?  Es 
würde  doch  angesagt,  daß  dieser  Zug  im  We¬ 
sten  nicht  halte.  Aber  nein,  fiel  ihr  dann  selbst 
ein,  wir  wären  ja  erst  bei  der  Abfahrt  ange¬ 
kommen  und  dann  gleich  reingesprungen. 

Sie  zuckte  die  Schultern  und  verschwand  in 
der  Fahrerkabine.  Draußen  sauste  Bahnhof 
Westkreuz  vorbei.  Der  Funkturm,  die  Messe¬ 
hallen  .  .  . 

Auf  der  Höhe  von  Bahnhof  Eichkamp  er¬ 
schien  unsere  Eisenbahnerin  wieder.  Wie  uns 
denn  die  Dresdner  Gemälde  gefallen  hätten, 
wollte  sie  wissen.  Gut,  versicherten  wir  alle 
drei  gleichzeitig,  sehr  gut  natürlich.  Die  Eisen¬ 
bahnerin  lächeite,  in  der  Tat,  eine  kleine  Se¬ 
kunde  lächelte  sie.  Sie  war,  gestand  sie,  kürz¬ 
lich  auch  dort  gewesen.  An  einem  dienstfreien 
Tag.  Mein  Freund  begann  sofort  sehr  eifrig 
einen  Kunstvortrag  zu  halten.  Er  hollte,  mit 
dem  Sprung  ins  Mittelalter  vielleicht  die  Ge¬ 
genwart  zu  retten. 

Denn  aus  dem  Zug  hier  mußten  wir  heraus. 
Und  zwar  vor  Nauen. 

Die  junge  Eisenbahnerin  winkte  ab  und  flü¬ 
sterte  uns  zu:  „Ich  habe  mit  meinem  Kollegen 
gesprochen.“  Ihr  Kopf  nickte  kurz  nach  hinten 
zur  Führerkabine.  „Auf  der  nächsten  Station 


stoppt  er  die  Fahrt  ein  bißchen.  Das  weitere  ist 
Ihre  Sache." 

Wir  nickten  erleichtert. 

„Halten  dürfen  wir  auf  keinen  Fall",  setzte 
sie  hinzu.  „Ist  streng  verboten.  Außerdem  sitzt 
im  letzten  Wagen  meist  Bahnpolizei.  Sehen  sie 
deshalb  zu,  daß  sie  auf  dem  Bahnsteig  gleich 
verschwinden.  Sonst  kriegen  w  i  r  den  Ärger." 

Wir  sahen  sie  an  wie  einen  Engel.  „Schon 
gut1*,  sagte  sie,  „kann  ja  mal  sein,  daß  der 


Strom  aussetzt,  nicht  wahr  .  .  .?*  (Die  S-Bahn 
wird  elektrisch  betrieben.) 

Die  Eisenbahnerin  wandte  sich  wieder  ab. 
Für  den  Bruchteil  einer  Sekunde  lächelte  sie 
wieder,  ein  kurzes  auf  leuchtendes  Lächeln  der 
Menschlichkeit.  „Ich  habe  Ihnen  nichts  gesagt", 
setzte  sie  noch  hinzu,  und  verschwand  nun  end¬ 
gültig  nach  vorne  zum  Zugführer.  Hinter  uns 
in  den  Bankreihen  schien  die  dort  sitzende  SED- 


Botanik  als  Hilfsmittel  der  Vorgeschichte 

Die  Ehrung  des  Ostpreußen  Dr.  Hugo  Groß  durch  die  Universität  Bonn 


ln  diesem  Jahre  feiert  die  Vorgeschichtsfor¬ 
schung  das  hundertjährige  Jubiläum  einer  wich- 
tigen  Entdeckung.  1856  wurden  in  der  Neander- 
talhöhle  bei  Düsseldorf  die  Schädelreste  des 
sogenannten  Neandertalers  gefunden,  die  die 
damalige  wissenschaftliche  Welt  aufs  stärkste 
in  Bewegung  brachten,  bis  sie  dann  allgemein 
als  Reste  des  Skeletts  eines  Vorfahren  des  heu¬ 
tigen  Menschen  angesehen  wurden.  Diese  wich- 
tigen  Dokumente  der  Vorgeschichte  des  Men¬ 
schengeschlechts  liegen  heute  im  Bonner  Lan¬ 
desmuseum.  Zur  Jubiläumsfeier  des  lür  die 
Vorgeschichtsforschunq  so  wichtigen  Datums 
lud  die  Mathematisch-Naturwissenschaftliche 
Fakultät  der  Universität  in  Bonn  einen  ostpreu¬ 
ßischen  Vorgeschichtsforscher  zu  einem  Vor¬ 
trag  ein  und  verlieh  ihm  am  14.  Mai  die  Würde 
eines  Doktors  der  Naturwissenschaften  ehren¬ 
halber  in  einer  Festsitzung.  Es  ist  unser  Allen- 
stetner  Mitbürger  Dr.  Hugo  Groß,  der  jetzt 
in  Bamberg  wohnt.  Wir  Ostpreußen  treuen  uns 
von  Herzen,  daß  dieser  unser  Landsmann  eine 
Ehrung  empfängt,  deren  er  voll  würdig  ist.  Sei¬ 
nen  wissenschaftlichen  Ruhm  verdankt  er  einer 
zielsicheren  Lebensarbeit. 

Br.  Hugo  Groß  ist  am  9.  November  1888  in 
Altenzoll  im  Kreise  Goldap  geboren.  Nach  dem 
Besuch  des  Tilsiter  Realgymnasiums  bestand  er 
dort  1908  die  Reifeprüfung.  Er  studierte  Natur¬ 
wissenschaften  an  einer  einzigen  Universität, 
unserer  Albertina,  promovierte  1912  mit  einer 
Botanischen  Dissertation  und  legte  1913  die 
staatliche  Prüfung  für  das  Lehramt  an  höheren 
Schulen  mit  Auszeichnung  ab.  Seine  pädagogi- 
*9*6  Ausbildung  erhielt  er  in  Königsberg  und 
Tilsit.  Nachdem  er  am  Ersten  Weltkrieg  teilge¬ 
nommen  hatte,  wurde  er  als  Studienral  1919  an 
der  Städtischen  Luisenschule  in  Allenstein  an¬ 


Dr.  Hugo  Groß 


gestellt,  der  er  bis  zum  Jahre  1945  treu  geblie¬ 
ben  ist. 

Die  Flucht  führte  ihn  zuerst  nach  Freiburg  in 
Sachsen,  wo  er  an  dem  dortigen  Institut  für 


Brennstoffgeologie  wissenschaftlicher  Mitarbei¬ 
ter  wurde,  dann  aber  weiter  in  die  Tschechoslo¬ 
wakei,  wo  er  in  Schönbach  bei  Eger  und  in 
Asch  interniert  wurde.  Nach  sechsmonatigem 
Krankenlager  in  Asch  rettete  ihn  der  jüdische 
Chefarzt  des  Krankenhauses  vor  „ein  ihm 
drohenden  Abtransport  in  ein  Hunger-  und 
Todeslager  durch  heimliche  Verbringung  in  die 
Grenzstadt  Selb,  wo  er  weitere  fünf  Monate  im 
Krankenhause  sich  aufhalten  mußte.  Die  Folge 
seiner  Erkankung  war  ein  steifes  Bein.  Daher 
im  Gehen  stark  behindert,  mußte  er  eine  Stelle 
als  Moorspezialist  am  Geologischen  Landes¬ 
amt  Hannover  aufgeben,  und  so  kehrte  er  in 
den  Schuldienst  zurück.  Vom  November  1946  an 
wurde  er  an  einem  Gymnasium  in  Bamberg  be¬ 
schäftigt.  Seit  dem  1.  März  1954  im  Ruhestand, 
konnte  er  sich  nun  mit  ganzer  Kraft  seiner  ge¬ 
liebten  wissenschaftlichen  Arbeit  hingeben. 

Dr.  Groß  ist  von  dem  Studium  der  Botanik 
ausgegangen,  insbesondere  von  der  Moorfor¬ 
schung,  und  er  ist  dann  durch  Anwendung  bota¬ 
nischer  Methoden  für  die  Erforschung  der  Eis¬ 
zeit  und  Nacheiszeit  ein  Vorgeschichtsforscher 
von  hohem  Rang  geworden.  Nadidem  er  schon 
1912  ein  kleines  Werk  über  „Die  Moore 
Ostpreußens  mit  besonderer  Be¬ 
rücksichtigung  ihrer  Vegetation" 
veröffentlicht  hatte,  schrieb  er  ein  für  den 
Dienstgebrauch  der  Naturschutzbehörden  be¬ 
stimmtes,  mit  der  Schreibmaschine  vervielfäl¬ 
tigtes  „Forstbotanisches  Merkbuch 
für  Ostpreußen".  Daneben  hat  er  trotz 
seiner  Lehrtätigkeit  eine  außerordentlich 
große  Menge  von  Abhandlungen  in  bota¬ 
nischen,  geologischen  und  prähistorischen 
Zeitschriften  veröffentlicht.  Seit  1949  ist 
er  Mitarbeiter  an  den  „Berichten  über 
wissenschaftliche  Biologie“.  Mehr  und  mehr 
aber  konzentrierte  sich  seine  Arbeit  auf  den 
Ausbau  der  pollenanalytischen  Methode  und 
ihre  Anwendung  zur  Zeitbestimmung  vorge¬ 
schichtlicher  Funde.  Hier  liegt  seine  Hauptbe¬ 
deutung.  Gerade  wir  Ostpreußen  müssen  ihm 


für  die  Arbeiten  dankbar  sein,  die  er  der  Er¬ 
forschung  der  Vorgeschichte  unserer  Heimat  ge¬ 
widmet  hat.  Nach  dem  Urteil  eines  für  die  ost¬ 
preußische  Vorgeschichte  so  kompetenten  Ge¬ 
lehrten  wie  des  Professors  La  Baume  hat  er 
die  Kenntnis  der  ostpreußischen  Vorgeschichte 
um  siebentausend  Jahre  erweitert 

Welch  eine  Beachtung  die  wissenschaftliche 
Arbeit  von  Dr.  Groß  in  der  gelehrten  Welt  ge¬ 
funden  hat,  zeigt  die  Tatsache,  daß  er  zu  Vor¬ 
trägen  über  seine  wissenschaftlichen  Erkennt¬ 
nisse  von  verschiedenen  deutschen  und  inter¬ 
nationalen  Kongressen  gebeten  wurde.  So 
mußte  er  über  die  pollenanalytische  Methode 
auf  dem  6.  Internationalen  Botanikerkongreß  in 
Amsterdam  berichten.  Ehrungen  blieben  nicht 
aus.  Die  Prussia  wählte  ihn  1936  zum  Korre¬ 
spondierenden  Mitglied,  die  Königsberger  Ge¬ 
lehrte  Gesellschaft  1938  zum  auswärtigen  Mit¬ 
glied.  Die  Albertina  berief  ihn  in  den  neu  ge¬ 
gründeten  Forschungskreis,  deren  erster  Preis¬ 
träger  er  1942  wurde.  Die  berühmte  Deut¬ 
sche  Akademie  der  Naturforscher  (Leopoldina) 
in  Halle  an  der  Saale  ernannte  ihn  zum  ordent¬ 
lichen  Mitglied,  die  Heidelberger  Akademie  der 
Wissenschaften  (Philos.  historische  Klasse)  1953 
zura  Korrespondiernden  Mitglied,  und  nun  ver¬ 
lieh  ihm  die  Universität  in  Bonn  den  Ehrendok¬ 
tor  der  Naturwissenschaften. 

Fürwahr,  wir  Ostpreußen,  insbesondere  wir 
Allensteiner,  können  auf  diesen  unsem  Lands¬ 
mann  und  Mitbürger  stolz  sein. 

Kurt  Maeder 

Mischten  sich  Altmensch 
und  Neandertaler? 

Auswirkungen 

der  Klimaschwankungen  zur  Eiszeit 

Der  Vortrag,  den  Dr.  phil.  Dr.  rer.  nat.  h.  c. 
Hugo  Groß  am  14.  Mai  im  Hörsaal  des  Geo¬ 
graphischen  Instituts  der  Universität  Bonn  hielt, 
behandelte  „Das  Problem  der  Gliederung  und 
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Frauen  der  Romantik 


Prominenz  hinter  vorgehaltenen  Zeitungen  zu 
lauschen. 

Wir  machten  uns  absprungbereit.  Unsere 
junge  Begleiterin  wies  ratlos  auf  ihre  Schuhe. 
Es  waren  ein  paar  entzückende  Modelle.  Ein 
edelgeschwungener,  zerbrechlich  schöner  Ab- 
satz  verjüngte  sich  nach  unten  zu  Pfennig¬ 
größe,  Herrlich,  wunderbar,  aber  einem  Ab¬ 
sprung  waren  sie  sicher  nicht  gewachsen. 

Der  Zug  verlor  bereits  an  Fahrt.  „Jetzt*,  sagte 
mein  Landsmann  und  öffnete  spaltbreit  die 
Tür.  Unsere  junge  Freundin  nahm  ihre  zarten 
Schuhe  in  die  Hand. 

Der  Zug  fuhr  noch  langsamer.  Jetzt,  dachte 
ich  und  sprang  als  erster.  Dann  sprang  der 
Freund,  lief  mit  zwei  Riesenschritten  neben  der 
Zugtür  her,  fischte  sich  ein  barfüßiges  Mädchen 
von  der  Schwelle  und  stellte  sie  unversehrt  auf 
den  Bahnsteig.  Alles  ging  sehr  schnell. 

Der  Zug  gewann  an  Fahrt  und  glitt  aus  der 
Halle  ln  die  beginnende  Dunkelheit.  Eine  Tür 
nur  von  seinen  vielen  Wagentüren  stand 
offen. 

Ein  paar  gute  Wünsche  von  uns  für  die 
kleine  „östliche*  Eisenbahnerin  und  ihren  Kol¬ 
legen  wanderten  hinterher. 

„Mußte  ja  klappen",  meinte  mein  Freund.  Er 
wies  auf  das  Stationsschild  des  menschenleeren 
Bahnhofes.  „Olympia-Stadion*  stand  dort  ge¬ 
schrieben. 

Vergnügt  pfeifend,  verließen  wir  den  Bahn¬ 
steig.  Wieder  Im  Besitz  der  Freiheit,  die  eben 
noch  so  sehr  gefährdet  war,  einer  Freiheit,  die 
man  erst  wirklich  zu  schätzen  weiß,  wenn  sie 
verloren  zu  gehen  droht.  P.  K. 


*10.01  höben  Qimclf-imk 

NDR  WDR- Mittel  welle.  Donnerstag,  31.  Mal,  14  43: 
Glockcngruß  aus  Ostpreußen.  Die  nach 
Ihrer  Zerschlagung  im  Nordischen  Kriege  1726  neu 
gegossene  Glocke  der  Pfarrkirche  St.  Katharina  zu 
Braunsberg  wird  ertönen:  diese  wertvolle  Glocke 
entging  der  Einschmelzungi  sie  wurde  treuhände- 
nsdi  der  Benediktiner-Abtei  zu  Kornelimünster  bei 
Aachen  übergeben,  auch  kraftvolle  Kirchenlieder 
und  Gesinge  werden  in  dieser  dem  Ermland  ge¬ 
widmeten  Sendung  zu  hören  sein.  Das  Manuskript 
schrieb  Bernhard  Maria  Rosenberg  (früher  Frauen¬ 
burg.  jetzt  Direktor  der  Berufsschulen  in  Stolberg, 
Rheinland).  —  Gleicher  Tag,  22.00:  Innerhalb  der 
Sendung  .Mal  so  —  Mal  so“  plaudert  Werner  hie¬ 
ven  über  den  aus  Ncidenburg  slammenden  Operet¬ 
tenkomponisten  Walter  Kollo:  Manuskript:  Ursula 
Scholz.  —  Freitag.  1.  Juni,  17.05:  Junge  Generation: 
Berufswahl:  Soldat:  Sendung  von  Dethardt  Flssen. 
—  Sonnabend,  2.  Juni,  Schulfunk.  9.35:  Anden 
Masurischen  Seen.  —  Gleicher  Tag,  15.30: 
Alte  und  neue  Heimat. 

Westdeutscher  Rundfunk-UKW.  Montag,  28.  Mat, 
Schulfunk.  10.50:  Bauer  Weichcrl  sucht  einen  Hof.  — 
Freitag,  1.  Juni,  9.30:  Ostpreußische  Lie- 
dorkunlate,  komponiert  von  Hansmarla  Dcm- 
browskl. 

Radio  Bremen.  Sonntag,  27.  Mai,  UKW,  20.00:  Be- 
äüch  aus  der  Zone:  zeitgenössisches  Hörspiel  von 
Dieter  Meichsncr.  —  Montag,  28.  Mai,  UKW,  21.15: 
Unsere  Kinderchens  —  Ostpreuflischer  Kindermund, 
belauscht  und  wiedcrorzählt  von  Marion  Undt.  — 
Dienstag.  29.  Mai.  16.15  Bücher  über  den  deutschen 
Osten:  Jahrbuch  für  Volkskunde  der  Helmatvertrie- 
henen,  Von  Memel  bis  Ttakehncn  (in  144  Bildern), 
Oltomar  Schreiber:  Erbe  und  Auftrag  des  deutschen 
Oltens,  Wind.  Sand  und  Meer  —  Kurische  Neh¬ 
rung,  Hans  Rothfels:  700  Jahre  Königsberg.  —  Don- 
norstag,  31.  Mai,  Schulfunk.  14.00:  Georg  Hoffmann 
erzählt:  Vögel  am  Uter  (Wiederholung  am  Freilag, 

1.  Juni,  9.05). 

Südwestfunk.  Montag,  28.  Mal.  21.00:  Mozart  In 
Berlin.  —  Freitag.  I.  Juni,  20.45:  Ein  brennendes 
Problem:  Die  Flüchtlingsjugend.  —  Donnerstag, 
31  Mai,  UKW.  Rheinland-Pfalz,  18.30:  „W  a  s 
Möwe  und  Wildgans  sic  lehren.“  Ost- 
preußische  Menschen  in  zeitgenössischer  Dichtung 
von  Rudolf  Bartsch  (Wiederholung  Sonnabend, 

2.  Juni,  Mittelwelle,  18.00:  Landesstudio  Rheinland- 
Pfalz). 

Bayerischer  Rundfunk.  Donnerstag,  31.  Mal,  20.00: 
Aus  dem  SHiloßparktheater  in  Schwetzingen  .Don 
Giovanni*  Oper  von  Wolfgang  Amadeus  Mozart. 


Chronologie  der  letzten  Eiszeit“.  Dr.  h.  c.  Groß 
erörterte,  daß  die  Lösung  des  Problems  der 
Gliederung  und  Chronologie  der'letzten  Eiszeit 
nicht  nur  für  che  Quartärgeologie,  sondern  noch 
mehr  für  die  Erforschung  der  Entwicklungsge¬ 
schichte  der  Menschheit  und  ihrer  Kulturen,  der 
Tier-  und  Pflanzenwelt  sowie  des  Klimas  Im 
späten  Eiszeitalter  von  größter  Bedeutung  ist. 
Trotzdem  die  Spuren  der  letzten  Eiszeit  im  Ant¬ 
litz  der  Erde  so  viel  zahlreicher  und  deutlicher 
als  die  der  älteren  Vereisungen  sind  und  Jahr¬ 
zehntelang  an  ihrer  Auswertung  für  die  Lösung 
des  genannten  Problems  von  zahlreichen  Spe¬ 
zialisten  gearbeitet  worden  ist.  könnten  sie  sich 
noch  nicht  auf  eine  allgemein  befriedigende  Lö¬ 
sung  einigen,  da  diese  nicht  mit  einseitigen 
Spezialuntersuchungen  zu  erreichen  ist.  Fünf 
ganz  verschiedene  Systeme  sind  aufgestellt 
worden. 

An  Hand  von  Lichtbildern  zeigte  der  Vortra¬ 
gende,  wie  man  durch  eine  alle  In  Betracht 
kommenden  Wissenschaften  heranziehende  Un¬ 
tersuchung  von  Lößprofilen  im  südöstlichen  Mit¬ 
teleuropa  und  von  Schichtenfolgen  in  mittel- 
und  westeuropäischen  Höhlen  mit  langer  alt- 
stefnzeitlicher  Besiedlung  die  großen  Klima¬ 
schwankungen  des  späten  Eiszeitalters  erken- 
nen  und  mit  Hilfe  der  Knlturhinterlassensdiaf- 
ten  sowie  der  Tier-  und  Pflanzenreste,  für  die 
letzten  vierzigtausend  Jahre  auch  mit  Hille  der 
CH-(Radiocarbon-|Methode  und  für  die  letzten 
sechzehntausend  Jahre  auch  mit  Hilfe  der  Pol¬ 
lenanalyse  datieren  kann. 

Danach  war  in  der  Würmeiszeit  in  Europa 
eine  Altwürm-Verelsung  durch  eine  über  zehn¬ 
tausend  Jahre  lange  kühl-temperlerte  Wärme¬ 
schwankung  (Interstadial)  von  einer  viel  länge¬ 
ren  und  kälteren  Hauptwürm-Vereisung  ge¬ 
trennt,  die  um  achttausend  v.  Chr.  endete.  Das 
gleiche  Interstadial  (etwa  um  dreißigtausend 
Jahre  vor  heute)  trennte  auch  in  Nordamerika 
in  der  letzten  Eiszett  (Wisconsin  genannt)  eie 
Alt-  und  ein  Hauptwisconsin. 


Im  Zeitalter  der  Romantik  vollzog  sich  die 
geistige  Emanzipation  der  Frau,  lange  vor  der 
sozialen  und  politischen.  Kluge  und  anmutige 
Frauen  machten  ihre  Salons  zu  Mittelpunkten 
einer  neuen  gesellschaltlichen  Kultur.  Sie  ver¬ 
standen  es,  einen  Kreis  von  —  meist  längeren 
—  Männern  um  sich  zu  sammeln  zu  fruchtbarem 
Gedankenaustausch  über  Religion,  Philosophie, 
Kunst  und  Literatur.  Diese  in  ganz  Europa  ver¬ 
breitete  Form  der  Geselligkeit  gab  es,  was 
wenig  bekannt  ist,  auch  In  Ostpreußen.  Von 
einigen  Frauen  soll  hier  erzählt  werden,  die 
alle  zu  dem  Dichter  Max  von  Schenkendorl  in 
Beziehung  standen. 

Da  war  zunächst  seine  Mutter  Charlotte.  Als 
Max  in  Königsberg  studierte,  lebte  sie  getrennt 
von  ihrem  Mann  aut  dem  Gut  Nesselbeck.  Den 
Tag  brachte  sie  im  Bett  zu,  las  und  schrieb,  gab 
der  Dienerschalt  Anweisungen  und  nahm  auch 
ihre  Mahlzeiten  im  Bett  ein.  Am  späten  Nach¬ 
mittag  stand  sie  aul,  kleidete  sich  an  und  emp¬ 
fing  ihre  Gäste,  mit  denen  sie  sich  bis  ttei  in 
die  Nacht  hinein  unterhielt.  Gegen  Morgen 
ging  sie  schlalen.  Wenn  ihr  Sohn  sie  besuchen 
wollte,  marschierte  er  um  zehn  Uhr  abends  aus 
Königsberg  ab  und  trat  sie  in  der  Morgen- 
Irühe  an,  schwelgend  In  geistigen  Genüssen. 
Die  Freiin  ging  auch  nachts  gern  spazieren, 
und  es  kam  dann  wohl  vor,  daß  sie  ihre  Leute 
weckte,  um  mit  ihnen  die  Sterne  zu  betrachten. 
Ihre  Landwirtschalt  bestand  hauptsächlich 
darin,  daß  sie  aul  dem  Gut  weißen  Sand  ge¬ 
wann,  der  damals  zum  Reinigen  und  Ausstreuen 
der  Wohnungen  gebraucht  wurde.  Täglich 
gingen  einige  Fuhren  Sand  nach  der  Stadl.  Das 
Gut  kam  bei  dieser  Wirtschalt  gänzlich  her¬ 
unter. 

Ernster  ztf  nehmen  als  dieser  reichlich  ab¬ 
sonderliche  ländliche  Salon  waren  drei  Häuser 
in  Königsberg,  In  denen  Schenkendorl  ver¬ 
kehrte.  Im  Schloß  wohnte  der  Landholmelster 
Hans  Jakob  von  Auerswald.  Seine  Frau  Alber¬ 
tine,  eine  Burggrähn  zu  Dohna-Lauk,  die  E.  M. 
Arndt  die  schönste  und  geistreichste  Frau 
genannt  hat,  sah  gern  Jugend  um  sich,  Stu¬ 
denten  und  Ollizlere.  Kleist  hatte  bei  ihr  ver¬ 
kehrt,  und  Schenkendorl  war  so  etwas  wie  ein 
Holmeister  In  ihrem  Hause.  Als  sich  die 
Könlgslamilie  1808/09  In  Königsberg  authielt, 
war  die  Königin  Luise  mit  ihren  Kindern 
häutig  bei  Auerswalds,  mit  denen  sie  last 
Wand  an  Wand  wohnte.  Hier  lernte  Schen¬ 
kendorl  die  verehrte  Frau  persönlich  kennen, 
als  sein  Festspiel  .Die  Bernsteinküste"  aul- 
gelührt  wurde.  Auch  sonst  veranstaltete  die 
GräHn  gern  Aullührungen  bei  ihren  Gesell¬ 
schalten,  Deklamationen  und  Singspiele,  wie 
sie  die  Zeit  liebte,  aber  romantisch  war  dieser 
Kreis  eigentlich  nicht.  Die  Frau  des  Hauses 
war  aller  Schwärmerei  abhold.  Sie  liebte  eine 
zuchtvoll-lröhltche  Geselligkeit,  und  sie  sah 
es  nicht  ungern,  wenn  in  ihrem  Hause  auch 
Ehen  gestiltel  wurden. 

Nicht  weit  vom  Schlosse,  am  Torimarkt,  In 
dem  Hause,  das  1817  die  Dreikronenloge 
kaufte,  wohnte  der  stadtbekannte  Arzt  Dr. 
William  Molherby.  Nicht  von  ihm  wollen  wir 
sprechen,  sondern  von  seiner  Frau  Johanna, 
die  durch  ihre  Anmut  und  geistige  Beweglich¬ 
keit  Ihr  Haus  zum  Mittelpunkt  einer  geist¬ 
vollen  Geselligkeit  machte.  Allerdings  trat  sie 
dabei  aus  den  Bindungen,  die  in  ihrer  Zeit 
noch  selbstverständlich  waren,  hinaus,  wie 
viele  bedeutende  Frauen,  und  verdarb  sich 
dadurch  ihr  bürgerliches  Leben.  Sie  gewann 
die  innige  Freundschaft  Wilhelm  von  Hum¬ 
boldts,  als  dieser  sich  1809  in  Königsberg  aul- 
hielt,  und  laßte  eine  leidenschaftliche  Zu¬ 
neigung  zu  Ernst  Moritz  Arndt,  als  dieser  1813 
mit  dem  Freiherrn  vom  Stein  In  Königsberg 
war,  eine  Zuneigung,  die  ebenso  leidenschalt- 


In  West-  und  Mitteleuropa  wurde  der  für 
das  Altwürm-Stadial  bezeichnende  Neander¬ 
taler  (Homo  neanderlhalensis),  dessen  erste 
vor  genau  hundert  Jahren  im  Neandertal  ent¬ 
deckte  und  erkannte  Reste  im  Bonner  Landes¬ 
museum  liegen,  in  der  zweiten  Hälfte  der 
darauf  folgenden  langen  Wärmeschwankung 
durch  den  ihm  intellektuell  und  technisch  weit 
überlegenen  Vorfahren  des  heutigen  Menschen, 
den  Altmenschen  (Homo  sapiens  diluvia- 
lis)  aus  dem  Osten  abgelösti  dieser  verbreitete 
die  erste  jungpaläolilhische  Kultur  westwärts 
und  absorbierte  den  Neandertaler  anscheinend 
bald  durch  Vermischung. 

Nach  Nordamerika  sind  Altmenschen  aus 
Nordostsibirien  in  der  gleichen  Wärmeschwan¬ 
kung  eingewandert,  vielleicht  nicht  zum  ersten¬ 
mal. 


Nordostdeutsche  Kulturtage 
in  Lüneburg 

Das  Nordosldeutschc  Kulturweik  veranstaltet  vom 
8.  bis  10.  Juni  in  Lüneburg  Norddeutsche  Kultur¬ 
tage.  Am  Freitag,  dem  8.  Juni,  findet  in  der  Ost¬ 
deutschen  Akademie  die  Hauptversammlung  des 
Nordostdeutschen  Kulturwerke»  stall.  Es  folgt  ein  Vor¬ 
trag  des  Präsidenten  des  Nordostdeutschen  Kultur¬ 
werkes,  Proiessor  Dr.  Max  Hlldobert  Boehm  .Ost¬ 
deutsche  Kulturarbeit  im  Vorfeld  der  Politik*.  Am 
gleichen  Tag  —  um  20  Uhr  —  findet  ein  Klavier¬ 
konzert  statt:  Professor  Hans  Erich  Riebensahm, 
früher  Königsberg,  spielt  Werke  von  Mozart,  Beet¬ 
hoven,  Olto  Bosch  und  Chopin.  —  Die  Bühne  .Der 
Morgenstern"  spielt  am  Sonnabend  um  20.15  Uhr  In 
der  Nikolalkirthe  zu  Lüneburg  das  „Paradlessptel  aus 
Oberufer*,  —  Am  Sonntag  hält  Professor  Dr.  Erich 
Keyser,  früher  Danzig,  um  11.30  Uhr  in  der  Aula 
der  Pädagogischen  Hochschule  einen  Vortrag  .Deut¬ 
sche  Städte  in  Ost  und  West*.  Um  16  30  Uhr  wird 
im  Arbeitsamt  die  Kunstausstellung  erölfnel,  die 
von  der  Nordosldeulsctlcn  Kunstler-Elnung  in  Lüne¬ 
burg  veranstaltet  wird. 


lieh  erwidert  wurde.  Als  sie  sich  einige  Jahre 
später  in  den  eil  Jahre  jüngeren  Arzt  Johann 
Friedrich  Diellenbach  verliebte,  wurde  ihre 
Ehe  1822  geschieden.  Sie  heiratete  dann  Diel¬ 
lenbach,  der  sich  in  Berlin  niedergelassen 
hatte  und  dort  ein  berühmter  Chirurg  wurde, 
doch  wurde  auch  diese  Ehe  1833  getrennt. 
Trotzdem  behauptete  diese  Frau  durch  den 
Charme  ihres  Wesens  eine  geachtete  gesell¬ 
schal  tliche  Stellung  bis  zu  ihrem  Tode  (1842). 

Schenkendorl  hat  in  ihrem  Hause  nicht  ver¬ 
kehrt,  aber  das  Ehepaar  Molherby  war  des 
älteren  Gast  im  Hause  Barckley  aul  dem 
Hlnlertragheim.  Barckley  und  Hay,  zwei  Kaul- 
leute  schottischer  Herkunlt,  hatten  eine  Firma 
gegründet.  David  Brackley  war  zudem  durch 
seine  Heirat  mit  Elisabeth  Henriette  Dittrich 
in  den  Besitz  einiger  Mühlen  vor  dem  Fried¬ 
länder  Tor  gekommen.  Sein  Haus  mH  dem 
zum  Schloßteich  hinabreichenden  Garten  wurde 
zum  wahren  Tempel  der  modernsten,  eben 
der  romantischen  Literatur.  Hier  land  der 
junge  Schenkendorl,  der  als  Lehrer  der  Toch¬ 
ter  des  Hauses  täglicher  Gast  war.  zwei  Freun- 


Dr.  A.  v.  Knieriem:  .Nürnberg,  rechtliche  und 
menschliche  Probleme."  604  Selten.  Ernst-Klett- 
Verlag,  Stuttgart. 

Zu  dem  Grundsatz,  daß  Recht  und  Gerechtigkeit 
das  alleinige  Fundament  der  Staaten  bilden,  haben 
6lch  m.t  den  großen  Königen  von  Preußen  wohl 
alle  Staatsmänner  von  Rang  bekannt.  Eine  brüchige 
oder  auch  nur  doppeldeutige  Rechtsprechung  muß 
etne  der  schwerste  Gefahren  in  einer  freien  Wett 
darslellen.  Die  überaus  fragwürdige  Grundlage,  auf 
der  nach  1945  von  den  Nürnberger  Tribunalen  Ur¬ 
teile  gefällt  wurden,  ist  bereits  In  zahlreichen  Stel¬ 
lungnahmen  von  beiden  Seiten  beleuchtet  worden. 
Darüber,  daß  echte  Kriegsverbrechen  ln  jedem  Fall 
zu  bestrafen  sind,  sind  sich  alle  zivilisierten  Natio¬ 
nen  einig.  Sehr  beachtlich  war  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  auch  die  Stellungnahme  der  verschiedenen 
Kirchen  vor  der  Internationalen  Rechtsforschung  zu 
diesen  Dingen.  Es  wurde  dabei  zum  Ausdruck  ge¬ 
bracht,  daß  die  Bestrafung  in  Jedem  Fall  nicht  auf 
eine  Seite  beschränkt  bleiben  darf,  daß  also  nicht 
bei  einem  .Sieger*  Dinge  unbestraft  bleiben  und 
womöglich  noch  als  Heldentat  glorifiziert  werden, 
die  bei  Besiegten  mit  Todesstrafen  und  schweren 
Freiheitsstrafen  geahndet  werden  Es  muß  weiter 
Einmütigkeit  darüber  bestehen,  daß  Jedes  wirkliche 
Verbrechen,  auch  das  Kriegsverbrechen,  schon  auf 
Grund  der  bestehenden  Strafgesetze  der  betroffenen 
Männer  hinreldiend  geahndet  werden  können 
Höchst  verhängnisvoll  mußte  es  von  vornherein  er¬ 
scheinen.  daß  In  Nürnberg  nicht  etwa  neutrale 
Richter,  vielleicht  unterstützt  und  beraten  durch  Bei¬ 
sitzer  bclacr  Parteien,  die  Urteile  lallten,  sondern 
daß  sich  der  Sieger  von  vornherein  die  alleinig» 
Strafvollmacht  nahm  und  daß  der  Grundsatz  verletzt 
wurde,  daß  jeder  Richter  abgelehnt  werden  kann, 
clor  infolge  seiner  Zugehörigkeit  zu  einer  der  kämp¬ 
fenden  Parteien  als  von  vornherein  befangen  an¬ 
gesehen  werden  muß. 

Dr  August  von  Knlerlem.  langjähriger  Chefjurist 
und  Vorstandsmitglied  der  IG-Farbenindustrie  der 
selbst  In  einem  der  Nürnberger  Prozesse  angeklagt, 
bedingungslos  tretgesprochen  wurde,  hat  die  ent¬ 
scheidend  wichtige  Aufgabe  übernommen,  mit  ge¬ 
radezu  vorbildlicher  Sachlichkeit  und  Gründlichkeit 
die  überaus  fragwürdigen  Grundlagen  der  Nürn¬ 
berger  Gerichtsbarkeit  zu  beleuchten  Gerade  weil  er 
gewissenhaft  den  gesamten  Fragenkomplex  des 
Strafrechtes  und  des  Völkerrechtes  untersucht,  kann 
er  hier  ein  Werk  von  Interatlonaler  Bedeutung  vor- 
legen.  Man  wird  in  dieser  riesigen  Arbeit,  die 
bester  deutscher  Rechtsforschertradition  entspricht, 
vergeblich  nach  einem  unsachlichen  Wort  suchen  Es 
ist  schon  richtig,  wenn  Völkorrcchtsjuristen  zu  Knie- 
rloms  Buch  festgestellt  haben,  cs  werde  für  alle  Zu¬ 
kunft  richtungweisend  auf  dem  Gebiete  des  Völker¬ 
rechts  und  internationalen  Strafrechts  werden  Man 
weiß,  daß  sogar  von  einer  ganzen  Reihe  der  in 
Nürnberg  von  den  Siegern  eingesetzten  Richtern 
schwerste  Bedenken  übet  die  dort  geübte  juristische 
Praxis  gekommen  sind,  die  sic  bereits  damals  und 
später  eingehend  nlcdergelegt  haben  Im  Hinter¬ 
grund  des  ganzen  Geschehens  stand  ja  auch  nicht 
mehr  das  Recht,  sondern  eine  zwedcbeslimmte  Po¬ 
litik,  die  ganz  gewiß  nicht  nur  hier  auf  höchst  ge¬ 
fährliche  Wege  führte.  p. 

Herbert  Groß:  Neue  Märkte  —  Chancen  In 

Uebersre  Econ-Verlag,  Düsseldorf. 

Wir  alle  wissen,  wie  lebensnotwendig  gerade 
heute  für  die  Bundesrepublik  die  Gewinnung  neuer 
Absatzmärkte  ist.  Auf  viel  zu  engem  Raume  leben 
fast  fünfzig  Millionen  Menschen  und  nach  dem  zeit¬ 
weiligen  Verlust  unserer  ostdeutschen  Heimat  hat 
sich  die  Notwendigkeit,  einen  ganz  erheblichen  Teil 
rogar  unserer  Ernährung  zu  Importieren,  noch  erheb¬ 
lich  verstärkt.  Es  ist  deshalb  nicht  etwa  nur  für  den 
Politiker,  sondern  auch  für  jeden  Mann  der  Wirt- 
schall  —  ganz  gleichgültig,  ob  Unternehmer,  Ange¬ 
stellter  oder  Arbeiter  —  von  höchster  Bedeutung, 
von  einem  berufenen  Kenner  zu  erfahren,  welche 
Absatzmöglichkeiten  bei  schärfster  Konkurrenz  des 
Auslandes  die  deutsche  Exportwirtschaft  heute  hat. 
Ihr  Erliegen  würde  zugleich  den  volkswirtschaft¬ 
lichen  Zusammenbruch  bedeuten.  Herbert  Groß 
einer  unserer  bekanntesten  Wirtschaftspubllzlstcn! 
vermittelt  In  diesem  ausgezeichneten  Buch  die 
besten  Einblicke.  Man  kann  nur  wünschen,  daß  es 
In  möglichst  viele  Hände  kommt,  da  man  sich  ln 
weiteren  Kreisen  oft  eine  ganz  falsche  Vorstellung 
von  den  Gegebenheiten  macht.  Wir  Ostpreußen  sind 
dem  Autor  besonders  dankbar,  daß  er  im  Gegen¬ 
satz  zu  vielen  anderen  Publizisten  ganz  unmißver¬ 
ständlich  herausstellt,  was  allein  schon  wirtschaftlich 
der  zeitweilige  Ausfall  unserer  ostdeutschen  Pro¬ 
vinzen  und  des  weiteren  Osthandels  bedeutet.  Es 
Ist  ein  ernstes,  aber  keineswegs  pessimistisches 
Buch,  das  dem  Deutschen,  der  Initiative  besitzt 
viele  wichtige  Fingerzeige  gibt.  _ r  ’ 

Dr.  Wilhelm  Grotkopp:  Die  große  Krise.  Econ- 
Verlag,  Düsseldorf,  Presschaus.  408  Seiten 
DM  18,—. 

Die  Erinnerung  an  die  katastrophale  Wirtschafts¬ 
krise  der  Jahre  1929  bis  1932.  die  sich  für  uns  auch 
politisch  so  überaus  folgenschwer  ausgewirkt  hat 
ist  noch  sehr  lebendig.  Gerade  in  diesen  Tagen  der 
wirtschaftlichen  Hochkonjunktur  haben  »ich  schon 


(linnen  seiner  Muse,  beide  waren  erheblld, 
älter  als  er:  Frau  Henriette  Gottschaik,  die 
geschiedene  Frau  eines  Tilsiter  Kaulmanns  und 
Tochter  von  Barckleys  Kompagnon  Hay,  und 
die  Frau  des  Hauses.  Um  sie  sammelte  sich 
die  schwärmerische  Jugend.  Man  las  und 
deklamierte  die  Gedichte  der  Romantiker,  aber 
auch  Jakob  Böhme,  und  man  gab  sich  gern 
religiösen  Wallungen  hin.  Der  alte  Schellner 
betrachtete  dieses  Treiben  mit  dem  skeptischen 
Interesse  eines  Mannes  aus  der  Zeit  Fried¬ 
richs  des  Großen  und  der  Aulklärung.  Geleierte 
Gäste  in  diesem  Kreise  waren  Achim  von 
Arnim  und  Juliane  von  Krüdcner,  eine  Dame 
der  großen  Gesellschaft  und  der  großen  Politik, 
die  Arndt  später  ingrimmig  die  .Feldmar¬ 
schallin  der  Alexanderschen  Weiberei  In  Paris * 
genannt  hat.  Wenn  sie  an  den  Zusammen- 
künlten  teilnahm,  wurden  aus  ihnen  unver¬ 
sehens  Stunden  religiöser  Verzückung  Barde 
lev  schätzte  seine  Frau,  nahm  aber  an  ihrer 
Geselligkeit  keinen  Teil.  Es  war  nicht  in  der 
Ehe  begründet ,  sondern  vermutlich  ein  Erb¬ 
teil  der  Familie,  daß  er  1809  Selbstmord  be¬ 
ging.  Als  im  folgenden  Jahre  Henrielle  Gott¬ 
schalk  starb  und  Frau  Barckley  1811  mH  Frau 
von  Krüdcner  nach  Karlsruhe  verzog,  war  es 
zu  Ende  mil  dieser  cigenarligen  Blüte  geistiger 
Kultur  in  Königsberg.  Schenkendorl  lolglc  im 
nächsten  Jahre  seiner  Freundin  nach  Karls¬ 
ruhe  und  heiratete  sie  dort.  Dr.  Gause 


viele  besorgt  gefragt,  oh  nicht  der  Weltwirtschaft 
eine  ähnliche  Krise  droht.  Für  feilen,  der  Wirtschaft- 
lieh  Interessiert  ist,  ist  darum  dieses  ebenso  lehr¬ 
reiche  wie  unterrichtende  Buch  von  großem  Wert. 
Selten  einmal  erhielt  auch  der  Laie  einen  so  aus¬ 
gezeichneten  Einblick  in  die  WlrtschellspolUlk  der 
längsten  Vergangenheit  und  der  Gegenwart.  Es  wird 
eine  Fundgrube  wirtschaitspolitischer  Anregungen 
und  Vorschläge  geboten.  Gerade  die  Inhaber  und 
leitenden  Männer  der  inzwischen  wieder  aulgebau- 
ten  Betriebe  und  Unternehmungen  der  Heimat¬ 
vertriebenen  sollten  dieses  Werk  gründlich  lesen,  da 
es  ihnen  bei  ihren  eigenen  Sorgen  manchen  Rat  zu 
geben  vermag.  P- 

Mirko  Ardemagnl:  Japan  lächelt  anders. 

Slemgrüben- Verlag  Stuttgart,  272  Setten  mit 

16  Bildersellen.  13,50  DM. 

Ein  Italiener,  der  viele  Jahre  vor  und  narh 
dein  Zweiten  Wellkriege  in  Japan  lebte,  hal  diese« 
Buch  geschrieben,  das  die  übliche  Japan-Literatur  an 
Gehalt  und  Scharfblick  überragt.  Die  meisten  Sdül- 
derungen,  die  Europäer  über  das  uns  in  vieler  Be¬ 
ziehung  so  Ircmde  große  Inselvolk  Asiens  ge¬ 
schrieben  haben,  leiden  daran,  daß  sie  von  Reisen¬ 
den  vcrlaßl  wurden,  die  nur  einige  Wochen  odar 
Monate  in  Japan  weilten.  Da  wird  dann  zumeist  ro¬ 
mantisiert  und  verniedlicht.  Ganz  anders  Ist  es  bei 
Ardomagni.  An  tausend  Einzelheiten  wird  bewiesen, 
wie  völlig  verschieden  die  Asiaten  empfinden,  Win 
unheimlich  groß  die  Kluft  zwischen  unseren  Sillen 
und  Gebrauchen  und  den  Ihren  ist.  Man  erhält  audi 
einen  vorzüglichen  Einblick  In  die  Dramatik  der  Ge¬ 
schichte,  die  dieses  alte  Kaiserreich  in  den  lelzUl 
zweitausend  Jahren  zu  durchleben  hatte.  p. 

Kenneth  fenwick:  .Trafalgar.*  Hans  Dulk* 

Verlag.  Hamburg  II.  400  Seilen,  DM  16,80. 

Vor  tasl  genau  hundorltünfzig  Jahren  schlug  Eng¬ 
lands  größter  Flotlonführer  Lord  Nelson  beim  spa¬ 
nischen  Kap  Trafalgar  die  überlegene  Flotte  dor 
Franzosen  und  Spanier  vernichtend.  Selten  hat  in 
den  letzten  Jahrhunderten  eine  Seeschlacht  so  ent¬ 
scheidend  die  große  Politik  eines  ganzen  Jahrhun¬ 
derts  bestimmt,  wie  gerade  dieses  Trelfen,  bei  dem 
der  junge  britische  Admiral  In  der  Stunde  seine« 
höchsten  Triumphes  tödlich  getroflen  zusammensank. 
Trafalgar  war,  lango  ehe  sich  das  Schlachtenglüd« 
aut  dem  Festland  gegen  den  I ranzösischen  Kauer 
wandte,  die  erste  entscheidende  Niederlage,  die  Na¬ 
poleon  erlitten  het.  Der  britische  Autor  Konnelh 
Fenwick  gibt  in  der  Form  eines  Tagebuches  «Ina 
äußerst  parkende  Schilderung  des  großen  Geschehen«. 
Das  große  Zeitalter  der  stolzen  Segelschiffe  mit  Ihren 
eisernen  Seeleuten  und  tapferen  Soldaten  wird  dar¬ 
über  lebendig.  p. 

Jean  Schlumberger:  Kardinal  Retz,  Roman, 

Ctaassen  •  Verlag,  Hamburg  13.  174  Sellen, 

DM  9,50. 

Man  braucht  nur  an  die  Namen  Richelicux  und 
Mazarin  zu  denken,  um  zu  wissen,  welche  Rolle  »ehr 
olt  französische  Kardinale  In  der  großen  Politik 
Frankreichs  und  aurh  Europas  gespielt  haben.  Audi 
im  Schalten  eines  Napoleon  war  ein  Kardinal  Fesch, 
solbsl  ein  Onkel  des  Usurpators,  keine  unbedeutende 
und  einflußlose  Gestalt.  Jean  Schlumberger,  narh 
dem  Tode  der  Claudel,  Gide  und  Valery  einer  der 
bedeutendsten  französischen  Autoren  aus  der  älte¬ 
ren  Generation,  behandelt  hier  jenen  Kardinal  Retz, 
der  Im  Kampf  mit  dem  absolutistischen  Könlgstum 
c  Ine  große  und  geheimnisvolle  Rolle  spielte.  Gerade¬ 
zu  meisterlich  wird  ln  der  Form  eines  Briefe»  die 
vielumstrftlene  Gestalt  plastisch  herausgearbelteL 
Hier  steht  ein  historischer  Roman  vor  uns  und  ein 
Werk  französischer  Literatur,  das  Bestand  haben 
wird,  wenn  längst  die  allzu  vielen  Produkte  de« 
Tagosschallens  vergessen  sind.  P- 
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Die  Frau 

im  bäuerlichen  Lebensbereich 


und  leer.  Seit  1952  —  am  13.  Januar  starb 
Friedrich  Nowak  —  lebte  die  Oma  muttersee¬ 
lenallein  auf  dem  abgelegenen  Hof.  Nur  dann 
und  wann  brachte  ein  Brief  von  ihren  Kindern 
aus  dem  Westen  etwas  Licht  in  ihr  Dasein. 

Zuzugsgenehmigung 

Frau  Npwak,  hatte  sich  schon  damit  ^bge^^n- 
den,  eines  Tages  in  ihrer  Heimat  in  aller  Stille 
neben  ihrem  Mann  begraben  7.u  werden,!  Da 
kam  der  strenge  Winter  1955  5b.  Ihre  jüngste 
Tochter  aus  Bonn  schrieb,  sie  solle  kommen. 
Man  besorgte  und  schickte  die  Zuzugsgenehmi¬ 
gung. 

Das  Deutsche  Rote  Kreuz  und  Rot-Kreuz-IIel- 
fer  Polens  vermittelten,  und  am  20.  Marz  stand 
Oma  Nowak  in  Orteisburg  auf  dem  Bahnhof. 
In  einem  Beutel  halte  sie  einige  wenige  Hr- 
innerungsstückei  ihr  Schillentlassungszeugnis 
vom  Jahre  1890.  ein  Kopfkissen  und  eine  Tasse 
mit  Aufschrift  .Der  lieben  Mutter'.  Ein  Kolfer 
barg  Ihre  über  alles  verehrten  Gesangbücher, 
die  —  wie  sie  erzählt  —  „oft  mein  letzter 
Trost"  gewesen  waren.  Die  Polen  stellten  den 
Koffer  auf  die  Waage.  Er  wog  fast  60  Pfund. 
.Der  muß  zum  großen  Gepäck",  hieß  es.  Frau 
Nowak  wartet  heute  noch  darauf,  daß  er 
kommt  .  .  , 

13  Enkel 

Eine  Woche  dauerte  die  Reise.  In  Friedland 
hall  wieder  das  Rote  Kreuz.  Seine  Helfer  fuh¬ 
ren  Oma  Nowak  bis  nach  Bonn  in  die  Fried- 
rich-Wilhelm-Straße,  wo  die  mit  einem  Polizei¬ 
beamten  verheiratete  jüngste  Tochter  Emma 


dem  Bauernhof  im  einzelnen  verankert  und  „Alle  haben  die  Heimat  in  Ostpreußen  nach  2  Zuchtgänse,  Je  30  RI 
fl.eßen  erst  In  festgeordneten  Bahnen,  wenn  so  langen  entbehrungsreichen  Jahren  in  be-  l  Gänserich 
eine  über  Jahrhunderte  sich  ablösende  Ge-  sonders  vergoldeter  Erinnerung  .  .  .  Die  Ent-  30  gute  Legehüftner, 
schlechterfolge  einem  erprobten  Rhythmus  tra-  beluungen  waren  nicht  so  schädlich,  als  das  je  4,—  RM 
dilionsgemäß  folgt.  tote  Ciois,  auf  dem  sie  notgedrungen  stehen 

Was  diese  Erkenntnis  für  unsere  ostpreußi-  mußten  ...  Es  ist  so  viel  echtes  Glück,  so  viel 
'sehen  Bäuerinnen  in  sich  schließt,  ist  so  »r-  wirkliches  Zusammenstehen  der  Eheleute,  so  jj  Geräte b'estan 
greifend,  daß  die  Synthese  Heimat  und  jetzi-  viel  prachtvolles  Zupacken  und  zähes  Durch-  1  Handwagen 
ger  Standort  in  korrespondierender  Wechsel-  stehen,  so  viel  wundervolles  Eingreifen  von  Mög-  1  Schubkarre 
Wirkung  uns  bindend  verpflichtet.  Der  Heimat  (jehkeiten  vorhanden,  daß  man  nur  allein  vom  2  Dutzend  gute  Säcke 
gehören  und  hier  unter  völlig  neu  gearteten  flüchtigen  Erleben  ganz  erschüttert  wird  ...  2  Sensen 
Verhältnissen  in  Wahrung  der  Tradition  ost- 
preußische  bäuerliche  Art  und  Sitte  zu  pllegen 
und  weiter  zu  entwickeln,  das  ist  die  große 
Aufgabe,  zu  der  die  ostpreußische  Bäuerin  hier 
aufgerufen  ist.  nen 

Doch  bleiben  wir  bei  den  generellen  Teil¬ 
stücken  im  bäuerlichen  Lebensbereich:  Eine 
Bauersfrau  kann  bekanntlich  in  der  Schürze 
mehr  hinaustragen,  als  der  Bauer  mit  dem 
Wagen  einzulahren  vermag.  —  Eine  alte  oft  und  sQ  jst  man 
zitierte  Weisheit,  jedodi  immer  wieder  erwäh¬ 
nenswert,  weil  sie  treffend  umschreibt,  wieviel 
Werte  durch  die  Hand  der  Bäuerin  gehen,  und 
wie  sehr  es  darauf  ankommt,  diese  Werte  rich¬ 
tig  anzusetzen.  Körperliche  und  geistige  Kräfte 
sind  hier  gleichermaßen  mit  im  Spiele.  Aus  der 
Praxis  sind  darauf  bezügliche  Voigänge  zur 
Genüge  bekannt. 

Kinder,  Küche,  Hauswirtschaft,  Kälber-, 

Schweine-  und  Hühnerstall  beschäftigen  die 
Landfrau  unablässig  vom  irühen  Morgen  bis 
zum  späten  Abend  und  dies  Tag  für  Tag  und 

Jahr  für  Jahr.  Es  gibt  einfach  keinen  Dienst¬ 
schluß  im  landwirtschaftlichen  Betriebe.  „Aber 
Im  Winter  habt  Ihr  doch  Ruhe",  wird  der  9en 
Städter  geneigt  sein,  zu  erwidern. 

Wie  sieht  es  in  der  Praxis  aus?  Was  che  Ar¬ 
beitszeit  der  bäuerlichen  Familie  anbetrifft,  so 
lassen  sich  für  Familienbetriebe  trotz  ihrer  un¬ 
terschiedlichen  Struktur  in  bezug  auf  Größe, 

Anbauverhältnisse  und  Mechanisierungsstufe 
ziemlich  gültige  Schlüsse  ziehen.  Eine  Unter¬ 
suchung  über  die  Stellung  der  Frau  in  der  Ar¬ 
beitswirtschaft  in  zwanzig  klein-  und  mittel¬ 
bäuerlichen  Betrieben  zeigte  Ergebnisse,  die 
über  die  normale  Arbeitszeit  der  Frauen  ande¬ 
rer  Berulsgruppen  weit  hinausgehen  lind  als 
allgemein  gültig  angenommen  werden  können. 

In  der  Aufgliederung  nach  den  Arbeitsgrup¬ 
pen:  Hauswirtschaft,  Hof-,  Stall-  und  Außen¬ 
wirtschaft  und  sonstige  Arbeiten,  rangiert  auch 
bei  der  Landfrau  verständlicherweise  die 
Hauswirtschaft  an  erster  Stelle.  Sie 
macht  über  50  Prozent  der  Frauenarbeit  aus 
und  laßt  sich  auch  sonn-  und  feiertags  kaum 
verringern.  Hof-  und  Stallarbeiten  nehmen  da¬ 
neben  einem  weiten  Raum  ein  und  müssen 
größtenteils  an  Sonn-  und  Feiertagen  gleich¬ 
falls  mit  verrichtet  werden. 


Die  Frauen  sind  fast  alle  völlig  überfordert,  sie  4  Schauleln 
kennen  keinen  Feierabend  und  keinen  Sonn-  4  Kartoffelharken 
tag  mehr.  Die  weilen  Wege  zu  den  kleinen  4  Kartoffelktalzer 
Parzellen  sind  eine  große  Last,  zumal  die  klei-  6  Körbe 
Kinder  zu  Flause  Inzwischen  alleine  sein  4  Forken 
müssen,  dort,  wo  keine  allen  Leute  sie  versor-  3  Sägen  u.  a.  in.  , 

gen.  Die  Großeltern  sind  ein  großer  Segen.“  1  Zentrifuge  mit  Zubehör 
Gewiß  gibt  es  heute  kaum  etwas,  was  noch  und  Butterfaß 
nicht  wissenschaftlich  untersuch!  worden  wäre,  III.  Vorrätebestand: 

auch  jetzt  dabei,  die  vielseitige  Futtervorräle  für  die  Vieh- 
Arbeil  der  Bauerslrau  zu  durchleuchten,  um  sie  Wirtschaft:  (Getreide.  Heu, 
so  einzurichten,  daß  die  Bäuerin  sich  besser  als  Rüben,  Kartofleln) 
bisher  ihren  Aulgaben  als  Hausfrau  und  Mut-  (Vergessen  hat  er 
ter  widmen  kann.  Das  Bundesminislerium  für  seine  Solbstversorqervorrätc 
Ernährung,  Landwirtschaft  und  Forsten  hat  in  für  den  Haushalt  —  Einschlad 
50  klein-  und  mittelbäuerlichen  Betrieben  tung!  Der  Verl.) 
neuerdings  Untersuchungen  anstellen  lassen, 

um  die  cloppelle  Belastung  der  Frauen  durch  Den  heutigen  Wert  beziffe 
Feld-,  Hof-  und  Stallarbelt  einerseits,  durch  mit  4500, —  DM. 

Hausarbeit  und  Familienfürsorge  andererseits  Nun  liebe  Landsleute,  w 
in  genauen  Zahlen  festzuhallen.  malige  „Besitzliste"  ansiehl 

Das  Ergebnis  kann  schließlich  nur  eine  Be-  Ein 
statigunq  längst  bekannter  Tatsachen  erbrin-  “'J1®  .  i,1  ®.  ** 

Was  aber  kann  zur  Entlastung  getan  ffststellen,  daß  sie  um  10« 

werden?  Das  ist  die  brennende  Frage,  die  der  . d 0Ir\M - P Hahimor 
Lösung  harrt.  Aut  Möglichkeiten  auch  nur  an-  .  u  lc^n  ,  p  s  .  ..  , 

deutungsweise  einzugehen,  wurde  hier  zu  weit  Bewußt  "kommen.  - 

Schluß  nächste  Seite  die  „hohe  Behörde*  sagt:  D 


Achtziffiäl 


nenn 


Frau  Nowak  mit  zwei  Enkeltöchtern  nach  ihrer 
Ankunlt  in  Bonn 

lind  zwei  der  13  Enkelkinder  auf  sie  warteten. 
Nachdem  sich  Oma  Nowak  etwas  von  den 
Strapazen  erholt  hatte,  gab  es  an  einem  Sonn¬ 
tag  ein  großes  Familientreffen.  Alle  sechs  Kin¬ 
der  (der  älteste  Sohn  verunglückte  nach  dem 
Krieg  in  Königsberg)  mit  Enkeln  und  lunf  Ur¬ 
enkeln  waren  gekommen. 

Der  größte  Wunsch  der  Achtzigjährigen:  Ihre 
Kinder,  die  alle  in  Rheinland-Westfalen  und 
im  Raum  Hannover  leben,  einmal  zu  besuchen. 
Der  Schwiegersohn  meinte:  „Den  Wunsch  wer¬ 
den  wir  ihr  in  den  nächsten  Wochen  erfüllen.  • 
.  geh 
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Schwedische  Hilfe  für  ostvertriebene  Bauern 

Der  Reidisverband  der  schwedischen  Bauernverbände  ruft  zu  einer  Hilfsaktion  auf 


Die  führende  schwedische  Bauernzeitung  hat 
unter  der  Überschrift  .Hilfe  für  Berutsgenos- 
sen’  längere  Ausführungen  über  die  Spenden 
für  unsere  vertriebenen  Bauern  gemacht.  Die 
heimatvertriebenen  Bauern  müssen  immer  wie¬ 
der  dankbar  die  selbstlose  Hilfe  ihrer  Berufs¬ 
genossen  in  Schweden  anerkennen,  die  ihnen 
nicht  nur  materielle  Hilfe  bringt  sondern  audt 
das  Gefühl,  von  Berufsfreunden  umsorgt  zu 
sein.  Die  RLF-Zeitung  sdueibt: 

.Seit  mehreren  Jahren  hat  der  Reichsverband 
der  schwedischen  Bauernverbände  neben  sei¬ 
nen  eigenen  Arbeiten  eine  helfende  Hand  den 
deutschen  Berufsgenossen  reichen  müssen,  wel¬ 
che  nach  der  Flucht  vom  Osten  in  den  Westen 
besitz-  und  wurzellos  geworden  sind  und  die 
lastend  nach  einer  Möglichkeit  suchen,  von 
neuem  Wurzel  zu  schlagen  und  von  neuem  ar¬ 
beiten  zu  dürfen  in  dem  Beruf,  den  sie  von 
Anfang  an  gewählt  haben.  Es  sind  Mittel  ge¬ 
sammelt  worden,  hauptsächlich  von  RLF-Bau- 
e-nverbänden.  bis  zu  einem  Betrag  von  etwa 
750  000  Kronen.  Hinzu  kommen  65  000  Kronen, 
die  nun  dem  Schwedischen  Hilfswerk  überge¬ 
ben  wurden  von  Bauern  aus  Jämtland  und 
Härjedalen.  Der  Betrag  erhöht  sich  also  auf 
etwas  über  800  000  Kronen.  Einige  weitere  Bau¬ 
ernverbände  dürften  zur  Zeit  daran  arbeiten, 
um  ihren  Tribut  zu  entrichten.  Im  allgemeinen 
kamen  die  Mittel  zustande,  indem  die  Bau¬ 
ern  der  einzelnen  Verbände  auf  den  Gegen¬ 
wert  einer  Tageslieferung  Milch  verzichtet  ha¬ 
ben.  Eine  überwältigende  Mehrheit  der  schwe¬ 
dischen  Bauern  —  Groß-  und  Kleinbauern  — 
haben  auf  diese  Welse  mitgewirkt.  Das  Resul¬ 
tat  war  nach  schwedischem  Maßstab  verhält¬ 
nismäßig  qut.  Eine  andere  Sache  ist  es,  daß 
dies  ein  kteiner.  kleiner  Tropfen  ist  in  dem 
großen  Meer  der  Not. 

Viele,  die  nicht  weiter  über  den  Hintergrund 
nachgodacht  haben,  fragen  sich  vielleicht:  Ist 
das  wirklich  notwendig?  Ist  die  Flüchtlingsan¬ 
sammlung  immer  noch  so  groß,  ist  jetzt  nicht 
das  meiste  und  schlimmste  vorüber?  Vielleicht 
sagt  man  auch:  Damit  sollte  jetzt  Westdeutsch¬ 
land  alleine  fprlig  werden.  Der  wirtschaftliche 
Aufschwung  der  letzten  Jahre  ist  Ja  eine  be¬ 
kannte  Tatsache  Dazu  sind  einige  Zahlen  not¬ 
wendig.  um  diese  Fraoen  zu  beantworten. 

Nach  den  neuesten  Angaben  beträgt  die  Zahl 
der  aus  dem  Osten  kommenden  Bauernfamilien 
zur  Z->il  rund  830  000  hzw.  ungefähr  I  Million 
Menschen,  d.  h.  beinahe  ebensoviel  Bauern¬ 
familien  wie  in  ganz  Schweden.  Davon  konnten 
bis  zum  ersten  Juli  1955  ungefähr  59  000  Fa¬ 
milien  in  der  westdeutschen  Landwirtschaft 
eingeoliederl  werden.  Darunter  waren  jedoch 
nur  etwa  15  000  Vollbauernstellen.  Der  Rest 
hat,  s'cb  mit  Notlösungen  in  der  einen  oder 
anderen  Form  beqnügen  müssen.  Der  Strom 
über  die  Grenze  fließt  weiter.  Während  des 
ersten  Halbjahres  1955  kamen  insgesamt 
100  455  Flüchtlinge  über  die  Grenze,  davon 
7144  mit  Beziehung  zur  Landwirtschaft  in  der 
einen  oder  anderen  Form  und  1400  selbstän¬ 
dige  Bauern. 

Das  Problem  scheint  unlösbar  zu  sein,  weil 
der  Strom  vom  Osten  nicht  aufhört.  Wenn 
Fliichtlinnsbauern  neu  angesiedelt  werden,  so 
wird  und  muß  auch  eine  strenge  Auswahl  in 
bezug  auf  Alter  und  sonstige  Voraussetzungen, 
eine  Landwirtschaft  neu  anfangen  zu  können, 
getroffen  werden.  Es  muß  auch  berücksichtigt 
worden,  ob  der  Betreffende  auf  irgendeine 
Weise  zu  den  Erstellungskosten  beitragen 

Die  Frau 

im  bäuerlichen  Lebensbereich 

Schluß  von  Seite  11 

führen.  Schließlich  aber  sei  eines  noch  abschlie¬ 
ßend  zum  Lobe  der  Bäuerin  besonders  an¬ 
geführt  Die  Ausstrahlungen  aus  dem  Kräfte- 
potenlial  der  bäuerlichen  Hausfrau  folgen  nicht 
allein  Richtlinien  nüchternen  und  klaren  Han¬ 
delns  und  Erwägens  nach  augenblicklichen, 
realistischen  Gegebenheiten.  Aus  dem  Inneren 
strömen  vielmehr  noch  andere  unwägbare 
starke  seelische  Kräfte,  die  gerade 
ostpreußische  Frauen  aus  der  heimatlichen  Ge¬ 
bundenheit  In  sich  bergen.  Die  Landfrau  ist  so 
vor  allem  auch  Trägerin  guter,  alter  Sitte  und 
Wahrerin  von  Glück  und  Frieden  im  Hause. 

Es  Ist  auch  keine  Phrase,  wenn  man  von  dem 
gesunden  bäuerlichen  Menschen  als  der  biolo¬ 
gisch  tragenden  Säule  des  Staates  spricht  und 
die  Bäuerin  mit  ihren  Eigenschaften  als  Mut¬ 
ter  des  Volkes  preist. 

Solange  wir  kinderreiche  Bauernfamilien 
haben,  ist  der  Fortbestand  des  Volkes  gesichert 
und  die  Feststellung,  daß  beispielsweise  die  im 
Kreise  Ahrweiler  angesetzten  80  ostpreußischen 
Bauernfamilien  heute  durchschnittlich  sechs 
Kinder  haben,  sollte  als  ein  höchst  erfreuliches 
Zeichen  von  Lebensbejahung  und  in  die  Zu¬ 
kunft  weisender  ethischer  Verpflichtung  aufge¬ 
faßt  werden,  Diese  Mütter  sind  gegen  alle  Ver¬ 
lockungen  unserer  Zeit  gefeit.  Ihnen  steht  die 
Pflicht  obenan,  der  zu  Liebe  sie  auf  manche  An¬ 
nehmlichkeiten  verzichten,  Bäuerin  sein,  heißt 
sich  ansprochen  fühlen  von  der  Natur  und  von 
der  Geschichte.  Beide  sind,  um  mit  Werner 
Bergengruen  zu  sprechen  die  „großen  Erschei¬ 
nungsformen  des  oroanlschen  Lebens,  also  des 
Gewachsenen  und  Gewordenen  Im  Gegensatz 
zum  Gemachten". 

Bäuerin  sein,  heißt  aber  auch  gestalten  und 
sich  ständig  in  künstlerischen  Fähigkeiten  üben. 
Es  ist  kein  Zufall,  daß  die  Volkskunst  und  das 
Kunstgewerbe  gerade  aus  dem  Bauerntum  zu 
allen  Zeiten  starke  Impulse  erhalten  haben. 
Trachten  oder  handwerkliche  Kunstfertigkeiten 
zeigen  dies  zur  Genüge. 

Bäuerin  sein,  das  heißt  aber  schließlich  ein 
gläubiger  Christ  sein,  denn  nur  so  werden  die 
ewigen  Ordnungen  sichtbar. 


kann.  Im  allgemeinen  müssen  von  den  Bauern 
10°/*  selbst  aufgebracht  werden.  Diese  10*/« fehlen. 
Hier  tritt  die  schwedische  Hilfe  in  Aktion.  Ein 
Bauer  kann  von  einer  Stelle,  beispielsweise 
vom  Hilfswetk  der  Schwedischen  Kirche  dank 
der  Sammlung  von  RLF  in  Schweden  die  erste 
Hilfe  erhalten,  die  notwendig  ist,  um  die  Türen 
zum  staatlichen  Kredit  zu  öffnen.  Diese  750  000 
schwedischen  Kronen,  die  bisher  nach  Deutsch¬ 
land  gesandt  wurden,  haben  somit  die  Bewil¬ 
ligung  von  staatlichen  Krediten  in  Höbe  von 
12  Millionen  herbeigeführt,  die  Flüchtlingsbau- 
ern  zugute  kamen.  Die  Bauern,  die  dank  die¬ 
ser  Spende  angesiedelt  werden  konnten,  hät¬ 
ten  sonst  vielleicht  bis  zum  heutigen  Tag  in 
den  Durchgangslagern  bleiben  müssen.  Es  gibt 
Fiüchtlingsbauern,  die  in  solchen  Lagern  viele 
Jahre  zubringen  mußten. 

Was  hier  gesagt  wurde  dürfte  als  Begrün¬ 
dung  ausreichen  für  die  weitere  Flüchtlings¬ 
hilfe,  mit  der  wir  in  Schweden  rechnen  müs¬ 
sen.  Es  muß  hinzugefügt  und  stark  unterstri¬ 
chen  werden,  daß  die  Frage  der  Eingliederung 
von  Flüchtlingen  in  die  westdeutsche  Gemein¬ 
schaft  in  einer  annehmbaren  Form  ein  riesiges 
europäisches  Problem  ist.  Eine  wirkliche  Lö¬ 
sung  dieser  Frage,  soweit  sie  gelöst  werden 
kann,  liegt  nicht  nur  im  deutschen  Interesse, 
sondern  im  Interesse  aller  Länder  und  Völker. 
Das  Gegenteil  muß  eine  wachsende  latente 
Drohung  für  eine  ruhige  Entwicklung  in 
Deutschland  zur  Folge  haben.  Was  das  für  Eu¬ 
ropa  im  allgemeinen  wiederum  für  Folgen  ha¬ 
ben  kann,  das  haben  wir  bereits  in  reichem 
Ausmaß  kennengelernt.  Das  Schlimmste  ist,  daß 
die  ganze  Frage  auf  Grund  des  ständig  neuen 
Stromes  von  Flüchtlingen  wie  eine  Tragödie 
ohne  Ende  erscheint.  Man  schätzt,  den  Flücht¬ 
lingsbauern  auf  verschiedene  Weise  noch  zwei 
bis  drei  Jahre  Land  vermitteln  zu  können.  Aber 
Westdeutschland  ist  dicht  bevölkert,  die  Par¬ 
zellierung  außerordentlich  stark  und  den  Mög¬ 
lichkeiten,  Ödland  zu  kultivieren  und  neues 
Land  zu  verteilen,  ist  von  der  Natur  schließ¬ 
lich  eine  Grenze  gesetzt.  Vielleicht  Ist  es  mög¬ 
lich,  die  jüngere  Generation  in  der  wachsen¬ 


den  westdeutschen  Industrie  unterzubringen. 
Aber  für  die,  die  im  mittleren  Alter  stehen,  die 
Landwirte  waren  und  bleiben  wollen,  bedeu¬ 
tet  das  solche  Anpassungsschwierigkeiten,  die 
die  meisten  oft  nicht  bewältigen. 

Selbstverständlich  hat  die  Verschärfung,  die 
die  wirtschaftliche  Situation  der  schwedischen 


Was  bedeutet  die  Flurbereinigung  ? 

Neues  Flugblatt,  herausgegeben  von  der 
Pressestelle  des  Bundesministeriums  iür  Ernäh¬ 
rung,  Landwirtschaft  und  Forsten 

unt*  Länder  stellen  seit  Jahren  viele 
Millionen  DM  für  die  Flurbereinigung  zur  Ver¬ 
fügung  mit  dem  Ziel,  die  Struktur  des  Dorfes 
und  des  bäuerlichen  Betriebes  zu  verbessern. 

Der  Bauer  fragt:  .Warum  wird  das  viele 
Geld  gerade  für  die  Flurbereinigung  ausqe- 
geben?" 

Die  Antwort  lautet: 

Weil  endlich  mit  der  Besitzzersplitterung  und 
Parzellenwirtschaft  aufgeräumt  werden  muß. 

Well  endlich  mit  dem  Flurzwang,  der  allen 
nur  Ärger  und  Verdruß  bereitet,  Schluß  ge¬ 
macht  werden  muß. 

Weil  endlich  die  kilometerweiten  Anfahrts¬ 
wege  und  Viehtriften  beseitigt  werden  sollen, 
damit  der  Bauer  arbeiten  kann  und  die  Kühe 
Milch  geben.  Spazierengehen  hat  schon  immer 
Zeit  und  Geld  gekostet. 

Weil  endlich  Wege-  und  Gewässernetz  den 
neuzeitlichen  betriebswirtschaftlichen  Notwen¬ 
digkeiten  angepaßt,  und  endlich  der  rentable 
Einsatz  moderner  landwirtschaftlicher  Maschi¬ 
nen  möglich  werden  muß. 

Weil  endlich  das  Grünland  dahin  kommen 
soll,  wo  das  beste  Futter  wächst,  und  der 
Acker  dort  liegen  muß,  wo  die  höchsten  Er¬ 
träge  zu  erwarten  sind. 

Weil  endlich  durch  die  Flurbereinigung  die 
Möglichkeit  geschaffen  wird,  die  für  Mensch 
und  Tier  unerträglichen  Gebäudeverhältnisse 
und  die  Hoflagen  neu  zu  gestalten. 

Weil  endlich  aussiedlungswillige,  d.  h.  fort¬ 
schrittliche  Bauern  auf  ihrem  eigenen  Grund 
und  Boden  arrondierte  Betriebe  in  der  freien 
Feldmark  erhalten  können. 

Weil  endlich  zu  kleine  Bauernbetriebe  durch 
Landzulage  aufgestockt  werden  können. 

Weil  endlich  durch  moderne  Gemeinschafts- 
anlagen  die  übermäßige  Arbeitsbeanspruchung 
von  Bäuerin  und  Bauer  erleichtert  werden  muß. 

Weil  endlich  nach  Durchführung  dieser  Maß¬ 
nahmen  die  Kinder  wissen  sollen.  Wofür  sie 
arbeiten. 

Denn  nach  der  Flurbereinigung  ist  allen  ge¬ 
holfen,  weil  mit  weniger  Arbeit  mehr  Geld 
einkommt. 

Zusatz  der  Schriftleitung:  Die  wiederange- 
setzten  heimatvertriebenen  Bauern  sind  an  der 
Flurbereinigung  insbesondere  interessiert,  weil 
dadurch  in  vielen  Fällen  die  Möglichkeit  ge¬ 
boten  wird,  zu  kleine  Bauembetriebe  —  vor 
allem  solche,  die  über  keine  selbständige 
Ackernahrung  verfügen  —  durch  Landzulage 
aufzustocken.  Die  dafür  in  Frage  kommenden 
Landsleute  haben  diesbezüglich  zwar  keine 
Rechtsansprüche,  auch  sind  die  Verhältnisse 
und  die  Notwendigkeiten  zur  Flurbereinigung 
in  den  einzelnen  Gemeinden  sehr  verschieden 
gelagert,  es  empfiehlt  sich  aber,  gegebenenfalls 
die  Möglichkeiten  einer  Landzulage  in  Verbin¬ 
dung  mit  dem  zuständigen  Kulturamt  festzu¬ 
stellen.  Es  ist  dabei  nicht  unbedingt  erforder¬ 
lich,  daß  solche  Feststellungen  zu  Zerwürf¬ 
nissen  mit  den  betroffenen  Nachbaren  führen. 
Taktvolles  Vorgehen  und  Regelung  in  güt¬ 
lichem  Einvernehmen  sind  jedenfalls  robusten 
Forderungen  und  amtlichem  Zwang  zur  Land- 
abgabe  vorzuziehen 


Bauern  in  der  letzten  Zeit  etfahren  hat,  ein 
schlechteres  Klima  für  Hilfsaktionen  wie  die 
Flüchtlingshilfe  für  Vertriebene  aus  dem  Osten 
geschaffen.  Aber  man  kann  immer  noch  ohne 
Übertreibung  sagen,  daß  die  Mehrzahl  der 
schwedischen  Landwirte  „sich  nicht  zu  nahe  zu 
kommen  braucht-,  wenn  sie  wohlwollend  auf 
einen  Appell  achten,  demzufolge  sie  den  Ge¬ 
genwert  einer  Tageslieferung  auf  Grund  der 
unberechenbaren  Böen  der  hohen  Politik  so 
schwer  zu  lösen  ist.  Vielleicht  ist  es  ganz  ein¬ 
fach  nützlich  für  uns,  über  solche  Dinge  hie 
und  da  nadrzudenken  und  ein  wenig  mit  Hand 
anzulegen,  um  diese  Probleme  zu  lösen.  Viel¬ 
leicht  kann  es  uns  helfen,  selbst  etwas  besser 
das  Gleichgewicht  zu  halten  zwischen  Mate¬ 
rialismus  und  dem  Gegenteil  davon,  was  zwei¬ 
fellos  eine  wichtige  Voraussetzung  ist  für  un¬ 
sere  eigene  Zufriedenheit  im  Leben.  Keiner 
weiß  um  sein  Schicksal.  Heute  gilt  es  dir,  mor¬ 
gen  mir.  Laßt  uns  helfen,  solange  wir  dies  noch 
tun  können. - 

Diese  Hilfsaktion  des  Reichsverbandes  der 
schwedischen  Bauernverbände  verdient  beson¬ 
ders  auch  in  ideeller  Hinsicht  unsere  volle 
Würdigung.  Wenn  die  materielle  Hilfe  natür¬ 
lich  im  Hinblick  auf  das  Ausmaß  der  deutschen 
Katastrophe  auch  nur  ein  Tropfen  auf  den  hei¬ 
ßen  Stein  ist,  so  beweist  sie  aber,  daß  die  rich¬ 
tige  Erkenntnis  sich  im  Ausland,  dessen  Ein¬ 
stellung  zu  uns  Deutschen  in  den  Nachkriegs¬ 
jahren  bisher  immer  nur  von  Haß  diktiert  war, 
allmählich  Bahn  bricht.  Eine  Wiedergutma¬ 
chung  der  den  Ileimatvertriebenen  angetanen 
unmenschlichen  Behandlung  ist  jedoch  nur  da¬ 
durch  möglich,  daß  man  ihnen  die  Heimat  wie¬ 
dergibt. 

Neuzeitliche 

Maschinenlobnunternehmen 

Für  kleinere  und  mittlere  landwirtschaftliche 
Betriebe  oder  gar  für  Nebenerwerbsbetriebe 
ist  die  Eigenanschaffung  moderner  Maschinen 
oft  nicht  möglich  oder  wirtschaftlich  nicht  trag¬ 
bar.  Die  auf  kleineren  und  mittleren  Betrieben 
vorhandene  Zugkraft  reicht  in  der  Regel  nicht 
aus,  um  neuzeitliche  Vorrats-  oder  Vollernte¬ 
maschinen,  beispielsweise  für  Hackfrüchte  und 
Getreide  oder  auch  andere  technische  Hilfs¬ 
mittel,  wie  Stallmiststreuer  und  dergleichen, 
einzusetzen. 

Die  Beobachtungen  im  Ausland  und  neuer¬ 
dings  auch  im  Bundesgebiet  haben  gezeigt,  daß 
der  Lohneinsatz  neuzeitlicher  Maschinen  mehr 
und  mehr  an  Bedeutung  gewinnt.  Um  Erfah¬ 
rungen  sammeln  zu  können,  sollen  den  Län¬ 
dern  bestimmte  begrenzte  Beträge  aus  dem 
Grünen  Plan  zur  Schaffung  von  Beispielen  bei 
Errichtung  neuzeitlicher  Lohnunternehmen  zur 
Verfügung  gestellt  werden. 


Die  Beiliiifegewährung  kommt  in  erster  LI- 
nie  in  Frage  an:  vorhandene  Lohnunternehmen 
(natürliche  und  juristische  Personen»,  zur  Am- 
weiiimg  ihres  Arbeitsbereiches  mit  neuzeit- 
liehen  Maschinen,  an  Flüchtlinge,  Vertriebene, 
Bauernsohne  und  Landhandwerker  zur  Erstel¬ 
lung  eines  gewerblichen  Lohnunlernehmens 
mit  neuzeitlichen  Arbeitsmaschinen. 

Es  ist  vorgesehen,  daß  25  Piozent  des  An- 
schaffungswertes  bei  einer  Höchstbegrenzung 
auf  looon  DM  als  Beihilfe  gewährt  werden 
können  Neben  der  Beihilfe  stehen  Zinsver- 
billiqiingsmiltel  für  die  Kreditbeschaffung  aus 
dem'  Lubke-Plan  zur  Verfügung.  Mit  diesen 
Mitteln  kann  der  Zinssatz  um  2  Prozent  ge- 
senkt  werden.  Die  Laufzeit  der  Kredite  beträgt 
3  bis  8  Jahre.  Die  Beihilfemittel  sollen  vor¬ 
nehmlich  auch  dort  eingesetzt  werden,  wo  die 
Kreditbeschaffung  deshalb  auf  Schwierigkeiten 
sloßf.  weil  der  Antragsteller  keine  oder  nicht 
genügende  dingliche  Sicherheiten  geben  kann. 

Die  Auswahl  der  Maschinen,  die  als  beihilfe- 
fähig  anerkannt  werden,  hat  in  Anpassung  an 
die  örtlichen  Verhältnisse  zu  erfolgen.  Gedacht 
ist  in  erster  Linie  an  1-  oder  2reihtge  Vor- 
latskartolleliodei,  an  1-  oder  2reihige  Rüben- 
rodegerate,  an  Stallmiststreuer,  Schädlingsbe- 
kämpf ungsgeräte,  Mähdrescher,  Grabenräumge- 
rate  oder  andere  Arbeitsmaschinen,  die  für  die 
gemeinschaftliche  Benutzung  in  Frage  kommen. 

Maschinen,  die  ohne  Bed-ienungsmann  ausgelie¬ 
hen  werden,  lallen  nicht  unter  die  Maßnahme. 

Der  Antragsteller  muß  ausreichende  Arbeits¬ 
flächen,  die  er  vertraglich  zu  bearbeiten  hat 
bzw.  eine  Mindeststundenzahl  für  den  Einsatz 
setnes  Maschinenparks  für  den  Jahresablauf 
nachweisen  Er  hat  also  einen  Einsatzplan  vor- 
zulegen  und  mit  Hilfe  der  zuständigen  land- 
wirtschaftlichen  Dienststelle  ein  Wirtschaft- 
lichkeitsgutachten  für  das  geplante  Unterneh¬ 
men  zu  erstellen. 

Auf  die  Möglichkeit,  daß  heimatvertrieben« 
Bauern  mit  maschinentechnischen  Fähigkeiten 
sich  als  Maschinenlohnunternehmer  eine  neue 
Existenz  gründen  können,  hat  Oberlandw.-Rat 
Dr.  Bartsch  in  einem  Artikel  in  der  Folge  35 
der  .Georgine"  vom  27.  8.  1955  bereits  aus¬ 
führlich  hingewiesen.  Die  Hauptschwierigkeit 
lag  damals  in  der  Kreditbeschaffung.  Wenn 
auch  durch  die  neuen  Bestimmungen  nunmehr 
die  Gründungen  von  Maschinenlohnunterneh¬ 
men  erleichtert  werden,  so  halten  wir  es  doch 
für  richtig,  noch  einmal  besonders  herauszu- 
stellen,  was  Dr.  Bartsch  in  seinem  Artikel  ab¬ 
schließend  sagte: 

.Auch  wenn  die  notwendigen  finanziellen 
Mittel  auf  dem  Kreditwege  zur  Verfügung  ste¬ 
hen,  ist  besondere  Vorsicht  am  Platze  .  .  . 
Wechselschulden  sind  mit  erhöhten  Risiken 
verbunden.  Solche  Warnungen  sind  notwendig, 
damit  gutgemeinte  Anregungen  nicht  allzu 
unternehmungsfreudigen  Landsleuten  zum 
Schaden  gereichen." 

* 

Wer  Ist  noch  im  Besitz  eines  oslpreoßische» 
Landarbellerralimentarlfs? 

Die  Redaktion 


Kolchosen  sind  ein  Faß  ohne  Boden 

Zahlreiche  Produktionsgenossenschaften  stehen  vor  dem  Bankrott 


Die  leitenden  Agrarfunktionäre  Pankows 
mußten  in  ihren  Rechenschaftsberichten  offen 
zugeben,  daß  die  Landwirtschaftlichen  Produk¬ 
tionsgenossenschaften  weit  hinter  den  Leistun¬ 
gen  der  privaten  Einzelbauern  zurückstehen. 
Viele  Kolchosen  in  Mitteldeutschland  befinden 
sich  trotz  hoher  staatlicher  Zuschüsse  am  Rande 
des  Ruins  oder  sind  bankrott.  Die  Lebenshal¬ 
tung  der  Genossenschaftsbauern  bleibt  weit  un¬ 
ter  dem  Existenzminimum,  wenn  man  von  eini¬ 
gen  .Musterkolchosen“  absieht,  die  unter  be¬ 
sonders  günstigen  Umständen  wirtschaften. 

Ende  des  vergangenen  Jahres  drohten  allein 
im  Bezirk  Schwerin  die  Mitglieder  von  mehr 
als  40  Produktionsgenossenschaften  mit  ihrem 
Austritt,  weil  der  Arbeitsertrag  nicht  lohnte. 
Von  17  Mitgliedern  der  LPG  in  Bergedorf  tra¬ 
ten  9  wieder  aus,  die  LPG  in  Linden,  Kreis 
Gransee,  verfügt  sogar  nur  noch  über  drei 
Mitglieder  und  ist  deshalb  arbeitsunfähig.  Im 
Kreis  Stralsund  verwirtschafteten  die  Kol¬ 
chosen  ein  Defizit  von  über  7  Millionen  Mark, 
die  LPG  in  Triebsee  allein  300  000  Mark.  Die 
Funktionäre  dieser  LPG  mußten  unter  dem 
Druck  ihrer  Mitglieder  pro  Arbeitseinheit  (acht¬ 
stündiger  Arbeitstag)  9  Mark  auszahlen,  da¬ 
von  konnten  sie  nur  35  Pfennig  aus  dem  Ei¬ 
genertrag  der  LPG  bestreiten. 

Nur  durdi  immer  neue  Kredite  kann  der 
Bankrott  solcher  Produktionsgenossenschaften 
aufgehalten  werden.  Alleiniger  Kreditgeber  ist 
der  Staat,  deshalb  wird  das  östliche  Kolcho- 
sen-Experiment  auf  deutschem  Boden  immer 
kostspieliger.  Der  sozialistische  Sektor  der  Zo- 
nenlandwirtschaft  ist  zum  Faß  ohne  Boden  ge¬ 
worden,  in  das  immer  neue  Millionen  aus  dem 
schmalen  Pankower  Säckel  abfließen. 

Der  Pankower  „Finanzminister"  Rumpf 
nannte  bei  der  Begründung  des  Gesetzes  über 
den  Staatshaushalt  die  zur  Förderung  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Produktionsgenossenschaften 

im  Jahre  1956  bercitgestellten  Mittel.  Für  die 
LPG  stellt  der  Pankower  Staatshaushalt  95,8 
Millionen  Ostmark  zur  Verlügung,  91,2  Prozent 
mehr  als  im  Vorjahr.  Fast  ein  Viertel  dieser 
Summe,  nämlich  25  Millionen  Mark,  ist  für  .zu¬ 
rückgebliebene  Wirtschalten"  bestimmt,  die 
aus  örtlichen  Landwirtschaftsbetrieben  (d.  h. 
herrenlosem  Land  geflüchteter  Bauern)  in  Land¬ 
wirtschaftliche  Produktionsgenossenschaften  um¬ 
gewandelt  wurden. 

In  einem  langfristigen  Kreditplan  werden  für 
die  Kolchosen  außerdem  noch  347  Millionen 
Mark  bereitgestellt,  gegenüber  290  Millionen 
Mark  Im  Vorjahr.  Dazu  kommen  67  Millionen 
für  die  Hauswirtschaften  der  LPG-Bauern.  Audi 
die  völlig  unrentabel  wirtschaltenden  Trakto¬ 


renstationen  muß  Pankow  mit  838,5  Millionen 
Mark  stützen,  last  40  Millionen  Mark  mehr  als 
im  Vorjahr. 

Was  Rumpf  bei  dieser  Gelegenheit  über  die 
angebliche  finanzielle  Förderung  der  Einzel¬ 
bauern  sagte,  klang  wie  billiger  Hohn.  Deren 
staatliche  Subvention  seien  die  erhöhten  Preise 
der  landwirtschaltlichen  Produkte,  die  über  die 
Pflichtablieferung  hinaus  erzeugt  werden,  und 
die  Ausgaben,  die  für  die  Leistungen  der  Trais- 
torenstationen  bei  den  Bauern  entstehen.  Es  ist 
kein  Geheimnis,  daß  die  Bauern  die  Traktori¬ 
sten  der  MTS  selbst  bezahlen  müssen,  wenn 
sie  wirklich  auf  den  Feldern  der  selbständigen 
Landwirte  erscheinen,  und  zwar  nach  einem 
uberhöhlen  Sondertarif. 

Die  Preise  im  freien  Aufkauf  hat  Pankow 
am  1.  Januar  erheblich  herabgesetzt  und  durch 
diese  Maßnahme  sogar  eine  Minderung  der 
Einnahme  geschaffen,  die  durch  die  gering¬ 
fügige  Erhöhung  der  Erfassungspreise  keines¬ 
falls  ausgeglichen  wird.  Besonders  für  die  Be¬ 
triebe,  die  keine  freien  Spitzen  verkaufen  kön¬ 
nen,  reicht  die  unbedeutende  Einnahmesteige- 
rung  durdi  die  Preiserhöhung  der  ablieferungs¬ 
pflichtigen  Produkte  nicht  aus,  um  das  Defizit 
zwischen  Einnahmen  und  Ausgaben  zu  besei¬ 
tigen.  So  sieht  die  von  Rumpf  gepriesene  Sub¬ 
ventionierung  der  mitteldeutschen  Einzelbau¬ 
ern  aus. 


Moral  beim  Federvieh 

Waren  da  in  einer  kleinen  Landgemeinde 
zwei  Nachbarn,  deren  Federvieh  nicht  selten 
gegenseitigen  Anlaß  zu  Mißhelllgkeitcn  gab. 
weil  es  sich  weder  um  Grenzsteine,  noch  um 
Umzäunungen,  noch  um  die  Feindseligkeiten 
der  Menschen  kümmerte. 

So  kamen  wieder  mal  letzthin  die  Gänse  des 
A  und  mausten  denen  des  B  die  Futterkörner 
vor  dem  Sdinabel  weg. 

Schwapp!  hat  der  B  eine  der  Nachbargänse 
etngelangen,  bringt  sie  heimlich  in  den  Stall 
und  hangt  ihr  ein  Schildchen  um  den  Hals  mit 
der  Aufschrift: 

-Du  sollst  nicht  stehlen!" 

**iur  j*’  d*fauf  wechselt  ein  Hahn  vom 
Hofe  des  B  in  den  Nachbargarten,  und  schon 
ist  auch  er  von  A  geschnappl,  um  einige  Minu¬ 
ten  spater  mit  dem  Schild  um  den  Hals  zurück- 
zukommen.  auf  dem  geschrieben  steht: 

■  Du  sollst  nicht  ehebrechen!"  (g®l 

Ende  dieser  Beilage 
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Das  Ostpreußenblatt 


landömannfrfjaftlirfjcn  ilrfceit  in 


Elchschaufel  und  Ordenskreuz 

Eindrucksvolles  Bezirkstreifen  der  Ost-  und  Westpieußen  in  Aachen 


der  Ostpreußen  Adolf  Becker  (Gensungen)  und  als 
Stellvertreter  Dr.  Anbuhl  (Melsungen)  gewählt.  Am 
Nachmittag  fanden  sich  alle  ostdeutschen  Lands¬ 
mannschaften  lm  ..Alten  Kasino**  zusammen.  Nach 
den  Begrußungsworten  des  Vorsitzenden  der 
Arbeitsgemeinschaft.  Adolf  Becker,  richtete  namens 
der  DJO  Landsmann  Blahn  die  Bitte  an  die  An¬ 
wesenden.  die  Jugend  in  verstärktem  Maße  der 
DJO  zuzufUhren.  Alle  die  Vertriebenen  bewegende 
Gedanken  behandelte  der  Hauptredner,  der  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe  Hessen  unserer  Lands¬ 
mannschaft.  Studienrat  Konrad  Opitz,  ln  einem  oft 
von  Beifall  unterbrochenen  Vortrag  »Die  verlorene 
Heimat  und  ich**.  Er  betonte,  daß  vor  allem  die 
Jugend  für  die  Aufgabe  gewonnen  werden  müsse, 
das  Land  im  Osten  wieder  zu  erhalten.  Eingehend 
auf  die  Äußerung  des  Außenministers  Dr.  von 
Brentano,  gemahnte  er  die  Heimatvertrlebcnen 
noch  enger  zusammenzustehen,  und  in  ihrem 
Willen  auf  die  Rückgewinnung  der  Heimat  nicht 
zu  erlahmen.  Die  Darbietung  klassischer  Musik 
durch  die  ostpreußlschen  Geschwister  Annemarie 
und  Rosemarie  Braun  (Altmorschen)  und  Marlene 
Schmidt  (Kassel)  brachten  den  jugendlichen  Musi¬ 
kanten  verdiente  Anerkennung.  Mit  bewahrter 
Darstellungsgabe  führte  Rektor  t.  R.  Willi  Da¬ 
maschke  (Rotenburg)  die  Landsleute  während  des 
heiteren  Teil  des  Abends  auf  eine  humorvolle 
Reise  vom  Baltikum  bis  zur  Oder. 

—  Hessen 


2.  Juni,  19  Uhr.  Heimatkreis  Pillkallcn  suilupo- 
nen,  Krcistreffen.  Lokal:  Verclnshaus  Heu¬ 
mann.  Berlin  N  65.  Nurdufer  13.  S-Bahn  Put- 
litzstraße,  Bus  A  16. 

5.  Juni.  15  Uhr.  Heimatkreis  Darkehmen,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  ..Zum  Landsknecht*.  Berlin 
NW  21,  Havclberger  Straße  12.  S-Bahn  PutUtz- 
straße,  Bus  A  16. 

3.  Juni.  13  Uhr.  HelniatkreU  Orteisburg,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Pilsner  Urquell.  Berlln-Wlt- 
mersdorf.  Bundesplatz  2.  Bus  A  16.  48.  25.  Stra¬ 
ßenbahn  44.  74. 

3.  Juni,  15  Uhr.  Ileimatkrels  Wehlau-Taplau: 
Krei&treffen.  Lokal:  Vereinshaus  Heumann. 
Berlin  N  65,  Nordufer  13,  S-Bahn  Putlltzstr 
Bus  A  16. 

3.  Juni,  14  Uhr,  Helmatkreis  Insterburg,  Kreis¬ 
treffen  (Frühllngsfelcr).  Lokal:  Strandpavillon. 
Berlln-Wannsee.  an  der  Dampferanlegestelle, 
S-Bahn  Wannsee. 

3.  Juni,  16  Uhr.  Ileimatkrels  lleilsberg.  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Hansa-Restaurant.  Berlin  NW  67, 
Alt-Moabit  47  48.  Straßenbahn  2  .  3  .  23  .  23  .  35 
und  44. 

3  Juni,  16  Uhr.  Ileimatkrels  Osterode.  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Sportklause,  Berlln-Chai lottenburg. 
Kaiser-Frledrtch-Straße  63.  Straßenbahn  3.  44, 
60.  Bus  A  21. 

3.  Juni.  16  Uhr.  Ileimatkrels  Lyck.  Kreistreffen. 
Lokal:  Konditorei  Bolt.  Berlin  SW  61.  Yorck- 
straße  80.  U-Bahn  Mehringdamm,  Straßenbahn 
2.  3.  65.  96. 

3.  Juni,  16.30  Uhr.  Helmatkreis  Sensburg,  Kreis¬ 
treffen,  Lokal:  Ideal-Klause.  Berlin-Neukölln, 
Mareschstraße  14.  S-Bahn  Sonnenallee.  Bus  A  4. 

3.  Juni.  16  Uhr.  Ileimatkrels  Tilsit,  Tllslt-Ragnlt. 
Elrhnlederung,  Kreistreffen  (HelmatrÄtselraten). 
Lokal:  Reinickendorfer  Festsäte,  Berlin-Relnik- 
kendorf,  Alt-Reinlckcndorf  32. 

9.  Juni.  18  Uhr.  Heimatkreis  Lötzen.  Kreistreffen 
(Sommerfest).  Vereinshaus  Heumann.  Berlin 
N  65.  Nordufer  15,  S-Bahn  Putlitzstraße.  Bus 
A  16. 

9.  Juni,  19.30  Uhr.  Ileimatkrels  Königsberg,  Be¬ 
zirk  Schöneberg.  Bezirkstreffen.  Lokal:  »Zur 
Sonne“,  Berlin-Schöneberg,  Kolonnenstraße  51. 

10.  Juni,  15  Uhr,  Heimatkrels  Neidenburg-Soidau. 
Kreistreffen  In  Anwesenheit  vom  Kreisvertre¬ 
ter,  Landsmann  Bürgermeister  a.  D.  Wagner 
aus  der  Bundesrepublik.  Lokal:  Ideal-Klause. 
Berlin-Neukölln.  Mareschstraße  14.  S-Bahn  Son- 
nenallce.  Bus  A  4. 

10.  Juni,  16  Uhr,  Ileimatkrels  Memel,  Heydekrug, 
Pogegen,  Krcistreffen.  Lokal:  Parkrestaurant 
Südende,  Steglitzer  Straße  14/16,  S-Bahn  Süd¬ 
ende. 

10.  Juni,  16  Uhr.  Ileimatkrels  Rastenburg,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Schultheiß  am  Lietzensee.  Ber- 
Hn-Charlottenburg,  Kaiserdamm  109,  S-Bahn 
Witzlcben. 

10.  Juni,  16  Uhr,  Ileimatkrels  Johannlshurg.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Nogatklause,  Berlin-Neukölln. 
Nogatstraßc  50. 


t  Vorsitzender:  Hans  Krzywlnskl.  Stuttgart- W, 
Hasenbergstrabe  Nr.  43 


Mannheim.  Ein  scharfer  Protest  gegen  die 
Erklärung  des  Bundesaußcnmlnlstcrs  Dr.  von  Ercn- 
tano  wurde  auf  der  Quartalsvcrsammlung  In  der 
Gaststätte  „Landkutsche“  der  örtlichen  Arbeitsge¬ 
meinschaft  der  Memelkreise  erhoben.  Die  Anwesen¬ 
den  wurden  auf  die  demnAchst  ln  Mannheim  an¬ 
laufende  Gesamterhebung  der  Vertriebenen  hinge¬ 
wiesen.  Hierbei  wurde  ausdrücklich  darauf  auf¬ 
merksam  gemacht,  daß  die  ausgefüllten  Fragebogen 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Gruppe  Mann¬ 
heim,  einzureichen  sei.  Der  2.  Vorsitzende  Prleß 
hielt  einen  ausführlichen  Vortrag  über  die  Ge¬ 
schichte  Memels,  der  durch  Karten  und  Lichtbilder 
aus  dem  Städtischen  Archiv  der  Patenstadt  Mann¬ 
heim  ergänzt  wurde:  die  Darstellung  wird  ln  den 
nächsten  Versammlungen  fortgesetzt  werden. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Dr.  Deichmann, 
Koblenz,  Simmerner  Straße  1.  Kur  7408.  Geschäfts¬ 
führung  und  Kassenleltung:  Walter  Rose,  Neubäu- 
sel  (Westerwald),  Hauptstraße  3. 

Kaiserslautern.  Der  Vorsitzende  Salomon 
wies  auf  dem  letzten  Heimatabend  in  der  ..Neuen 
Eintracht-  auf  den  „Tag  der  deutschen  Einheit-  am 
17.  Juni  hin  und  bat  um  rege  Beteiligung.  Kultur¬ 
referent  Renk  zeichnete  in  bewegten  Worten  ein 
Bild  des  heutigen  Königsberg.  Vorträge  des  Jugend¬ 
chors  verschönten  den  Abend.  —  Für  den  10.  Juni 
ist  ein  Ausflug  geplant:  Abfahrt  ln  einem  Schienen¬ 
bus  um  7  Uhr  vom  Hauptbahnhof  nach  Heidelberg- 
Karlstor,  anschließend  zweietnhalbstündlge  Fahrt 
nach  Neckarsteinach:  Preis  Je  Teilnehmer  8.50  DM. 
Gäste  sind  willkommen. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- Westfalen: 
Erich  Grlroonl.  (22a|  Düsseldorl  10.  Am  Schein  14 
Telefon  6  24  14. 


ninim  II  H  I  I  II  f\l  Düsseldorf.  Der  Aufforderung  zum  Malen- 

u  •»  ■  ■■  ■■  singen  waren  etwa  250  Landsleute  gefolgt.  Umrahmt 

Vorsitzender  der  Landsgruppe  Bayern:  Dr.  Thlcler,  wurde  der  Abend  durch  Darbietungen  des  Chors.  — 
München;  Geschäftsstelle  der  Landesgruppe:  Die  Abschlußfeier  für  das  Winterhalbjahr  fand  als 
Lothar  Pollxa,  .München  5,  RumfordNtraße  40,  Heimatabend  der  Kindergruppe  ln  der  Lessing- 
Telefon  29  35  94.  schule  statt,  wobei  Bastelarbeiten  der  Kinder  ge¬ 

zeigt  wurden.  —  Jeden  ersten  Sonnabend  im  Monat 
Traunstein.  Auf  der  Malversammlung  hieß  wird  während  des  Sommerhalbjahres  die  Kinder- 
der  Vorsitzende.  Alexander  Schadau,  den  aus  der  gruppe  einen  Ausflug  unternehmen.  Der  erste  ist 
Heimat  gekommenen  71  Jährigen  Landsmann  Bögel  für  den  2.  Juni  nach  München- Wert  geplant;  Treff- 
herzlich  willkommen  und  überreichte  ihm  einen  punkt  13  Uhr,  Lueg-Platz.  —  Die  Arbeitsgemetn- 
Geschenkkorb.  Für  die  Treue  zur  Gemeinschaft  schaft  der  Memelkreise  wird  sich  am  Sonntag,  dem 
erhielt  die  nach  München  verziehende  Familie  Erich  3.  Juni,  um  17  Uhr.  Im  ..Haus  Niederrhein-.  Kronen- 
Wolf  als  Ehrengabe  ein  wertvolles  Helmatbuch.  In  Straße  82  versammeln.  Es  wird  gebeten,  die  ausge- 
elner  würdigen  Feierstunde  wurde  der  Mütter  ge-  hängten  Erhebungsbogen  sowie  die  Beltrlttserklä- 
dacht.  Der  Vorsitzende,  der  auf  die  feste  Fügung  rungen  zur  Landsmannschaft  mitzubringen, 
der  Vereinigung  in  den  nun  sechs  Jahren  ihres 

Bestehens  hinwies,  gab  bekannt,  daß  sie  fortan  die  Mülheim  Ruhr.  Am  Mittwoch.  6.  Juni, 
Bezeichnung  „Ost-  und  Westpreußen-  führen  wird,  um  20  Uhr,  wird  im  Altenhof.  Kalserstraßc.  ein 
—  Die  nächste  Versammlung  wird  am  2.  Juni  statt-  ostpreu Bischer  Kulturabend  stattfinden.  Es  werden 
finden.  Ruth  Luise  Schimkat,  der  Chor  des  VdL  und  das 

MUlheimer  Streichquartett  mltwlrken.  Karten  sind 
Regensburg.  Auf  einem  von  der  lantlsmann-  ln  der  Geschäftsstelle  des  VdL,  Georgstraße  2.  Im 
schaftlichen  Gruppe  veranstalteten  Heimatabend  Bettcngeschäft  Kllnger.  Bahnstraße  (am  Rathaus¬ 
trug  C.  H.  Dehn  de  Resee  (Bayreuth)  —  früher  markt)  und  an  der  Abendkasse  zu  haben.  Unkosten- 
Könlgsbcrger  Schauspielhaus  —  eine  sorgsam  ge-  beitrag  0.60  DM.  —  Am  15.  Juni  wird  ein  Ausflug 
troffene  Auswahl  aus  Schöpfungen  großer  ostpreu-  an  den  Rhein  unternommen.  Geplant  sind  eine 
ßischer  Dichter  ln  vollendeter  Welse  vor.  Im  zwei-  Eisenbahnfahrt  bis  Boppard.  von  dort  Schlfisrcise 
ten  Teil  des  Abends  brachte  er  Proben  urwüch-  bis  Königswinter,  Rückfahrt  mit  der  Eisenbahn, 
sigen  ostpreußischen  Humors,  darunter  selbstver-  Anmeldungen  nehmen  die  beiden  oben  •ngöge- 
faßte  Späße  und  Schnurren:  Ihm  wurde  reicher  benen  Stellen  entgegen.  Die  Eisenbahn-  und  Schiffs- 
Beifall  gespendet.  Am  gleichen  Tage  fand  die  karten  sind  um  50  v.  H.  ermäßigt. 
Gründungsversammlung  eines  Bezirksverbandes  der  ..  ...  .  .  . 

Landsmannschaften  der  Ost-  und  Westpreußen  ln  Duisburg.  Die  Vereinigung  alter  Löbenirhter 
der  Oberpfalz  statt.  Die  verstreuten  Landsleute  wird  sich  am  Sonnabend.  9.  Juni,  18  Uhr,  .m  Hotel 
sollen  zusammengefaßt  und  betreut  weiden,  ln  den  ..Kronprinz-  treffen. 

Vorstand  wurden  gewählt:  Curt  Wlnckclmann.  Vor-  _  __  .  _  .  .  .  ..  . . 

sitzender:  Helene  Ritter.  Schriftführerin;  Fritz  Fin-  Essen.  Die  Kreisgruppe  Essen  ladet  alleLands- 

»ledler,  Kassenwart  Zum  erweiterten  Vorstand  ge-  leute.  Freunde  und  Bekannte  auch  die  Jugend  zu 
hören  die  Vorsitzenden  der  angeschlossenen  Orts-  dem  am  Sonnabend,  dem  »6.  Mal.  20  Uhr. _tm  Stee¬ 
gruppen.  —  Am  3.  Juni  wird  ln  zwei  Omnibussen.  1er  Stadtgarten  stattflndenden  „Heimatabend  mit 
für  die  Anmeldungen  vollzählig  vorllegen.  eine  Ruth  Luise  Schimkat“  herzltdi  fin-  Anschließend 
Fahrt  durch  den  Bayrischen  Wald  durchsefühi  t  Tanz  ln  den  Frühling!  —  Liebe  Landsleute  ln  Es- 
werden.  sen!  Bringen  Sie  bitte  alle  von  unserer  Lands¬ 

mannschaft  ausgegebenen  Erhebungsbogen  des 
Augsburg.  Auf  der  Delcglertcn-Versamm-  Deutschen  Roten  Kreuzes  ausgefüllt  und  unter- 
lung  der  Orts-  und  Kreisgruppen  aus  Schwaben 
wurde  vornehmlich  über  die  Kulturarbeit  und  Or- 
ganlsationsfragen  Innerhalb  der  Gruppen  beraten. 

Nach  der  Wiederwahl  von  Landsmann  Fritz  Ham-  .  , 

merschmldt  zum  Rcglcrungsbezirksvert roter  fand  A  jjXw  \ 

eine  allgemeine  Mitgliederversammlung  statt  jkJitf  Jß£r 

Rechtsanwalt  B  Konopat/.ky  betonte,  daß  steh  die  1  JZ+lJc 

Ost-  und  Westpreußen  noch  enger  zusommcnschlie-  /  \  Jf/ 

ßen  müßten.  Eingehend  auf  die  Äußerung  des  Y*  f  K  \  + 

Außenministers  von  Brentano  zur  Rückgliederung  »  .  /  *4»?  Ä*,  vjL/ 

der  deutschen  Ostgebiete  erklärte  der  Redner,  daß  Y  ~ Jfe4x 

Erklärung  die  schärfste  Zurückweisung  ^ 


schrieben  mit.  Die  Erhebungsbogen  sollen  dazu  Dienstag,  dem  5.  Juni,  worden  sich  alle  hciinat- 
beitragen,  eine  Klärung  des  Schicksals  der  Vertne-  politisch  interessierten  Landsleuten  um  20  Uhr  im 
benen.  insbesondere  eine  Feststellung  der  deut-  kleinen  Saal  des  Mandcishofcs  am  runden  Tisch 
sehen  Bevölkerungsverlustc  in  den  Vertreibungs-  treffen,  um  über  heimatrechtliuhe  und  brennende 
gebieten  zu  ermöglichen.  Es  ist  Pflicht  eines  jeden  Tagesfragen  zu  sprechen. 

Landsmannes,  einen  Erhebungsbogen  auszufüllen. 

Essen.  Die  Landsleute  aus  den  Memelkrei¬ 
sen.  die  jetzt  im  Ruhrgebiet  wohnen,  werden  sich 
am  Sonnabend.  26.  Mai,  ao  19  Uhr.  in  Essen-Steele, 
im  Stecler  Stadtgarten  auf  einem  großen  Heimat¬ 
abend  treffen.  Ruth  Luise  Schimkat  wird  Ernstes 
und  Heiteres  ln  Mundart  zu  Gehör  bringen,  und 
eine  Kapelle  wird  zum  Tanz  spielen.  Für  alle 
Zugreisende  ist  Steele-West  Zielbahnhof.  Vom 
Hauptbahnhof  fährt  die  18  und  25.  vom  Viehofer 
Platz  die  9.  Haltestelle  Ist  Steeler  Stadtgartcn 

Essen  - Werden  und  Haidhausen.  Mit 

dem  Frühlingsfest  am  12.  Mal  im  Kuh.  Vereins¬ 
haus  trat  die  Bezirks«!  uppe  im  größeren  Rahmen 
erstmals  an  die  Öffentlichkeit.  Durch  Gedichte, 

Volkstänze,  Lieder  und  einem  netten  Theaterstück, 
gestaltet  von  der  Jugend  der  Bezirksgruppe,  un¬ 
terstützt  von  den  Jugendgruppen  Tannenberg.  Ma¬ 
rlenburg  und  Königsberg,  wurden  die  Anwesenden 
erfreut.  Die  nächste  Versammlung  ist  für  Freitag, 
den  15.  Juni,  20  Uhr.  bei  Strötgen  geplant. 

Essen-Helslngen.  Die  Bezirksgruppe  la¬ 
det  Mitglieder  und  Freunde  zu  einem  Frühlings¬ 
fest  am  27.  Mai  in  der  Gaststätte  Kempgen  ein. 

Beginn  19.30  Uhr. 

neckllnghausen-  Altstadt.  Der  näch¬ 
ste  Heimatabend  der  Gruppe  wird  alf  Frühlings¬ 
fest  am  Sonnabend.  26.  Mai,  um  20  Uhr.  in  Reck¬ 
linghausen.  im  Handelshof.  Holzmarkt  1.  stattfin¬ 
den.  Neben  vielen  Überraschungen  Ist  eine  große 
Tombola  mit  schönen  Gewinnen  vorgesehen.  —  Am 


W  1 1 1  e  n  -  R  u  h  r.  Im  Joseph-Saal  veranstal¬ 
tete  die  Jugendgruppc  einen  Kultur-  und  Werbe- 
abend.  der  gut  besucht  war.  und  zu  dem  sich  zahl¬ 
reiche  Vertreter  anderer  Landsmannschaften  ein¬ 
fanden.  Zu  Beginn  des  Abends  fand  die  feierliche 
Übergabe  eines  Wimpels  an  die  Jugendgruppe 
statt.  Der  Kulturwart  ermahnte  die  Anwesenden 
ln  einer  Ansprache,  niemals  den  Glauben  an  die 
Heimat  zu  verlieren.  —  Am  27.  Mai.  13  30  Uhr.  wer¬ 
den  sich  die  Landsleute  auf  dem  Marktplatz  (Ve»*- 
kehrsnavlllon)  zu  einer  Fahrt  ins  Grüne  treffen. 
Zum  Ziel  besteht  Busverbindung  F.s  werden  Be¬ 
lustigungen  für  klein  und  groß  geboten. 

Opladen.  Auf  der  letzten  Veranstaltung,  die 
als  „Tanz  in  den  Mal“  im  Gasthaus  Kühl  in  Op- 
laden-Lutzenkirchen  stattfand  sprach  der  Voi sit¬ 
zende  Reh  über  die  Bedeutung  der  Heimatabende. 
Die  Ostpreußen  ln  Opladen  seien  stolz  darauf,  daß 
sie  im  Rheinland  viele  Freunde  gefunden  hätten. 
Als  Bekundung  dieser  Gesinnung  werde  die  Stadt 
Opladen  am  J.  Juli  auf  den  Antrag  der  landsmann¬ 
schaftlichen  Gruppe  hin  die  Patenschaft  für  Treu- 
burg  übernehmen.  Lieder  und  Tä.ue  der  DJO. 
lustige  Vorträge  und  die  Kapelle  Otto  Hcbisch  lie¬ 
ßen  bald  eine  frohe  Stimmung  aufkommen.  —  Der 
nächste  Heimatabend  wird  wieder  lm  Hotel  Hohns, 
am  Sonnabend.  2.  Juni.  20  Uhr.  stattfinden.  Da  er 
als  ..plattdeutscher  Abend“  dazu  dienen  soll,  un¬ 
sere  heimatliche  Mundart  zu  pflegen,  werden  alle 
Landsleute,  die  plattdeutsche  Erzählungen  und  Ge¬ 
dichte  vertragen  können,  gebeten,  sich  rechtzeitig 
beim  Vorstand  zu  melden.  —  Die  Besichtigung  der 
Glashütte  in  Düsseldorf-Gerresheim  wird  am  Mltt- 
••  orh.  6.  Juni,  erfolgen.  Abfahrt  um  13.30  Uhr  vom 
Rathausolatz  Opladen.  Teilnehmerkarten  zum  Preis 
von  2.50  DM  werden  beim  Heimatabend  ausge¬ 
geben  werden.  Gäste  sind  willkommen. 

Borghorst.  Die  für  den  26.  Mal  geplante  Ver¬ 
sammlung  ist  auf  Sonnabend.  2.  Juni,  20  Uhr,  ver¬ 
legt  worden.  Sie  wird  ln  der  Gaststätte  Tümler, 
Emsdetter  Straße,  stattfinden,  der  Slngekreis  sowie 
die  Hauskapelle  werden  mitwlrken;  Unkostenbei¬ 
trag  0.50  DM.  Vor  Beginn  werden  die  Mitglieds¬ 
beiträge,  die  Anmeldungen  zur  „Fahrt  ins  Blaue“ 
am  I.  Juli  entgegengenommen,  sowie  wichtige  Be¬ 
kanntmachungen  erörtert  werden. 

Sterkrade.  Jeden  zweiten  Dienstag  im  Monat 
findet  um  20  Uhr  ein  Ostpreußenabend  im  Kolping¬ 
haus,  Wilhelmstraße,  unter  Leitung  von  Dr.  Wide 
statt. 


Vorsitzende’  dei  I  ande^q  nippt*  Hessen: 

Konrad  Opitz,  Gießen.  Grünberger  Straße  144 

Fulda.  Anstalt  einer  Monatsversammlung  wird 
10.  Juni  eine  Omnibus-Fahrt  nach  Schloß  Herz¬ 
og  über  Schlitz  (dort  Stadtbcslchtlgung)  und 
Alsfeld  stattflnden.  Anmeldungen  nimmt  Fräulein 
Roscnboum,  Llndenstraßc  7,  entgegen. 

Erbach/Odenwald.  In  der  Jugendherberge 
fanden  sich  die  Landsleute  aus  dem  Kreise  Erbach 
zusammen,  um  Abschied  von  den  Herbcrgscltcrn. 
dem  Ehepaar  Gronau,  zu  nehmen,  das  nach  Karls¬ 
ruhe  überstedelt.  Auf  der  einen  herrlichen  Rund¬ 
blick  bietenden  Terrasse  war  eine  Kaffeetafel  für 
fünfzig  Erwachsene  und  zwanzig  Kinder  gedeckt 
worden.  Dem  Ehepaar  Gronau,  das  stets  treulich 
für  die  Landsleute  gesorgt  hatte,  wurde  mit  Worten 
des  Dankes  ein  Erbacher  Erinnerungsbild  über¬ 
reicht.  Et  wurde  beschlossen,  die  Zusammenkünfte 
auch  weiterhin  durchzuführen.  In  regelmäßigen 
Abständen  werden  sich  die  Landsleute  im  Gast¬ 
haus  Walther  ln  Stockhelm  treffen.  Die  Nachfolge 
von  Hans  Gronau  übernimmt  Landsmann  Flüten- 
nteyer. 

Melsungen.  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
der  Arbeitsgemeinschaft  der  ostdeutschen  Lands¬ 
mannschaften  am  6.  Mai  wurden  als  Kreisobmann 


Ennepetal.  Die  Gruppe  w*ird  am  9.  Juni  eine 
Omnibusfahrt  zum  Ahrtal  durchführen.  Interes¬ 
sierte  Landsleute  können  sich  noch  bei  Landsmann 
Cündgens  (Postamt)  melden.  —  Die  Jahreshaupt¬ 
versammlung  wird  am  23.  Juni  um  20  Uhr  im 
.Gasthof  zur  Post“.  Inh.  Gustav  Schmidt,  Milspe, 
stattfinden.  Landsleute,  die  noch  nicht  Mitglieder 
sind,  sind  herzlich  willkommen. 


Audi  den  soliden  Lebens¬ 
wandel  stört  nicht  ein 


Stobbescher  Machandel 


Heinr.  Stobbe  KG. 

Oldanburg/Oidbfj.,  Ko-onl*ittr.  12 


den  Iröhltchen  Gesichtern  der  kleinen  Ostpreußen  an.  wie  schön  die  Feier  aul 
der  Terrasse  der  Jugendherberge  Erbach  im  Odenwald  ist 


■y 

p,/ 

’/l 

I 

■4 JÜ«. 

kl  ( 

26.  Mai  1956  /  Seite  14 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  7  /  Folge  21' 


Eine  Kundgebung  der  Ostpreußen 
in  Lüneburg 


NI EDEKSACHSON 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nledersachsen: 
Helmut  Gosst  ng.  Hannover.  Anzeiger  Hochhaus, 
Goseriede  5/6. 

Slellv  ertrcleiider  Vorsitzender  II.  L..  Loeffke, 
Lüneburg.  Vor  dem  neuen  Tore  12. 

„Meyers  Garten“. 

Osnabrück.  Der  fUr  den  10.  Juni  vorgesehene 
Omnibus-Ausflug  nach  F.spelkamp-Mittw  ald  füllt 
aus.  da  an  diesem  Tage  aas  Treffen  der  Allen- 
aiciner  in  Osnabrück  statt/Inden  wird. 

Oldenburg  1.  o.  Eine  besondere  Veranstal¬ 
tung  war  der  heiter-besinnliche  Dichterabend  ..Hei¬ 
matland  am  Ost-  und  Nordseestrand“,  den  die 
landsrnannschaftiiche  Gruppe  erstmalig  zusammen 
mit  dem  Oldenburger  Kring  vorbereitet  hatte.  Der 
Kringbaas.  Heinrich  Dicrs.  gab  ln  seiner  Begrü¬ 
ßung  ..Liebe  Freunde  der  Heimat*4  der  inneren 
Zusammengehörigkeit  beredten  Ausdruck.  Herz¬ 
liche  Worte  widmete  er  unserer  Heimatdichterin 
Charlotte  Keyser.  die  durch  ihre  Zusammenarbeit 
mit  dem  Oldenburger  Kring  hoch  geschlitzt  werde. 

jtin  der  1.  Vorsitzende  der  landsrr.nnnschaft- 
ltchen  Gruppe.  Lehrer  Grabowski.  sein  herzliches 
Willkommen  geboten,  leitete  der  Ostdeutsche  Hel¬ 
matchor  mit  Lied  Vorträgen  den  Dichterabend  ein. 
Abwechselnd  in  hochdeutsch  und  In  Ihrer  ange¬ 
stammten  Mundart  lasen  Charlotte  Keyser.  Au¬ 
gust  Hinrlchs.  Karl  Bunte  und  Gustav  Grannas. 
Schl Ictite.  von  tiefem  Ernst  getragene  Prosa  von 
Charlote  Keyser,  leiser  Humor  von  August  Hin- 
rtchs  und  verschmitzter  und  manchmal  auch  kräf¬ 
tiger  Witz  von  Karl  Bunte  und  Gustav  Grannas 
vereinten  sich  zu  einem  Lied  auf  die  unwandel¬ 
bare  Liebe  zur  Heimat.  Mit  dem  gemeinsamen 
Lied  ..Kein  schöner  Land“  wurde  der  Dichterabend 
geschlossen  Mit  reichem  Beifall  dankten  die  zahl¬ 
reichen  Besucher  Dieser  ersten  gemeinsamen  Ver¬ 
anstaltung  werden  weitere  folgen. 

Bremervörde.  Am  3.  Juni  ist  eine  Gemein- 
echaftsfahrt  nach  Hamburg  zum  Königsberger  und 
Allenstelner  Treffen  vorgesehen.  Fahrpreis  etwa 
6.—  DM.  Anmeldung  bis  28.  Mai  im  BvD-Büro. 
BrackinannstraQe  1. 

Arolsen.  Bel  einer  Zusammenkunft  Im  Kur¬ 
haus  wurde  Landsmann  Adolf  Dcmczcnko  herzlich 
begrüßt,  der  nach  elf  Jahren  russischer  Gefangen¬ 
schaft  wieder  mit  seiner  Frau  Gerda  vereinigt  ist. 
Das  Ehepaar  lebt  In  Korbach. 

Seesen  Harz.  Für  die  große  Weserfahrt  am 
3.  Juni  gelten  folgende  Abfahrtzeiten;  Bornhau¬ 
sen  (Kammerkrug)  6.45:  Seesen  (Stadthaus) 
7.00:  Münchehof  (Gasthof  Reinecke)  7.15  Uhr. 

Fallingbostel.  Die  nächste  Zusammenkunft 
Ist  auf  Dienstag.  12.  Juni,  festgesetzt.  Vorgesehen 
Ist  ein  „Gespräch  am  runden  Tisch“,  wobei  ein 
Tonbandgerät  die  vorgetragenen  Sorgen  und  Nöte 
und  die  Vorschläge  fcsthalten  soll.  Gebeten  wird 
um  die  Anmeldung  der  Tellnehmer/ahl  zu  dem 
beabsichtigten  Ausflug  im  Juli.  —  Am  8.  Mai  ge¬ 
dachte  der  1.  Vorsitzende  Mross  der  Gründung  der 
Gruppe  vor  sechs  Jahren.  Sein  Hinweis,  daß  die 
Pflege  ostdeutschen  Kulturgutes  eine  vornehm- 
lichste  Aufgabe  der  Landsmannschaft  sei,  wurde 
wieder  durch  eine  Lesung  aus  ostdeutschem 
Schrifttum  bestätigt.  Die  Anwesenden  erlebten 
einen  besinnlichen  Abend,  wobei  auch  der  heimat¬ 
liche  Humor  nicht  vergessen  wurde.  —  Auf  der 
Zusammenkunft  im  April  hielt  Professor  von 
Transehe,  früher  Dozent  an  der  Rigaer  Hochschule, 
einen  Vortrag  über  das  Deutschtum  im  Baltikum. 
—  Im  März  wurden  mehrere  gute  Kultur-  und 
Dokumentarfilme  aus  verschiedenen  Gebieten  Ost¬ 
preußens  gezeigt. 


•Vorsitzender  der  I.andesgrupp*  Bremen: 

-  Rechtsanwalt  und  Notar  Ilr.  Prengel,  Bremen* 
*  Hamburger  Straße  88  30. 


Neue  Gruppe  Bremen-Nord 

Die  Landesgruppe  Bremen  führte  am  12.  Mal  Im 
Restaurant  Havenhaus  ln  Bremen-Vegesack,  Am 
Hafen,  eine  Gründungsversammlung  durch.  Der 
1.  Vorsitzende  unterstrich  die  Dringlichkeit  einer 
solchen  Gründung  für  den  Raum  Bremen-Nord. 
Dr,  Prengel  führte  weiter  aus,  daß  es  eine  Ver¬ 
pflichtung  der  Heimat  gegenüber  ist,  in  allen  Lands¬ 
leuten  den  Gedanken  an  Ostpreußen  hoch  zu  halten 
und  der  Jugend  die  Heimat  nahezubringen.  Von 
allen  Anwesenden  wurde  die  Gründung  begrüßt 
und  einstimmig  beschlossen,  eine  Landsmannschaft 
Ostpreußen,  Bremen-Nord,  innerhalb  der  Landes¬ 
gruppe  Bremen  zu  bilden.  In  den  Vorstand  wurden 
gewählt:  1.  Vorsitzender:  Dr.  Bruno  Breil,  Bremen- 
Vegesack,  Uthoffstr.  40.  2.  Vorsitzender  und  Kultur¬ 
wart.  Leo  Weichert,  Bremen-Vegesack.  Rohrstr.  26 
(zugleich  Geschäftsstelle),  Schriftführer;  Else 
Radtke,  Kassenwart:  Heinz  Radtke.  Jugend  wart: 
Harald  Bobeth.  —  Der  nächste  Heimatabend  wird 
am  13.  Juni.  20  Uhr,  im  Havenhaus,  Bremen-Vege¬ 
sack.  Am  Hafen,  stattfinden.  Zwei  Landsleute,  die 
kürzlich  Im  Zuge  der  Aussiedlung  aus  der  Heimat 
gekommen  sind,  werden  über  den  heutigen  Zu¬ 
stand  Ostpreußens  berichten. 


'HIMJLjH* 

Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg: 

Hans  Kuntze,  Hamburg-Bergedorf;  Geschäfts¬ 
stelle:  Hamburg  13,  Parkalle  8«,  Postscheck¬ 
konto:  Hamburg  36  05. 

Einladung  zur  Jahreshauptversammlung 
(nur  für  Mitglieder) 

Am  Mittwoch,  dem  30.  Mai  1956,  findet  um  19.30 
Uhr  In  der  Aula  der  Staatlichen  Hochschule  für 
bildende  Künste,  Hamburg  24,  Lcrchenreld  2.  die 
diesjährige  Jahreshauptversammlung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Landesgruppe  Hamburg 
e.  V.,  statt.  Tagesordnung:  1.  Bericht  über  das  ver¬ 
gangene  Geschäftsjahr;  2.  Kassenbericht:  3.  Ent¬ 
lastung  des  Vorstandes;  4.  Neuwahl  des  Vorstan¬ 
des;  5.  Verschiedenes.  Im  Anschluß  an  diesen  of¬ 
fiziellen  Teil  wird  unser  Landsmann  Storck  einen 
Lichtbildervortrag  über  unsere  Heimat  Ostpreußen 
halten.  F.s  wird  erwartet,  daß  unsere  Mitglieder 
recht  zahlreich  erscheinen. 

llans  Kuntze,  1.  Landesgruppenvorsitzender 

Ostpreußenchor  Hamburg 

Zwecks  Einstudierung  eines  neuen  Liedes  und 
Übung  von  zwei  Chorälen  für  das  Heimattreffen 
der  Königsberger  am  3.  Juni  werden  alle  aktiven 
Mitglieder  des  Chores  gebeten,  die  nächsten 
Ubungsabende  am  Donnerstag,  24.  Mat,  20  Uhr,  und 
am  Donnerstag,  31.  Mai.  20  Uhr  (Generalprobe).  Im 
..Gesellschaftshaus  Schäferkamp“.  Kleiner  Schä¬ 
lerkamp  36,  pünktlich  zu  besuchen. 

Bezirksgruppenversaminlungcn 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezirksgruppen  Ver¬ 
sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen 

Wandsbek:  Am  Sonntag,  dem  27.  Mai.  um  20 
Uhr  findet  im  Beztrksloka)  Lackemann.  Wandsbek. 
Hinterm  Stern  4,  unser  zweiter  TonfUmabend  statt. 
Es  wird  u.  a.  auch  der  Heimatfilm  „Mutter  Ost- 


K.  F.  BOREE:  ABSCHIED 
Statt  7.80  Leinen  nur  3.50  DM.  Ein  dichterisch  er¬ 
zähltes  Schicksal  aus  den  letzten  Tagen  von  Kö¬ 
nigsberg,  erfüllt  vom  Fluidum  der  Stadt  und  um¬ 
wittert  von  der  Tragik  des  Untergangs. 
Bücherstube  Rudolf  Haffke 
Hamburg  13,  Grindelberg  9  (fr.  Königsberg) 
Portofreie  Zusendung! 


Das  tausendjährige  Lüneburg  ist  eine  Reise 
weit,  vor  allem,  wenn  man  den  Besuch  dieser 
schönen  mittelalterlichen  Salz-  und  Heidcstadt  mit 
dem  Wicdersenen  vieler  ostpreußischer  Bekann¬ 
ter  verbinden  kann.  So  sah  denn  die  Stadt  mit 
der  ehrwürdigen  Vergangenheit  unter  den  Sonn¬ 
tagsgästen  auch  viele  Ostpreußen,  die  sich  vor  den 
Toren  der  Stadt  zu  ^jner  Kundgebung  des  Regie¬ 
rungsbezirkes  Lüneburg  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  In  „Meyers  Garten“  trafen;  es  waren  etwa 
1500  Landsleute  erschienen.  Bel  den  Klängen,  die 
das  Musikkorps  des  Bundesgrenzschutzes  und  ein 
Splelmaniiszug  der  Lüneburger  Jäger  ln  einem 
„Großen  Militärkonzert“  zum  Besten  gaben,  und 
natürlich  im  Gespräch  mit  alten  ost  preußischen 
Freunden  und  Bekannten  verging  dieser  Nachmit¬ 
tag  wie  im  Fluge.  In  dem  netten  Gartenlokal 
und  zwischen  unseren  Landsleuten  aus  Lüneburgs 
enuerer  und  weiterer  Umgebung  mußte  man  sich 
einfach  wohlfühlcn. 

Gegen  Abend  begann  dann  der  offizielle  Teil 
des  Treffens  mit  einer  Ansprache  des  stellvertre¬ 
tenden  Landesgruppenvorsitzenden  der  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  In  Niedersachsen  und  Lünebur¬ 
ger  Krelsgruppcnvorsltzende,  Ldsm.  Loeffke. 
In  den  weiten  Räumen  der  ostpreußischen  Hei¬ 
mat.  so  sagte  er,  war  uns  der  „Noaber“.  der  Nach¬ 
bai .  zu  einem  Begriff  gegenseitiger  Hilfe  und  Tuch¬ 
fühlung  geworden.  Jetzt  ist  es  nötig,  daß  wir  noch 
mehr  als  bisher  in  gemeinsamer  Arbeit  für  die 
Heimat  zusammenrücken.  So  freue  er  sich  beson¬ 
ders  über  das  Erscheinen  benachbarter  Gruppen  zu 
diesem  Treffen.  Sehr  herzlich  begrüßte  er  auch 
die  einheimischen  Gäste.  Unser  Ostpreußen  Ist 
nicht  nur  unser  Land,  sondern  deutsches  und  da¬ 
mit  unser  aller  Land.  Wenn  wir  einst  helmkehren, 
werden  niedersächsische  Bauern  und  Bürger 
gleichfalls  mit  uns  aufbrechen,  wie  schon  einmal 
vor  Jahrhunderten.  Der  Redner  ging  dann  aus¬ 
führlich  auf  die  letzten  politischen  Ereignisse  ein. 
Unter  großem  Beifall  seiner  Zuhörer  bezeichnete 
er  die  Verleihung  des  Karlspreises  an  Churchill  als 
einen  groben  Fehler,  der  jedoch  keine  ostdeut¬ 
sche  Katastrophenstimmung  erzeugen  muß.  Er¬ 
regte  Zurufe  kamen  aus  dem  Saal,  als  der  Redner 
auf  die  Londoner  Äußerungen  des  Bundesaußen- 
minlstcrs  elngtnp.  Uns  ist  unser  Rechtsanspruch 
auf  die  Heimat  keine  Stunde  „problematisch“  ge¬ 
wesen.  Was  ledoch  im  Zusammenhang  mit  Herrn 
von  Brenta”«  problematisch  werden  könne,  so  be¬ 
tonte  er  unter  starkem  Beifall,  sei  seine  Stellung 
als  Bundesaußenminister. 

Tn  Vertretung  des  Sprechers  unserer  Landsmann¬ 
schaft.  Dr.  Glue,  der  einer  Einladung  nach  den 
Vereinigten  Staaten  gefolgt  ist.  sprach  das  Mit¬ 
glied  des  Bundesvorstandes  Karl  von  Eiern. 


preußen“  gezeigt.  Landsleute  aus  anderen  Stadt¬ 
bezirken  sowie  Gäste  sind  ebenfalls  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  Nächste  Kinderstunde  am  Montag, 
28.  Mai.  ab  17.30  Uhr  und  Montag,  4.  Juni,  ab  17.30 
Uhr.  —  Am  Sonnabend.  9.  Juni.  20  Uhr.  Tanz¬ 
abend.  Eintritt  50  Pf.  Gäste  sind  willkommen.  Alle 
Veranstaltungen  finden  lm  „Landhaus  Fuhlsbüttel“, 
Brombeerweg  1.  statt. 

Altona:  Am  Donnerstag.  31.  Mai.  um  16  Ühr  Kin¬ 
dergruppe  ln  unserem  Lokal  „Stadt  Pinneberg“, 
Altona.  Königstraße  280.  —  Die  Bezirksversamm¬ 
lung  am  7  Juni  fällt  aus.  dafür  findet  am  Sonn¬ 
tag.  dem  10.  Juni,  ein  Sommerausfiug  „Fahrt  ins 
Blaue"  mit  Kindern  statt.  Treffpunkt:  9  Uhr  Bahn¬ 
hof  Altona.  S-Bahn -Sper  re.  Rückkehr  19  bis  20 
Uhr.  Für  ein  buntes  Programm  mit  vielen  Über¬ 
raschungen  und  Tanz  ist  gesorgt.  Fahrpreis  Hin- 
und  Rückfahrt  ptyra  1.—  DM. 

Elbgemeinden:  Am  Sonnabend,  2.  Juni,  um  19.30 
Uhr  Jahresmitgliederversammlung  und  ..Bunter 
Abend“  in  der  .^Johannesburg“.  Blankenese.  Elb¬ 
chaussee  566.  Gäste  anderer  Bezirke  herzlich  will¬ 
kommen. 

Eimsbüttel:  Am  Sonnabend.  9.  Juni,  ab  19  Uhr  ln 
der  Gaststätte  Steenbock  (Schultheiß),  Hamburg  13. 
Belm  Schlump  29.  Besprechung  wegen  eines  Aus¬ 
fluges  im  Juli.  Die  Kinderjugendstunde  findet  re¬ 
gelmäßig  jeden  Dienstag  um  15.30  Uhr  im  „Helm 
der  offenen  Tür“,  Bundesstraße  101,  statt. 

Harburg-Wilhelmsbiirg:  Am  Sonnabend,  9.  Juni, 
findet  um  20  Uhr  im  „Rönneburger  Park“  (End¬ 
station  Linie  13)  eine  gemeinsame  Veranstaltung 
der  ost-  und  mitteldeutschen  Landsmannschaften 
aus  Harburg-WUhelmsburg  statt.  Da  es  sich  um 
aas  erste  gemeinsame  Treffen  handelt,  wird  um 
rege  Beteiligung  gebeten.  Es  werden  die  Vertre¬ 
ter  aller  Landsmannschaften  zu  Worte  kommen. 
Näheres  in  der  nächsten  Folge  des  Ostpreußen- 
blattcs. 

Kreisgriippcn  Versammlungen 

Goldap:  Am  Sonnabend.  26.  Mai.  19  Uhr.  ln  der 
.  Alsterhalle“,  An  der  Alster  83,  gemütliches  Bei¬ 
sammensein. 

Insterburg:  Sonnabend.  2.  Juni,  20  Uhr,  ln  der 
„Alsterhallc“,  An  der  Alster  83. 

Allenstein:  Am  Sonntag.  3.  Juni,  findet  ln  der 
Elbschloß-Brauerei  in  Hamburg-Nienstedten  das 
diesjährige  Heimattreffen  für  Allcnstein-Stadt  und 
-Land  für  den  norddeutschen  Raum  statt,  worauf 
wir  unsere  Mitglieder  hinweisen. 

Königsberg:  Alle  Landsleute  aus  Königsberg  wer¬ 
den  auf  das  Hauptkreistreffen  des  Kreises  Kö¬ 
nigsberg-Stadt  aufmerksam  gemacht.  Dieses  Tref¬ 
fen  findet  am  Sonntag.  3.  Juni,  in  der  Emst-Merck- 
Halle  statt.  Näheres  ersehen  Sie  unter  Kreisnach¬ 
richten  Königsberg. 


zutn  92.  Geburtstag 

am  26.  Mai  Reichsbahn  -  Obervorsteher  Heinrich 
Schwarz  aus  Insterburg,  Fricdrichstraßo  6,  jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  in  (20  a)  Oslos*  Nr.  10,  Kreis  Gifhorn. 

am  28.  Mai  Landsmann  Friedrich  Wieske  aus  Kul- 
liqkehnicrv Ohldorf.  Er  sorgte  hier  lange  Zeit  für  das 
Wohl  des  Dorfes  und  Amtes.  Seine  Landsleute  gra¬ 
tulieren  dem  Senior  ihres  Dorfes  herzlich.  Der  Ju¬ 
bilar  ist  durch  den  Gumbinner  Kreisvertreter  Han.» 
Kuntze,  Hamburg-Bergedorf,  Kupferhof  4,  zu  er¬ 
reichen. 

zum  91.  Geburtstag 

am  30.  Mai  Landsmann  Franz  Schlick  aus  Rotlen- 
walde,  Kreis  Labiau,  jetzt  bei  seinem  ältesten  Sohn 
in  Dortmund-Wambel,  Am  Hemesod  4. 

zum  90.  Geburtstag 

am  26.  Mai  dem  Altsitzer  Adolf  Hinz  aus  Grün¬ 
walde,  Kreis  Ottelsburg.  Er  wohnt  noch  in  der  Hei¬ 
mat  und  ist  durch  seinen  Sohn  Gustav  Hinz  in  Gar¬ 
ding,  Schleswig,  Th.-Mominsen-StraÜe  24,  zu  er¬ 
reichen. 

am  28.  Mai  der  Witwe  Johanna  Krüger  aus  Prost- 
ken,  Kreis  Lyck,  Hauptstraße  15,  jetzt  mit  ihrer 
Tochter,  der  Witwe  Selma  Brosowski,  in  Wetzlar^ 
Lahn.  Phonixslruße  1,  bei  Familie  Eberl. 

am  I.  Juni  Landsmann  Julius  Dombowski  aus 
Klein-Bajohren.  Kreis  Gerdauen,  Jetzt  bei  ihrem 
Neffen  B.  Hundrieser  in  Westberlin.  Reinickendorf  1, 
Wintcrslraße  10. 


An  den  Äußerungen ✓  von  Brentanos,  so  saute  er. 
könne  man  ersehen,  w*ie  wichtig  cs  ist,  ciau  Spre¬ 
cher  der  Heimaiverti  icbeiien  auch  im  Aiisianrl 
wir k ten.  so  wie  Jetzt  Dr.  Gille  in  den  LSA^  Wenn 
wir  Landsleute  uns  elf  Jahre  nach  dem  Zu»jm- 
menbruch  Wiedersehen,  so  stellen  wir  immer  wie¬ 
der  lest,  daß  es  unzweifelhalt  vielen  gelungen  ist, 
sich  ein  neues  Leben  aufzubaucn,  daß  aber  auch 
zahllosen  allen  Leuten  vom  Staat  und  von  tu  i 
Fürsorge  nicht  das  gegeben  wird,  was  Ihnen  zu¬ 
kommt.  Das  viclgerUhmtc  Wirtschaftswunder  wäre 
schließlich  nie  in  diesem  Maße  eingetroffen.  wenn 
wir  Heimatvertriebenen  nicht  kräftig  mltgeholfcn 
hätten.  Diese  Tatsache  sei  immer  noch  nicht  rich¬ 
tig  erkannt.  Auf  die  politische  Entwicklung  ein¬ 
gehend.  führte  von  Eiern  aus,  daß  die  Sowjets  und 
die  freie  Welt  unter  Koexistenz  etwas  völlig  an¬ 
deres  verständen:  die  freie  Welt  ein  friedliches 
Zusammenleben,  die  Sowjets  dagegen  eine  Atem¬ 
pause  auf  dem  Wege  zur  Weltrevolution.  Daß  «Ins 
Ziel  der  sowjetischen  Machthaber  unverändert  r.e- 
blieben  ist,  haben  sie  durch  die  drohenden  Reden 
ln  England  und  auch  durch  ihre  demonstrative 
Abfahrt  zu  diesem  Staatsbesuch  aus  unserem  i  e- 
llebten  Königsberg  und  Plllau  gezeigt.  Aus  die¬ 
sem  Grunde  müssen  auch  wir,  die  wir  wie  alle 
Welt  dem  Krieg  aus  tiefster  Ablehnung  emgt-jen- 
st«?hen.  wieder  eine  Wehrmacht  haben.  Wir  l'ei- 
matvertrlebene  sind  mit  verpflichtet.  Westeuropa 
nicht  zur  Beute  des  Kommunismus  werden  zu  las¬ 
sen.  Von  der  Weltgeschichte  gäbe  es  schlleMrcn 
keinen  Urlaub.  Aus  tiefem  Herzen  empfinden  wir 
das  Leid  der  achtzehn  Millionen,  die  unter  der 
Knute  des  Kommunismus  in  der  Sowjetzone  M>«*n 
müssen  und  deren  größte  Sehnsucht  der  Freiheit 
gilt.  Diese  Sehnsucht,  die  sie  an  jenem  T7.  Juni 
so  mutic  gezeigt  haben,  wird  in  der  Bundesrerv»- 
bllk  leider  lm  Tagesgeschehen  allzuoft  nicht 
erkannt.  Wir  wissen  nicht,  so  schloß  von  Eiern, 
aus  welchen  Gründen  Gott  uni  ein  go  schweres 
Geschick  auferlcgt  hat.  aber  wenn  wir  weiter  je¬ 
der  an  seinem  Platz  stark  bleiben,  dann  wird  Gott 
unserer  Arbeit  auch  den  Segen  geben.  Der  starke 
Beifall  zeigte,  wie  sehr  diese  Ausführungen  dlo 
Zustimmung  der  Zuhörer  gefunden  nuten. 

Mit  dem  Singen  der  drei  Strophen  des  Deutsch¬ 
landliedes  schloß  die  eindrucksvolle  Feierstunde. 

Am  Vormittag  hatte  unter  dem  Vorsitz  von  H. 
L  Loeffke  und  in  Anwesenheit  des  Mitglied''*  des 
Bundesvorstandes  Karl  von  Eiern  eine  Arbeits¬ 
tagung  stattcefunden.  bei  der  fast  alle  ostoreuß.- 
schcn  Gruppen  des  Regierungsbezirkes  Lüneburg 
vertreten  waren.  Es  wurden  h«Mmntoolltlsche  und 
verbandspolitische  Themen  behandelt  und  eine 
engere  Zusammenarbeit  Innerhalb  d»s  Bezirke*  be¬ 
schlossen.  —  Der  Kreisausschuß  Rößel  hatte  seine 
Tagung  ebenfalls  nach  Lüneburg  verlegt. 


Treuburg:  Am  Sonnabend.  9  Juni,  ab  19  Uhr  ln 
der  Gaststätte  Steenbock  (Schultheiß).  Hamburg  13. 
Belm  Schlump  29.  Zu  erreichen  mit  Linien  3.  16 
und  U-Bahn. 

Ostpreußische  Jugend  in  Hamburg  in  der  DJO 

Donnerstag.  24.  Mal,  20  Uhr,  Heimabend  lm  Helm 
Lothringer  Straße  18.  —  Montag,  28.  Mal.  20  Uhr, 
Volkstanzkreis.  Schule  Wtnterhuder  Weg  129.  — 
Mittwoch,  30.  Mai.  19.30  Uhr.  Musischer  Kreis  bei 
Egon  Bannis,  Hamburg  24,  KuhmühJe  *  * 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter,  Kiel,  Holstenstraße  46.  II. 


Kiel.  Wenn  sich  genügend  Teilnehmer  melden, 
wird  am  3.  Juni,  morgens  8  Uhr  ab  Kiel,  Wil- 
helminenstraße  47  49  (Haus  der  Heimat),  ein  Sonder¬ 
bus  zum  Köntgsberger  und  Aliensteiner  Treffen 
nach  Hamburg  fahren.  Die  Rückfahrt  wird  abends 
erfolgen,  die  genaue  Zelt  wird  lm  Bus  bekanntge- 
geben  werden.  Preis  je  Person  5  dm  für  Hin-  und 
Rückfahrt.  Anmeldungen  für  diese  Fahrt  werden 
am  Donnerstag,  dem  24.  Mat  und  Freitag,  dem 
25.  Mai  vormittags  zwischen  10  und  12. 3o  Uhr  auf 
der  Geschäftsstelle  der  Ostpreußen  Hllfsgemein- 
schaft,  Wllhelmtnenstraße  47'49,  entgegengenommen. 
Die  Bezahlung  muß  sofort  erfolgen. 

Uetersen.  Das  Maitreffen  stand  unter  dem 
Leitgedanken  „Ehrung  der  Mütter“.  Der  Vorsit¬ 
zende  Tlnsehmann  unterzog  die  Äußerungen  des 
Bundesaußenministers  Dr.  von  Brentano  einer 
scharfen  Kritik.  Landsmann  Preusehhoff  gedachte 
ln  seiner  Ansprache  der  Mütter  als  Hort  der  Fa¬ 
milie.  Unter  der  bewährten  Leitung  von  Frau  Elch- 
ler  trug  eine  Gruppe  junger  Mädel  Lieder  und  Ge¬ 
dichte  zur  Ehrung  der  Mütter  vor.  Klavier-  und 
Geigenmusik  bereicherten  diese  Stunde.  Das  be¬ 
achtliche  Ergebnis  von  75  DM  aus  einer  Verlosung 
zu  Gunsten  der  Ferienverschickung  ostpreußiseher 
Kinder  aus  Berlin  konnte  der  Geschäftsführung 
der  Landsmannschaft  Überwiesen  werden;  ein 
Beispiel,  das  Nachahmung  verdient.  Landsmann 
Hermann  wurde  für  seine  vleljährtge  selbst¬ 
lose  Tätigkeit  ein  Wandleller  mit  dem  Wappen 
seiner  Heimatstadt  Insterburg  überreicht.  —  Auf 
der  nächsten  Zusammenkunft  am  2.  Juni  wird 
Landsamnn  Preusehhoff  Sitten  und  Gebrauche  im 
Ermland  schildern.  —  Für  den  1.  Juli  ist  ein  Aus¬ 
flug  nach  Lauenburg  und  in  den  Sachsonwnld  ge¬ 
plant;  Karten  sind  in  der  Buchhandlnug  Andiesen 
zu  haben. 


zum  88.  Gebuitslag 

am  27.  Mai  der  Witwe  Ester  Mrowka  aus  Wiesen- 
fclde,  Kreis  Treuburg,  Jelzl  bei  ihrer  Tortiter  Jo¬ 
hanna  Wagner  in  Winsen  a.  d.  Luhe,  Ilraerweg  48. 

zum  87.  Geburtstag 

am  30.  Mai  der  Witwe  Karoline  Gohlke,  geb. 
Großkreutz,  aus  Arnau,  Kreis  Osterode,  jetzt  bei 
ihrem  Sohn  in  (20  b)  Dassel-Solling,  Kreis  Einbert., 
Erholungsheiinerstraße  2.52. 

am  30  Mai  Fleiscbermeister  Gustav  Stolz  aus 
Lyck,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  An¬ 
schrift  liegt  hier  vor. 

/uot  85.  Geburtstag 

am  21.  Mai  Frau  Susanne  Packhciser,  geb.  Cie- 
plirtc.  Sie  lebte  früher  in  den  Kreisen  Breunsberg 
und  Mohrungen.  Seil  der  Vertreibung  wohnt  sie  bei 
einer  ihrer  Tochter  In  Herringen  bei  Hamm,  West¬ 
falen,  Beverstraße  40. 

am  27.  Mai  dem  Landwirt  Johann  Klimmek  aus 
Lindenheim,  Kreis  Lötzen,  jelzl  in  Sollngen-Widderl 
Nr.  19. 

zum  84.  Geburtstag 

am  30.  April  Frau  Auguste  Eisentraut,  verw.  Neu- 
sesser,  geb  Witt,  aus  Neukuhren.  Bahnhotslr ,  Villa 
Dorothea.  Sie  wohnt  Jetzt  mH  ihren  Kindern  Eva  Lau 


Ufa  gratulieren. . . 


Silbenrätsel 


I  Konzlul.  2.  Eisen.  3.  Nachnahme.  4.  Garten 
Frlen  5  Schichau.  '>.  Ölzweig.  7.  Neige.  8.  Elfen¬ 
bein  3.'  Regal  tu.  I".  Engel.  II.  Kürbis.  12.  Ri- 
.Ilird  li.  Albertina.  14.  Nachlaß.  15.  Korah. 

ii. i|,.  17  Eisengießerei.  18.  Tedeum.  19.  ln- 
tei-view.  20.  Niere.  21.  Mittwoch. 

«eine  schönere  Krankheit 


un«l  liuni 


iiiann-S!  i  ali,'  17 
am  24.  Mai  dem 
rienburO.  jetzt 

Knnigslullc 


Rentner  Viktor  Gabriel  aus  Ma¬ 
li,  i  seiner  Tochter  Katharina  Null  in 

Eimsliuße  30  111. 


zum  83.  Geburtstag 

um  1  Juni  Landsmann  Johannes  Radtke  aus  Kö- 
nmslc  Ml  Ivinitislr.  40,  letzt  in  Delmenhorst  l.  O.,  Im 
\\  mk,  I  I.  Li  w.,1  von  l‘«Ki  bis  zur  Vertreibung  1945 
Inhaber  der  bekannten  Spedition*-  und  Mobeltrans- 


zum  82.  Geburtstag 

um  10  Mai  Lokomotivführer  i.  R  Adolf  Starbalty 
aus  Osieiode.  Wilhelmslraße  17a,  jetzt  in  Dannen¬ 
berg  Lilie.  Buhnholslraße  35. 

um  20  MdI  Landsmann  Julius  Plewe  aus  Königs¬ 
berg.  Kuplilzer  Straße  0  c,  jetzt  ln  Köln-Ehrcnfcld, 
Leyondeckerslraße  44. 

um  27  Mul  Frau  Marie  Schwarz  aus  Tenkitton, 
Kiels  Siml.ind.  letzt  bei  Ihrem  Schwiegersohn  Euch 
Huudt  ui  Boium,  Post  Wippendorf,  über  Kappeln. 

um  31  Mui  Altsitzer  Ollo  Kaiser  aus  Liebenleide, 
Kreis  Labiuu,  Jelzl  In  (23)  Holte  über  Osnabrück  5, 

bei  Neumann.  ...  ... 

um  2.  Juni  dein  Bauern  Frilz  Kopsteinal  aus  Vogel- 
satiii.  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  mit  seiner  Ehetrau  in 
Gremersdorf,  Kreis  Oldonburg/Holsteln. 


zum  81.  Geburtstag 

am  27.  Mai  Klempnormnister  Otto  Frank  aus  Al¬ 
tenkirchen,  Kreis  Tilsit-Raqnit,  jetzt  bei  seinem 
Schwiegersohn.  Uhrmacher  Franz  Voigt,  in  (16)  Vek- 
kerhagen/ Weser.  Woserstraße  28. 


zum  80.  Geburtstag 

am  28.  Mai  der  Revierlörsterwitwe  Marie  Hasdikt 
aus  Johannisburg,  jelzl  in  Güttingen,  Untere  Masdi- 
straße  19. 

am  29.  Mai  Landsmann  Ludwig  Bednarzik  aus  Gie¬ 
sen,  Kr  ms  Treuburg.  jetzt  mit  seiner  Frau  und  seinem 
Sohn  Richard  in  Opladen,  Düsseldorfer  Sir.  134.  Die 
landsmannschaltllche  Gruppe  Opladen  gratuliert  herr¬ 


lich. 

am  31.  Mai  Fräulein  Martha  Wittmann  aus  Zia- 
ten,  Jetzt  im  Flüchtlingsaltersheim  Haneburg  in  Leer. 

am  31.  Mai  Frau  Berta  Kiewei.  geb.  Schatz,  aus 
Memel,  zuletzt  Konigl.  Bluinenau,  Kreis  Pr. -Holland. 
Sie  wohnt  mit  ihrem  Ehemann,  der  am  13.  Novem¬ 
ber  1955  80  Jahre  alt  wurde,  bei  ihren  Kindern  in 
Westerstede  i.  O.,  Hochkamp. 

am  1.  Juni  der  Witwe  Luise  Naroska,  geb.  Mosd- 
zien,  aus  Mensguth,  Kreis  Orteisburg,  jelzl  in  Hoya/ 
Weser.  Backeiberg  10,  bei  ihrer  Tochter  Marti 
Böhnke. 

am  1.  Juni  Landsmann  Hermann  Terncr  aus  D0, 
nierau,  Kreis  Bartenstein,  jetzt  mit  seiner  Ehefrfl 
in  Essen-Kray,  Korthowcr  Weg  79.  L 

zum  75.  Geburtstag  ,  1 

am  18.  Mai  dem  Bauern  Göttlich  Nowakowski  afl 


Berqenau,  Kreis  Treuburg.  Er  lebt  mit  seiner  Frau 
und  seiner  jüngsten  Tochter,  die  im  April  einen 
Deutschen  heiratete,  noch  in  der  Heimat.  Er  ist  durch 
seinen  Bruder  Julius  Nowakowski,  Westrefeld  bei 
Ladelund  über  Leck,  Kreis  Süd-Tondern,  zu  errei¬ 


chen. 

am  21.  Mai  Frau  Gertrud  Sahm  aus  Zinten,  jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Alice  Klaukien,  Hamburg  33,  Lorich- 
Straße  35. 

am  23.  Mai  Reichsbahnassislent  a.  D.  Gottfried 
Burrack  aus  Lötzen,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Lü¬ 
beck,  Hol.  Biugenstraße  29. 

am  24.  Mai  Haumeister  Heinrich  Fischer  aus  Zim¬ 
merbude,  Kreis  Samland,  Jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
Minna  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er  istdurdi 
Erich  Fischer,  (20  b)  Clausthal-Zellerfeld  I,  Manfr* 
Hedwig-Straße  2,  zu  erreichen. 

am  25.  Mai  Helene  Faegensledt,  geb.  Kaiser,  au* 
Königsberg,  zuletzt  Mehlsack.  Sie  lebt  mit  ihrem 
Ehemann,  Oberpostmeistex  i.  R.  Karl  FaegenstedL  ln 
Weslerstedte  i.  O  Poststraße  7.  Am  19  Februar  be¬ 
ging  das  Ehepaar  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

am  28.  Mai  Schmiedemeister  und  Bauer  Wilhelm 
Arndt  aus  Dothen  hei  Zinten,  Kreis  HellfgenbeiL 
jet/t  bei  seiner  Tochter  Vera  Neumann  in  Won« 
Stadt,  Kreis  Alzey  Rh.,  Breslauer  Straße  12. 

am  29.  Mai  Frau  Emilie  ßrosat  aus  Königsberg, 
Sternwartstraße  58  59,  jetzt  ln  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  Sie  ist  durch  ihre  Tochter  Charlotte  Sta¬ 
nislaw,  (22  bj  Kaisersesch,  Balduinstraße  114,  zu  er¬ 
reichen. 


am  29  Mai  Landsmann  Theo  Kuhn  aus  Königs¬ 
berg.  Loheckslraße  3,  Jetzt  mit  seiner  Familie  in 
Gernlinclon  bei  München 
am  31.  Mai  Schneidermeister  George  Molzkus  aus 
Tilsit,  Jagerstraße  32.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Wichmannsburg  über  Bevensen,  Kreis  Uelzen. 


Goldene  Hochzeit 

Am  31.  Mai  begehen  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  Schmiedemeister  Gustav  Wiechcrt  und  sein® 
Ehefrau  Berta,  geb.  Neumann,  aus  Hegehof,  Krei* 
Tilsit-Ragnit,  |ctzi  in  Holtum/Marsch  9,  Krei*  Vox- 
den-Aller. 

Am  I  Juni  begehen  der  Bauer  Louis  Janz  und 
seine  Ehefrau  Anna,  geb.  Janz,  aus  Leitwaren,  Kroi* 
Elchniederung,  jetzt  in  Rhade  116,  Bezirk.  Bremen« 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Die  Eheleute  Karl  Rittmeyer  und  Frau  Minna, 
geb.  Klein,  aus  Kagnit,  Landrat-Penner-Straße 
jetzt  .in  (13  a)  Pleussen  Nr.  25,  Post  Steinmühle,  fei¬ 
ern  am  2.  Juni  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  begehen  am  3. 
Juni  der  Bucherrevisor  und  Steuerberater  Oskaf 
Käst  und  seine  Ehefrau  Luise,  geb.  Skottke,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  )  lenschestraße  I,  und  Ostseebad  Rauschen/ 
Karlsberg,  jetzt  in  Eschwegc/ Werra,  Sonnenschein- 
wog  31. 

Das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  begehen  am 
Juni  Landsmann  Hermann  Arndt  und  seine  Ehe¬ 
frau  Elisabeth,  geb.  Grundtner,  aus  Insterburg.  Wie- 
chertstraßo  15,  jetzt  in  Solingen-Ohligs,  Weyer- 
Straße  27. 

Postamtmann  a  D  Georg  Zander  und  seine  Ehe- 
fl!“  H*  e”°’  9fb.  Reinhardt,  aus  Allemitein,  jetzt  in 
um>)  Niedersickte,  Post  Sickte,  über  Braunschweig, 
leiern  am  4  Juni  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 
Das  Eh'  paar  stammt  aus  Gumbinnen,  lebte  dann  m 
Marien  Werder  und  Osterode  und  seit  1937  in  Allen- 
stein,  wo  der  Jubilax  das  Bahnhofspostamt  leitete. 


t 
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Nach  Gottes  Ratschluß  entschlief  heute  sanft,  kurz  voll  Voll¬ 
endung  seines  SO.  Lebensjahres,  fern  seiner  geliebten  Hei¬ 
mat,  mein  lieber  Mann,  unser  herzensguter  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater,  der  frühere 

Gutsbesitzer 

Ernst-Rudolf  Vogelreuter 


Evangelium  Johannes  16.  22 

Gott  der  Herr  erlöste  nach  längerem  Leiden  durch  einen 
sanften  Tod  meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  den 

Pfarrer  der  Strindanimer  Kirche,  Königsberg  Pr. 


In  tiefer  Trauer 


früher  Schleusen 

Luise  Vogelrcuter,  geb.  Bucttler 
Gertrud  Macht-Vogelreutcr 
Ernst  Vogelreuter 

Itosemarie  Vogelreuter,  geb.  Fa  -nstelner 
Wolf-Dietrich  und  Renate 
als  Enkelkinder 


Schleusen.  Kr.  Ebenrode.  Ostpr. 

Jetzt  Gronau,  Westfalen,  den  7.  Mal  1956 

Die  Beisetzung  fand  aut  dem  neuen  evangel.  Friedhof  ln 
Gronau  statt. 


Martin  Matz 


ln  seinem  70.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Lucle  .Matz,  geb.  Gorctzkl 
Gabriclr  Keller,  geb.  Matz 
Günther  Keller 

seine  Enkelkinder  Karin.  Rainer  und  Birgit 
Pfarrer  Werner  Matz  und  Frau  Margarete 
mll  Georg  und  Katharina 
Helmulh  .Matz  und  Frau  Hedwig 

Bonn.  Lübeck.  Eberswalde.  den  4.  Mai  1956 
POmerstraße  223 


.  ,  ,Qrc  entschlief  nach  längerer  schwerer  Krankheit 

Am  6.  Mal  »56  entsrttnei  |1(?h(,r  Buter  Vater,  Schwie- 

gervMe'r  unscr  lieber  treusorgende.  Opa.  Schwager  und  On¬ 
kel.  der  Hauer 


Rudolf  Nietzky 


Brassendorf.  Kr.  Lötzen 
Im  73.  Lcbcnstahrc. 

V-  fniote  unserer  lieben  Mutter  nach  drei  Jahren  und  unse- 
®  n  X'  1942  'm  Osten  gefallenen  Brüdern  ln  die  Ewtg- 

keit. 

In  tiefer  Trauer 
tm  Namen  aller  Angehörigen 


Ernst  Schreiber 

Emma  Schreiber,  geb.  Nietzky 


Unewattfeld,  Kreis  Flensburg 


Fern  seiner  lieben  nstprculllschcn  Heimat  verstarb  am  7.  Mal 
ioss  um  19.3»  Uhr.  nach  langer,  in  großer  Geduld  ertragener 
Krankheit  mein  liebet  guter  Mann,  unser  treusorgender  Va- 
te?  Sdiwiegervatei.  Opa.  Schwiegersohn.  Bruder.  Schwager 

und  Onkel  Po,lsekreUr 


August  Wiebe 


aus  Osterode,  Ostpreußen.  Kaiserstraße  25 
tm  Alter  von  61  Jahren. 

In  tlefci  r..iu<t  Malht|dc  Wiebe,  geb.  Nagusehowskl 
Georg  Wiebe,  vermißt 
Wuligaug  l.ampe  und  Frau  Irene 

lieb.  W'k’bc 

Arnold  Wiehe  und  Hannelore  Wagner 

ais  Verlobte 

Oswald  Wiebe 

Reinhard  Valentin  und  Frau  Margot 
Heb.  Wiebe 
l'rsula  Wiebe 
Aut; ii sie  Naßusehewskl 
Corinna  und  Ronald  als  Enkelkinder 

Itzehoe,  Hamburg.  Düsseldorf,  den  7.  Mai  1956 
Langer  Peter  19 

Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  dem  11.  Mal  1956,  um  15  Uhr 
ln  Itzehoe  statt. 


+ 


Zum  fünftenma!  jrthrt  sich  der  Todestag  meines  lieben  un¬ 
vergeßlichen  Mannes,  unserem  herzensguten  Bruder»,  Schwa¬ 
gers  und  Onkels 


Franz  Franzke 


Bundesbahn-Oberinspektor  1.  R. 

geb.  3.  5.  1966  gest.  7.  6.  1951 

auf  einer  Erholungsreise  ln  Wclnsbcrg-Hcllbronn. 

In  stillem  Gedenken 

Anna  Franzke  und  Angehörige 
Früher  Königsberg  Pr.,  Jetzt  Hameln 


Nach  längerem  schwerem  Leiden  entschlief  am  8.  Mal  1958 
unser  guter  Vater,  der 

Landwirt  und  frühere  Gutsbesitzer 

Gustav  Gerlach 

im  82.  Lebensjahre. 


ln  tiefer  Trauer 


Margarete  Gerlach,  Bordesholm.  Kiel 
Heinz  Gerlach.  Peru,  Südamerika 


Am  14.  April  1956  entschlief  sanft  nach  schwerem  Leiden  im 
Alter  von  87  Jahren  meine  liebe  Mutter,  unsere  geliebte 
Großmutter,  Urgroßmutter  und  Schwiegermutter 

Anna ]unk 

geb.  Wenk 

Sie  folgte  ihrem  vor  einem  Jahre  verstorbenen  Sohne 

Oscar  J.  Junk 

In  die  Ewigkeit. 

Sie  wurde  am  17.  April  1956  neben  ihrem  Manne  auf  dem 
Si.-John's-Knedhof  beerdigt. 

Alma  Srhoene,  geb.  Junk 

Königsberg  Pr.,  Yorckstraßc  64 

Jetzt  6635  Idaho  Ave..  St.  Luuls  11.  Mo.  USA 

April  1956 


Nach  Gottes  unerforschlichem  Ratschluß  entriß  uns  der  Tod 
durch  einen  Betriebsunfall  am  20.  April  1956  meinen  lieben 
hoffnungsvollen  und  treusorgenden  Gatten,  unseren  lieben 
Vater,  meinen  heben  Sohn,  Bruder.  Schwager  und  Onkel, 
den 

StoffwArter 


Josef  Heinrich 


früher  Sensburg.  Ostpr. 

im  blühenden  Aller  von  46  Jahren.  Sein  Leben  war  nur  auf¬ 
opfernde  Liebe  für  die  Seinen. 

Er  folgte  seinem  Vater 

Bauer 


Aloysius  Heinrich 


früher  KOnlgshöhe,  Kr.  Lötzcn 
am  3(1.  I.  1945  von  den  Russen  erschossen 
und  seinem  Bruder 

Aloysius  Heinrich 

1943  gefallen  in  Rußland 
Wir  bitten,  ihrer  im  Gebet  zu  gedenken. 

In  tiefer  Trauer 

Anneliesr  Heinrich,  geb.  Lablack 

Lothar  und  Klaus  als  Sohne 

Agnes  Heinrich  als  Mutter 

Bertha  LalUark  als  Schwiegermutter 

Johannes  Heinrich  und  Familie 

Maria  Marcheileck,  geb.  Heinrich,  und  Familie 

Salzglttcr-Lobmachterscn,  Frankfurter  Straße  29 


Am  6.  Mai  1956  verstarb  unsere  liebe  Mutter.  Großmutter. 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante 


Berta  Eder 

geb.  Geruschk.it 
aus  Wiekmündc,  Ostpr. 


ln  stiller  Trauer 

Familie  Hans  Wessolowskl 
Max  Eder  und  Frau 
Familie  Franz,  Alfred  und  Ewald 
Geruschkat 

Hedwig  Krepstakles,  geb.  Geruschkat 
Maschen,  den  6.  Mat  1956 


Ich  hab'  den  Berg  erstiegen, 
der  euch  noch  Mühe  macht. 
Lebt  wohl,  ihr  meine  Lieben. 
Gott  hat  es  wohl  gemacht. 

Am  11.  Mat  1956  verschied  nach  schweicm  Leiden  unsere 
l.tbc  Mutier,  Großmutter,  Urgroßmutter  und  Tante 


im  77.  Lebensjahre. 
In  stiller  Trauer 


Maria  Ziemek 

geh.  KoscinnsKt 


Fritz  Zlemck 

Marie  Lippek,  geb.  Zlemck 
Frieda  Kllmasrhcwskl,  geb. 

Willi  Zlemck 

Schwiegersöhne.  Scl.wlegertilchter  u.  Enkelkind. 


Ziemek 


als  Kinde 


jetzl  Düsseldorf-Holthausen.  Eichenkrcuzstraße  41 


